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Am Todestage Hismarcks.
Wie fern ſcheinen uns doch manchmal heute ſchon jene glück

lichen achtzehn Jahre, da der erſte Kaiſer des neu erſtandenen
Deutſchen Reiches vereint mit ſeinen beiden großen Helfern Wache

hielt über des deutſchen Namens Ehre und Anſehen Wie ſicher
fühlten wir uns damals alle unter dem ſtarken Schutz jener drei
gottbegnadeten Männer! Als die Berliner Studentenſchaft dem
neunzigjährigen kaiſerlichen Schirmherrn nach alter ſtudentiſcher
Sitte in einem großen Fackelzug ihre Ehrungen darbrachte, da war
es ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Zug der akademiſchen Jugend
von dem ſtolz- beſcheidenen Kaiſer-Palaſt Unter den Linden
nach dem alten Kanzlerhaus in der Wilhelmſtraße und von da nach
dem Gebäude des Großen Generalſtabes am Königsplatz ſich bewegte.
Es kam die bange Zeit, da der erſte deutſche Kaiſer ſtarb und der
zweite, den Tod im Herzen, die Regierung übernahm. Noch blieben
uns jene beiden Mitſchöpfer an dem Werke Kaiſer Wilhelms
des Siegreichen, und mit hoffendem Vertrauen wandte die
Nation ihre Augen nach hundert unruhigen Tagen auf
ihren dritten jungen kaiſerlichen Herrn. Manches von dem
großen Geiſt der Wilhelminiſchen Zeiten wollte nun zunächſt doch

nicht Beſtand halten. Bismarck ſchied aus den Geſchäften und Moltke
aus dem Leben, und in die deutſche Politik kam eine vorher unbe
kannte Unruhe und Gährung. Für die aber, welche die beiden erſten
Jahrzehnte des neuen Deutſchen Reiches offenen Auges mit durchlebt
hatten, blieb in dem Wirrwarr jener Tage ein Name wegweiſend
und führend: Der Name Bis marck. Zu ihm blickten jene
auf, die im Unmuth vergaßen, daß oft der wildeſte Moſt
zu herrlichſten Wein ſich klärt, daß mancher Tag
viel mehr hält, als der Morgen verſprach. Der Name Bismarck
war es, der ihnen das alte Vertrauen in die Zukunft des Deutſchen
Reiches nicht ſchwinden ließ. Und wenn einmal der große Träger
dieſes Namens von der waldumrauſchten Einſamkeit ſeines Sachſen-

waldes mit Wort und Schrift derb hineingriff in die ſtümperhaften
politiſchen Experimente ſeines erſten Nachfolgers, dann jubelten jene
Männer auf, die da wußten, daß eine Nation nur groß bleiben
kann, wenn ſie die Elemente, auf denen ſie aufgebaut worden iſt,
unangetaſtet läßt. Zurück zu der Politik Vismarcks!
ſcholl es lauter und lauter im Norden wie im Süden des deutſchen
Vaterlandes, und der Ruf wurde verſtanden.

Nun iſt ſchon ein Jahr vorüber, ſeitdem der große Baumeiſter
des Reichs in Friedrichsruh die Augen zum ewigen Schlafe ſchloß.
Es wölbt ſich über ſeinem Sarge das ſtille Mauſoleum, und es
rauſchen über ihm die uralten Eichen des Sachſenwaldes. Und ſo

weit deutſche Herzen ſchlagen, denkt man am 30. Juli in Ver-
ehrung und Dankbarkeit des Deutſcheſten aller Deutſchen
Aber es iſt heute nicht nur die Thräne der Trauer um den Ver-
ſtorbenen die am Todestage Bismarcks über die Wange des
deutſchen Mannes rinnt: es iſt auch die Freude erfüllter
Hoffnung die ſie fiärbt. Denn aus dem Moſt iſt der
herrlichſte Wein geworden, und das Wort, das vor Jahren
durch ganz Deutſchland ſcholl: „Zurück zu der Politik Bismarcks“, es
beginnt ſich immer mehr und mehr, immer voller und freudiger zu
erfüllen. Längſt hat unſer erhabener weitſchauender Kaiſer
angefangen, zu der Bismarckſchen Politik zurückzukehren, längſt hat
er erkannt, daß ſie allein nach außen und innen die Fundamente
unſeres Reiches für alle Zeit bilden muß, wenn dasſelbe gefeſtet,
kraftvoll und ſtark bleiben ſoll. Die Bismarckſche Politik nach außen
und innen kommt tagtäglich wieder mehr zu Ehren, auch nach
innen! Zwar hat „dieſer“ Reichstag das Geſetz zur Regelung des
gegenſeitigen Arbeitsverhältniſſes in erſter Leſung erſt vor Kurzem
noch abgelehnt aber unſer Kaiſer und mit ihm die verbündeten
Regierungen haben keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie trotzdem und
trotz allcdem geſonnen ſind, ihr Ziel zu erreichen. Das national

geſinnte Deutſchland, bis tief in den Liberalismus hinein, erkennt
ſchon heute, welch' ein ſchwerer Fehler es war, ſ. Z. das Sozialiſten
geſetz aufzuheben man wird daher allenthalben unſeren Kaiſer
in ſeinem Beſtreben frendig unterſtützen, gleiches Recht für
Alle, beſonders auch für die Arbeitswilligen, herbeizuſchaffen
und denjenigen Elementen, die unſer mit deutſchem Blut zuſammen
gekittetes, mit deutſchem Eiſen zuſammengeſchmiedetes Reich befehden

und zu ſtürzen verſuchen, das ſchnöde Handwerk zu legen. Kein
würdigeres Gelöbniß kann es am Todestage unſeres großen Kanzlers
geben als das unſerem Kaiſer in dieſen ſeinen Abſichten mannhaft
und unverdroſſen zur Seite zu ſtehen und auch in dieſer Beziehung
völlig zurückzukehren zu dem, was uns leider zu lange gefehlt hat
zur Bismarckſchen Politik

Kornhaus-Genoſſenſchaft zu Halle a. S.
Bereits bei früheren Controverſen haben wir die „Saagle-

Zeitung“ darauf hinweiſen müſſen, daß das gelegentliche Aus-
theilen eines ſcharfen Hiebes uns angebrachter erſcheint wie
das Beibringen eines boshaften Nadelſtiches. Wir werden
dieſem Prinzip auch in der Zukunft nicht untreu werden, ſelbſt
auf die Gefahr hin, nochmals von der „Saale-Zeitung“ einer
„rüden Tonart“ bezichtet zu werden, wie dies in dem Artikel vom
22. d. Mts. geſchieht. Es kann uns dies um ſo weniger be
irren, als wir aus langjähriger Erfahrung wiſſen, daß die
von uns gewählte Tonart die einzige iſt, in der
ſich einigermaßen der Verkehr mit der Saale-
Zeitung bewerkſtelligen läßt.

Zur Sache ſelbſt haben wir bereits in unſeren Aus-
laſſungenn die wir ns dann a pflegen,
wenn es uns angebracht erſcheint am 19. d. Mts.
ausführlich Stellung genommen. Nochmals heben wir hervor,
daß vom Kornhauſe die dem Staate zukommenden
Zinſen u. ſ. w. auf Heller und ſtets bezahlt
worden ſind. Das iſt der Kernpunkt der ganzen
Sache. Werden die vom Staate der Ge-
noſſenſchaft auferlegten Bedingungen von letzterer
prompt erfüllt, ſo hat weder der Staat noch die
Oeffentlichkeit das leiſeſte Recht, einen Ein-
blick in die Geſchäftsführung der Kornhaus-
genoſſenſchaft zu verlangen. Die Leitung der
Genoſſenſchaft iſt nur den Mitgliedern derſelben
Rechenſchaft ſchuldig, aber nicht der „Saale-
Zeitung“ und der Korreſpondenz des „Schutz-
verbandes gegen agrariſche Uebergriffe“ oder
ſonſt irgend einer freiſinnigen oder ſozialdemo-
kratiſchen Preßſtimme. Die Bilanz der Kornhausgenoſſen-
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Dies und das vom Fürſten
Bismarck.

Von Eugen Reichel (Berlin).
Am morgigen 30. Juli kehrt der Tag zum erſten Male

wieder, an dem das deutſche Volk ſeinen populärſten n
verlor der Gedanke an ihn, der wohl jederzeit in uns lebendig
iſt, beherrſcht uns an dieſem Tage mit geſteigerter Kraft und
wer uns von ihm, dem viel Bewunderten, viel Geliebten und
viel Verleumdeten dies und das zu erzählen weiß, was wir
entweder noch nicht gewußt haben oder was uns im Laufe der
Jahre entfallen iſt, dem lauſchen wir gern. Nun iſt der reiche
Schatz an Anekdoten und Erlebniſſen, die das faſt aus-
ſchließlich auf den Kampf gerichtete Daſein Bismarcks wie
duftige Blüthen und freundliches Blattwerk umrankten, noch
immer nicht geſammelt worden; es giebt noch manches Orna-
ment, das in keinem, dem Einiger Deutſchlands gewidmeten
biographiſchen Bauwerk eine Stelle gefunden hat: und ſo ſeien
denn einige von dieſen mit dem großen Todten irgendwie in
Beziehung ſtehenden und allgemach in Vergeſſenheit gerathenen
Geſchehniſſen hier mittgetheilt.

Jedermann weiß, daß es für den aufſtrebenden Staatsmann
eine Zeit gab, in der er zwar noch nicht der „beſtgehaßte Mann“
in Europa, aber doch wenigſtens in Berlin ſo unbeliebt war,
daß Leute, die ihn kannten, zur Seite ſahen, wenn er an ihnen
vorüberging, weil ſie ihn nicht grüßen wollten. So nung
am verhaßteſten war er aber in den Tagen vor dem Ausbru
des Krieges gegen Oeſterreich; und Bismarck hat ſelbſt in
ſpäteren Tagen mehr als einmal zu erkennen gegeben, daß
er ſich über die damals gegen ihn herrſchende Siimmung nie
täuſchte. Es giebt nun eine hübſche Anekdote, die die damalige
Situation mit einem gewiſſen Humor charagkteriſirt. Es war
am Tage der Kriegserklärung in Berlin herrſchte die größte
Erregung jeder politiſche Kannegießer war darüber einig,
daß Bismarck ein Pfahl im Fleiſche Preußens ſei und wenn
gewiſſe Leute die nöthige Macht beſeſſen hätten, ſo wäre es dem
Schickſalsmann zweifellos lehr übel ergangen. Zu den Klugen, bar demokratiſcher Ge

die den durch das Vertrauen ſeines Königs unangreifbar
Gewordenen am liebſten dahin gewünſcht hätten, wo der Pfeffer
wächſt, gehörte auch ein in Volksverſammlungen etwas vorlauter
kleiner Schuhmachermeiſter der Dorotheenſtadt. Als die Nach
richt von der Kriegserklärung zu ihm gelangte, nahm er ein
paar der größten Stiefel ſeines Lagers, wickelte ſie ein und
r dem Packet ein Briefchen bei, das folgenden Jnhalt

„Du, unſres Königs weiſer Diener,
Du größter Liebling der Berliner,
Nimm dieſes Päckchen freundlich an
Sind Siebenmeilenſtiefel drinnen
Zieh Dir ſie an und geh' von hinnen
Nichts beſſexes ich Dir wünſchen kann.“

Da der gute Meiſter ſeinen Namen vorſichtiger Weiſe nicht
genannt hatte, ſo konnte ihm Bismarck für das reizende Ge
ſchenk leider nicht danken; er hatte aber ſpäter die Genugthuung,
u erfahren, daß die inzwiſchen zum Grafen erhobene Exzellenz
ie Stiefel, die zufälligerweiſe ſehr gut zu Bismarcks Füßen

paßten, im Hauſe auftrug.
Jenen Tagen, in denen man ihm „Siebenmeilenſtiefel“

ſandte, folgten ſehr bald andere und auch für die Volks-
ſtimmung dieſer Zeit giebt es eine ebenſo amüſante wie
charakteriſtiſche Anekdote. Die Siegesnachrichten vom böhmiſchen
Kriegsſchauplatze hatten in Berlin einen wahren Taumel der

eude hervorgerufen und als Bismarck nach Berlin zurück
ehrte, war er der Held des Tages. Jedermann wollte ihn

ſe hen, ihm huldigen. So zog denn eines Abends eine Volks
menge vom Palais des Königs nach dem Miniſterium des Aus
wärtigen um dort dem über Nacht zum Liebling des Volkes
Gewordenen ein „Hoch!“ auszubringen. Bismarck aber war
bei beginnender Dämmerung ausgegangen, um ſelbſt etwas von
dem Jubel des Volkes zu hören, ſich unerkannt von der Be
geiſterung der Menge umfluthen zu laſſen. Als er jetzt, heim-
kehrend, in die Nähe ſeines Hauſes gekommen war, hatte der
jubelſüchtige Haufe gerade ſein Palais erreicht und rief unaus-
geſetzt „Bismarck hoch!“ Da bemerkte plötzlich einer der lauteſten
Jubilanten einen großen Menſchen, der, in einen Paletot ge-
wickelt und einen n tief in die Stirn gedrückt, offen

nung voll, in den Jubel nicht ein

ſtimmte. „Hut ab!“ Mitjubeln!“ klang es jetzt dem „verbiſſenen
Demokraten“ von verſchiedenen Seiten entgegen: und Bismarck
ſah ſich gezwungen, um nicht noch mehr Aufmerkſamkeit zu er
regen, ſeinen Schlapphut zu ſchwenken und „Bismarck hoch
mitzurufen eine Situation, deren Humor Bismarck ohne
Zweifel mit dem größten Verſtändniß genoſſen haben wird.

Jn eine frühere Zeit führt uns eine kleine Geſchichte
zurück, die die Beziehungen zwiſchen Bismarck und dem Komiker
Karl Helmerding einleitete. Es war im Jahre 1863;
der Kampf des Präſidenten des ſogenannten Konflikt-
miniſteriums mit dem Abgeordnetenhauſe ſtand auf ſeiner
Höhe. Jn einer Aprilſitzung brachte Tweſten eine Jnter-
pellation in Betreff der Erlaſſe der däniſchen Regierung vom
30. März ein, und begründete ſie in ſeiner Weiſe, indem
er hinwies auf Aeußerungen Bismarcks aus dem Jahre
1849. Bismarck beantwortete die Ausführungen Tweſtens mit
ſachlicher Ruhe und vornehmer Ueberlegenheit, begab ſich
aber, während die Beſprechung der Jnterpellation fort
geſetzt wurde, kurz bevor Virchow das Wort zur Debatte
erhielt, in das vom Sitzungsſaal nur durch eine Thür getrennte
Miniſterzimmer. Virchow beantragte aus dieſem Grunde die
Vertagung der Debatte und verlangte auf Grund des Artikels
60 der Verfaſſung, den Miniſterpräſidenten ſofort auf ſeinen
Platz am Miniſtertiſch zu zitiren. Jn demſelben Augenblick
trat Bismarck wieder in den Sitzungsſaal und ſagte „Jch
wollte zur gung der Herren nur bemerken, daß ſowohl
der Herr Vorredner, als auch der letzte Herr Redner im Neben-
zimmer vollkommen verſtändlich waren.“ Die Worte weckten
eine große Unruhe im Hauſe; und noch am ſelben Tage
kolportirte man in ganz Berlin, Bismarck hätte geſagt „Sie
brauchen ſich gar nicht zu ereifern. Sie ſprechen hier ſo laut, daß
ich drin Alles eben ſo gut und viel bequemer höre.“ Dem
Sinne nach hatte Bismarck wohl ſo geſprochen aber in der
Form war er ſehr viel höflicher geweſen, er hatte die Be
merkung ſogar noch in gewohnter Sachlichkeit und Vornehmheit
begründet. Dem Volksempfinden aber entſprach die brüske
Form beſſer und ſo ſtand es denn für das Publikum feſt, daß
Bismarck ſich gerade ſo geäußert hatte, wie ſeine
Feinde berichteten. Nach drei Tagen ſaß nun Bismarck
Abends in einer Loge des Wallnertheaters, dem einzigen



ſchaft iſt ordnungsgemäß aufgeſtellt und vom Verbande der
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz. Sachſen
und der angrenzenden Staaten revidirt und als richtig an
erkannt worden. Damit iſt dem Geſetze
Genüge gethan; zu etwas Weiterem iſt die
Genoſſenſchaft nicht im mindeſten verpflichtet.
Daran iſt nichts zu ändern, ſelbſt wenn der Schutzverband und
die „Saalezeitung“ in ihrer Hülfloſigkeit nach dem vereidigten
Bücherreviſor und dem Staaksanwalt rufen.

Was die „Saalezeitung“ aus der r zu vermuthen oder
folgern zu müſſen glaubt, intereſſirt uns abſolut nicht. Wir ver
mögen dem guten Blatte wirklich nicht in das Reich ihrer
Phantaſien zu folgen. Geradezu komiſch aber wirkt es, wenn
die „Saalezeitung“ ſich auf einen „der Leitung des
Kornhauſes naheſtehenden Herrn“ beruft, Merkt denn
„die Vorkämpferin für Mannegsſtolz garnicht, wie
furchtbar lächerlich ſie ſich durch die Anrufung dieſes
anonymen Schwurzeugen macht? Wenn dem die „der Leitung
naheſtehenden Herrn“ in den Mund gelegte Aeußerung wirklich
gefallen iſt, dann möge die „Saale Zeitung“ doch wenigſtens
den Muth haben, den Namen des Herrn zu nennen. Ob ſie es
können wird, iſt ja allerdings eine andere Sache. Die Löſung
der Frage, warum die veröffentlichte Bilanz nicht die Unterſchrift
des kaufmänniſchen Direktors trägt, liegt auf der Hand. Die
Bilanz muß nach dem Geſetz von dem Vorſtande unterzeichnet
werden, da aber der kaufmänniſche Direktor nicht zum Vorſtande
gehört, ſondern Beamter der Genoſſenſchaft iſt, ſo unterzeichnet
er die Bilanz nicht. Das iſt Alles.

Auf die an die Aeußerungen des Herrn Dr. Jürgens
gelegentlich der Generalverſammlung in Nordhauſen von der
„SaaleZeitung“ geübte Kritik näher einzugehen, wird kein
Menſch weder von Dr. Jürgens noch von uns verlangen, da
es ſelbſtredend ein Leichtes iſt, kurze, aus dem Zuſammenhange
geriſſene Sätze ganz nach Belieben zu deuten. Nur möchten wir
hervorheben, daß der Berichterſtatter der SaaleZeitung doch noch
nicht mit der Oeffentlichkeit identiſch iſt. Wenn dem Reporter dieſes
Blattes wegen eines gewiſſen Mankos an Objektivität ein für alle
mal die Thüren bei der Generalverſammlung der Kornhaus-
genoſſenſchaft geſchloſſen bleiben, ſo ſchließt letztere doch noch abſolut
nicht die Oeffentlichkeit, aus da ſie andere Berichterſtatter zuläßt,
trotzdem ihr das gute Recht, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
zu verhandeln, Niemand beſtreiten kann. Wenn die Saale
Zeitung an der Richtigkeit der Aeußerung des Dr. Jürgens,
daß die letzte Campagne des Getreide Handels unter einer
ſchlechten Konjunktur zu leiden hatte, zweifeln zu
ſollen glaubt, ſo können wir ihr nur rathen, ſich
bei den ihr befreundeten Gelreidehändlern recht eingehend zu
erkundigen. Wir ſind ſicher, daß ſie Auskünfte erhalten
wird, die den Jürgens'ſchen Ausführungen ver-
zweifelt ähnlich ſind. Doch genug hiervon.

Es genügt uns, unſeren Leſern den Beweis geliefert zu
haben, auf welchem unhaltbaren Standpunkt die „SoaleZeitung“
infolge ihrer blinden Averſion gegen Alles, was Landwirthſchaft
im allgemeinen und landwirthſchaftliche genoſſenſchaftliche Arbeit
im beſonderen heißt, angelangt iſt. Für uns iſt dieſe
Angelegenheit hiermit endgültig erledigt, was uns jedoch nicht
hindern ſoll, der „SaaleZeitung“ auch fernerhin ſcharf auf die
Finger zu ſehen, wenn ſie einmal wieder Luſt hat, ihrem Unmuth
gegen die Landwirthſchaft Luft zu machen.

Dentſches Reich.
Unwetter-Verſicherung. Angeſichts der jetzt ſo häufigen

Meldungen über verheerende Unwetter durch Sturm und
Ueberſchwemmungen aus allen Gegenden Deutſchlands erſcheint
es bedauerlich, daß die im Herbſt v. J. von Köln aus begonnene
Bewegung zur Schaffung einer Verſicherung gegen Unwetter
ſchäden aller Art noch immer keinen endgültigen Erfolg zu ver
zeichnen hat, obgleich ſich a das Vorhaben zahlreiche wirthſchaft
liche Körperſchaften intereſſirlen und auch die zuſtändige preußiſche
Regierungsbehörde, das Miniſterium des Jnnern, ihm rege Theil
nahme widmet. Bis jetzt iſt nur erreicht worden, daß die Kölniſche
UnfallVerſicherungs- Geſellſchaft den Geſchäftszweig aufnehmen
zu wollen erklärte und auch dazu die behördliche Genehmigung
erhalten hat, während über ihre Bedingungen, namentlich über
die Höhe des von ihr zu verſichernden Wagniſſes und über die
Prämienſätze noch nichts verlautet hat. Dagegen haben ſich
FeuerVerſicherungs-Geſellſchaften, die zur Aufnahme des neuen
Zweiges als Zuſatzverſicherung am erſten berufen wären, zur Erfüllung des Verſicherungsbedürfniſſes nicht bereit finden laſſen, ob

gleich der zur Betreibung der bezeichneten Angelegenheiten von den

7„JJJ J C J
Komödienhauſe, das der vielgeplagte Mann zur Erholung
zu beſuchen pflegte, das damals wohl auch das
einzige in ſeiner, wenn auch markigen Art auf der Höhe
ſtehende Theater Berlin war. Helmerding ſpielte in einer
gerade beliebten Poſſe, in der er ein politiſch oppoſitionelles
Kouplet mit dem größten Erfolge vortrug. Bei ſeinem
Abgange wurde er ſtürmiſch gerufen und jetzt trat
er in gravitätiſcher Haltung aus den Kouliſſen und
ſagte mit einem Seitenblick nach der Loge des
Miniſterpräſidenten „Meine Herrſchaften! Sie brauchen
mich gar nicht hervorzurufen. Sie klatſchen hier ſo laut,
daß ich drin Alles ebenſo gut und viel bequemer
höre.“ Man kann ſich denken, daß das Publikum
jetzt in die ſtürmiſchſte an nert ausbrach, an der ſich übrigens
mit dem beſten Humor Bismarck ſelbſt betheiligte. Einige Tage
ſpäter wurde Helmerding zum Diner ins Palais des Miniſter
präſidenten gebeten und ſeitdem gehörte der gefeierte Komiker
öfter zu den Gäſten Bismarcks.

z guter Letzt ſei hier noch eines drolligen Gedichtchens
Erwähnung gethan, das zwar nicht an den Fürſten Bismarck
anknüpft, aber doch als Ausdruck der Zeitſtimmung der Ver-
geſſenheit entriſſen zu werden verdient. Der vielen Berlinern
wohl noch in guter Erinnerung ſtehende Beſitzer der ſoge
nannten „Erſten deutſchen Reichskneipe“, ein Herr Knaak, der
es liebte, über die angeblich ihm zu ſeinem Geburtstage zuge
gangenen Gratulationen wie ein Fürſt öffentlich zu quittiren,
in deſſen Lokal auch verſchiedene Dankſchreiben des Fürſten
Bismarck unter Glas und Rahmen hingen, feierte eines Tages
im Jahre 1879 ein Schlachtfeſt und erließ zu dieſem Zweck
folgende Einladung.

„Fürſt Bismarck ſprach einmal gelaſſen
Das große Wort, daß Alles Wurſt ihm ſei.
Auch ich will heut' das große Wort erfaſſen,

locken Freund' und Gäſte mir herbei.
emacht von meines eignen Fleiſchers Hand,

Sind meine Würſte unter allen Würſten
So ſehr berühmt im ganzen deutſchen Land,
Wie unſer Bismarck unter allen Fürſten.“

Es ging eben Anno 1879 noch gemüthlich zu in Berlin!
Tempi passati!

wirthſchaftlichen Körperſchaften niedergeſetzte Ausſchuß den
Verband der deutſchen FeuerverſicherungsGeſellſchaften noch
mals um Befürwortung des Planes dringend, leider wiederum
vergeblich erſucht hatte. Auf die an den Reichskanzler und
den preußiſchen Miniſter des Jnneren gerichtete Bitte, dafür
einzutreten, daß die öffentlichen Sozietäten ſich der Sache
annehmen, iſt dem Ausſchuß, zum Theil wohl wegen der
Kürze der Zeit, eine Antwort noch nicht zu Theil
geworden und die Münchner RückverſicherungsGeſellſchaft,
die ſich vordem bereit erklärt hatte, an die Verwirklichung des
Vorhabens heranzutreten, wenn die FeuerverſicherungsGeſell
ſchaften endgültig ablehnen ſollten, hat zunächſt den Ausſchuß
noch um eine Mittheilung über die Haltung der Sozietäten
r der Frage erſucht. Der Förderung der Angelegenheit durch

ie Behörden iſt es anſcheinend abträglich, daß die Dezernenten
des Verſicherungsweſens im Miniſterium des Jnnern, die Herren
Geheimer Ober- RegierungsRath von KnebelDöberitz und Re
gierungsrath Marſchall v. Biberſtein, ſich ſchon ſeit geraumer Zeit
und auch jetzt noch in den Vereinigten Staaten von Amerika zur
Prüfung des dortigen Lebensverſicherungsweſens aufhalten, die zum

weck hat, zu ermitteln, ob die amerikaniſchen Geſellſchaften zum
Geſchäftsbetrieb in Preußen wieder zugelaſſen werden können.
Uebrigens würde die Frage wohl auch dem Landwirthſchafts-
miniſter angehen, da der Landwirthſchaft, beſonders im Hinblick
auf WindbruchSchaden, an der Errichtung einer Unwetter-
Verſicherung gelegen ſein muß, und verſchiedene Landwirth
ſchaftskammern deshalb auch regen Antheil an den einſchlägigen
Beſtrebungen nehmen.

Verwendung des Reichsinvalidenfonds Der „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht Beſtimmungen des preußiſchen Kriegs
miniſters zur Ausführung der S 3 und 5 des Geſetzes vom
1. Juli 1899 wegen Verwendung von Mitteln des Reichs
invalidenfonds.

Gegen die Verfälſchung der Getreideprefzhefe.
Der Verein deutſcher Kornbranntweinbrennereibe-
ſitzerund Preßhefefabrikanten hat ausAnlaß der Thatſache
des ſtändigenlleberhandnehmens derVerfälſchung der Getreidepreß-
hefe ſchon vor. einiger Zeit nach dieſer Hinſicht geſetzliche Regelung be
antragt, doch wurde damals maßgebenden Orts die Nothwendigkeit
geſetzlicher Spezialmaßnahmen verneint. Jn den letzten Tagen
ſind jedoch mit Bezugnahme hieranf die Polizeibehörden ſeitens
der Regierungspräſidenten veranlaßt worden, den Verfälſchurgen
der Preßhefe ſowie dem Handel mit verfälſchter Hefe mit den
durch das Nahrung smittelgeſetz gegebenen Handhaben
entgegenzutreten, ſowie gegebenenfalls zu berichten, wenn dieſer
geſetzliche Anhalt zur Verfolgung als nicht oder nicht genügend
ausreichend ſich erweiſen ſollte.

Ausſtellung des Reichs-Verſicherungsamtes. Der
Reichstag hat für die Ausſtellung des Reichsverſicherungsamtes
auf der Pariſer Weltausſtellung die Summe von 50000 Mk.
bewilligt. Dafür ſoll wie Präſident Gaebel dem Reichs
Verſicherungsamt mittheilte, in erſter Linie eine plaſtiſche Dar-
ſtellung der Erfolge der deutſchen Arbeiterverſiche-
rung geſchaffen werden und zwar in Form einer großen
deutſchen Eiche, deren Aeſte, Blätter und Früchte
dieſe Erfolge vor Augen führen ſollen. Der Ent-
wurf rührt von dem Kreisbauinſpektor Jaffe her, der
ſchon auf den früheren Ausſtellungen die Arbeiten für das
Deutſche Reich ausgeführt hat. Jn zweiter Linie ſoll die
Summe in Gold, welche bisher für die Arbeiter- Verſicherung
ausgegeben wurde, plaſtiſch in Form eines Obelisken vor Augen
geführt werden, der entweder im Pavillon für Unfallverhütung
oder im Garten davor Aufſtellung finden wird. Drittens iſt
die Herſtellung von Automaten geplant, die einen Leitfaden
durch die deutſche Unfallgeſetzgebung verabfolgen ſollen. Dieſer
Leitfaden erſcheint in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher
Sprache. Schließlich ſollen auch Modelle von Krankenhäuſern,
Lungenheilſtätten und Unfallſtationen gezeigt werden.

Der ſchwebende Zwiſchenfall mit der milttel-
amerikaniſchen Republik Guatemala, bei dem es ſich um
die Zahlung einiger Entſchädigungsſummen an Reicheangehörige
handelt, ſcheint ohne Weiterungen zu verlaufen. Denn wie
verlautet, konnten bereits weitere Reiſedispoſitionen für den
kleinen Kreuzer „Geier“ getroffen werden, der in der
Angelegenheit letzter Tage im Hafen von San Joſé de
Guatemalag zu Anker ging. Der „Geier“ ſoll nämlich ſeine
Kreuzfahrt an den weſtamerikaniſchen Küſten in nördlicher
Richtung fortſetzen, um einige an ihnen gelegene Häfen der
Vereinigten Staaten und von Britiſch Kolumbien in den
nächſten Monaten zu beſuchen. Gegen Ende des Jahres wird
u der „Geier“ bereis wieder in ſüdamerikaniſchen Gewäſſern

efinden.
Die groſze Entwickelung der deutſchen Rhederei

veranſchanlicht ein Aufſatz im Auguſtheft der „Preußiſchen
Jahrbücher“:

Nehmen wir, ſo beißt es darin, zum Vergleich die Beſtände vom
1. Januar 1871 und 1. Januar 1898, ſo haben ſich die Segel-
ſchiffe von 4372 auf 2522 vermindert, ihr Raumgehalt in Regiſter-
ions Netto iſt von 900 301 auf 585 571 geſunken, ihre Beſatzung iſt
von 34739 Mann auf 14162 gefallen. Betrug 1871 im Durch
ſchnitt die Beſatzung 8 Mann, ſo 1898 nur 5,6 Mann.
Das läßt darauf ſchließen, daß auch auf Segel-
ſchiffen mechaniſche Vorrichtungen mit Erfolg zur Erſparung von
Menſchenkräften zur Anwendung kommen; zum Theil ſcheint freilich
auch eine Steigerung der Leiſtungen der Seeleute ſtattgefunden zu
haben. Ter Zzahl nach ſind auch heute noch die Segelſchiſffe meiſt aus
Holz (1989), dem Raumgehalt nach überwiegen aber weit die eiſernen
und ſtählernen Segelſchiſfe, die an Tonnengehalt mehr als zwei
Drittel des Geſammttonnage ausmachen. Verſchiebungen von ganz
anderer Tragweite haben ſich in der Dampfſchiff-
fahrt vollzogen. Hier iſt das Holzſchiff ſo gut wie
vollſtändig verſchwunden es exiſtirten Anfang 1898 nur
noh 8 ganz kleine hölzerne Dampfer, die ſeitdem vermuthlich
auch beſeitigt ſind. Eiſen, und noch mehr Stahbl, herrſcht aus
ſchließlich. 1871 hatten wir nur 147 deutſche Seedampfer mit
81 994 Regiſtertonnen und 4736 Mann Beſatzung im Durchſchnitt
faßte alio ein Dampfſchiff 558 Tonnen bei 32,3 Mann Beſatzung.
Am 1. Januar 1898 belief ſich unſere Dampferflolte auf 1171 Schiffe
mit 969 800 Tons und 28 266 Mann Beſatzung auf ein Schiff ent-fielen alſo im Durchſchnitt 828 Tons und 24 Hiann Beſatzung. Wie
man ſieht, tritt (die Vergrößerung der Schiffsräume und) die Ver
ringerung der Beſatzung in noch ſtärkerem Maße als bei der Segler-
flotte hervor.

Der Aufſatz beſchäftigt ſich dann beſonders mit dem
„Norddeutſchen Lloyd“ und der „HamburgAmerika-
Linie“, den beiden deutſchen SchifffahrtsGeſellſchaften, welche
die größten der Welt geworden ſind. Es heißt da u. A.:

Was aber weniger allgemein bekannt iſt, iſt die intereſſante
Thatſache der ungemein raſchen Erneuerung der Flotte beider
Geſellſchaften in den letzten Jahren, aus der hervorgeht, daß man
eifrig beſtrebt iſt, alle Neuerungen und Verbeſſerungen der nimmer
ruhenden Technik ſich anzueignen. Von den Flotten, die im Jahre 1886
beſtanden, ſind für die Hamburg-AmerifaLinie nur noch drei Dampfer
in der Fahrt nach Weſtindien beſchäftigt, für den Lloyd ſogar nur
zwei. Die erſtere Geſellſchaft verlor während dieſes Zeitraumes nin

ein Schiff, der Loyd leider vier. Dagegen ſtieß die Hamburger
Unternehmung 32 Dampfer durch Verkauf ab und baute oder erwarb
dafür 72 neue für den Lloyd ſind 26 Dampfer verkauft und 51 neue
erworben worden. Der Lloyd wird in Bälde mit ſeinem Priori
täten Kapital von rund 32 Millionen über 112 Millionen verfügen.
Auch die HamburgAmerika-Linie hat ſich finanziell verſtärken müſſen:
Zur Zeit hat ſie für rund 78 Millionen Mark Verzinſung
zu leiſten. Beide Geſellſchafſten zuſammen verfügen ſchon
jetzt mit den bereits im Dienſt befindlichen Schiffen über
weit mehr als die Hälfte der Geſammttonnage der
deutſchen Dampferflotte und über mehr als ein Drittel des Tonnen-
gehalts aller deutſchen Seeſchiffe (Dampfer und Segler) zuſammen
ſie repräſentiren ſchon jetzt mehr als ein Drittel des ganzen in der
deutſchen Rhederei angelegten Kapitals. Nach Vollendung der im
Bau befindlichen Schiffe wird ſich ihre relative Bedeutung innerhalb
der geſammten deutſchen Kauffahrteiflotte noch weſentlich erhöhen
Die rieſige Ausdehnung ihrer Schiſfsräume, die Höhe des in ihnen
inveſtirten Kapitals und die Vielfältigkeit ihres über die ganze Erde
verbreitelen Routennetzes heben dieſe beiden Transportgeſellſchaften
aus der Reihe der gewöhnlichen privatwirthſchaftlichen Unternehmen
heraus und weiſen ihnen eine durchaus eigenartige Stellung zu.

Ansland.
Frankreich.

BVourgeois.
Nowoje Wremja ſchreibt: Monſieur Bourgedis ſoll einen

wichtigen diplomatiſchen Poſten erhalten, wahrſcheinlich den Bot-
ſchafter- Poſten in Petersburg. Er hoffe ſchon lange, die
diplomatiſche Carriè:e einſchlagen zu können, daher ſeine paſſive Rolle
während der letzten Miniſterkriſis. Das Blatt hebt es als ſeltſam
hervor, daß Bourgeois während der Konfererz im Haag ſich ſehr
ſonderbar benommen und vor kurzem noch geäußert hat, daß er die
franko ruſſiſche Annäherung für Frankreich durchaus nicht für vor-
theilhaft halte, da Frankreich durch Rußland direkt betrogen
worden ſei.

England.
o Die „harmloſen“ Geſchoſſe.

Die Engländer wollen jetzt die Welt glauben machen, daß die
berüchtigten DBum-Dum-Geſchoſſe, auf deren Verwendung
in außereuropäiſchen Kriegen ihre Vertreter in der Haager Konferenz
nicht verzichten zu können erklärten, gar keine Exploſivgeſchoſſe ſeien.
Der militäriſche Berichterſtater des Globe, der mit amtlichen Stellen
des Heercs und der Marine gute Verbindungen unterhält,
behauptet, daß neuerdings ein Gutachten von Stabsärzten
britiſcher Regimenter in Vezug auf das Dum Dum-
Geſchoß erſtattet worden ſei. Danach ſei kein Zweifel mehr,
daß man die verläſterte Kugel nicht als ein Exploſivgeſchoß anſehen
dürfe. Eine ganze Anzahl von Wunden, welche durch die DumDum-
Kugel verürſacht worden ſeien, wären ſpeziell mit Bezug auf jene
Frage unterſucht wo:den, und es ſei über jeden Zweifel feſtgeſtellt,
daß keine Erſcheinungen, wie ſie Exploſivgeſchoſſe bedingen, konſtatirt
werden konnten. Wo dieſe Unterſuchungen angeſtellt wurden, iſt
freilich in jenem Bericht nicht geſagt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Lochau (Saalkreis), 28. Juli. (Eine Entführungs-

geſchichte.) Ein blinder Lärm ſetzte heute unſeren Ort in große
Aufregung. Die 5jährige Martha Lehmer war mit ihrer älteren
Schweſter in's Feld gegangen, um Futter zu holen. Hierbei hatte
ſich das Kind verlaufen und konnte auch nicht aufgefunden werden.
Da kurze Zeit vorher Zigeuner hier durchpaſſirt waren, ſo meinte
man, daß von ihnen das Kind geraubt und entführt ſei. Die Ver
folgung der Pußtaſöhne wurde alsbald per Rad aufgenommen,
dieſelben auch bei Raßnitz aufgehalten. Die Durchſuchung verlief
jedoch reſultatlos. Indeſſen meldete ein Eilbote, daß das Kind bei
den Eltern wieder eingetroffen ſei. Hinter einem Haferfelde hatte
man es wohlbehalten aufgefunden.

g Bruckdorf (Saalkreis), 28. Juli. (Hagelſchäden.) Der
Schaden, den das Hagelwetter am vergangenen Dienstag in hieſiger
Feldmark angerichtet hat, iſt doch bedeutender, als man anfangs an
nahm, da man erſt nach einigen Tagen den wirklichen Sachverhalt
feſtſtellen kann. Am meiſten haben die Gurken gelitten, vielfach
ſind die Ranken abgeſchlagen und an den unverſehrten auch viele
Früchte vernichtet. Der Verluſt dürfte auf 60-80 Proz. gerechnet
werden. Von den Halmfrüchten iſt der Hafer ſehr mitgenommen,
etwas weniger die Gerſte; bei erſterem betragen daher die ausge
ſchlagenen Körner etwas mehr, bei der letzteren ungefähr den
ausgeſtreuten Samen. Die Rüben ſind arg zerzauſt und zerſchlagen,
dte dem üppigen Wuchs wird ein Nachtheil für dieſe nicht
erſtehen.

Oberthan, 28. Juli. (Unglücksfall.) Der Einwohner
Ulbricht aus Weßmar war beim Verwiegen eines Schweines auf
einer großen Decimalwaage behilfli k. Das Thier wurde in einem
eigens dazu beſtimmten Kaſten verwogen. Als nunn Ulbricht dieſen
Kaſten von der Wagge mit abheben wollte, ſtürzte er hin und ſchlug
mit dem Halſe auf den Rand des Behälters, wodurch ihm der
Kehlkopf zertrümmert wurde. Kurze Zeit darauf gab der Mann, der
Kein aſeer ſolider Menſch in allgemeiner Achtung ſtand, ſeinen

eiſt auf.
Eilenburg, 28. Juli. (Selbſtmord.) Seit geſtern früh

iſt die 17jährige Lina Kuntze, Tochter des Herrn Schmiedemeiſters
Kuntze in Lauhig, welche hier in Dienſten ſtand, verſchwunden. Nach
einem zurückgelaſſenen, an ihre Eltern gerichteten Briefe, in welchem
dieſelbe ob ihres Schrittes herzlich um Verzeihung bittet, hat ſie ſich
ein Leid angethan und iſt jedenfalls identiſch mit dem jungen
Mädchen, welches ſich geſtein früh in der Nähe der Choleradaracke
in den Mühlgraben ſtürzte und den freiwillig geſuchten
T fand. Der Leichnam konnte bis jetzt noch nicht aufgefunden
werden.

b Eilenburg, 28. Juli. (Unf al l.) Als die Fabrikarbe'terin
Luiſe Schütze mit einer ziemlich ſchweren Laſt von naſſem Kattun
auf einer ausgetretenen Steintreppe herabging, g'itt ſie aus und ſtürzte
ſo unglücklich nieder, daß ſie einen ſchweren Beckenbruch links davon
trug. Die Verletzte iſt der Klinik zu Halle überwieſen.

Thallwitz, 28. Juli. (Glücklich abgelaufen.) Bei
dem am Dienstag Nachmittag 5 Uhr über unſeren Ort binziehenden
Gewitter ſchlug der Blitz in eine dem Gutsbeſitzer Alwin Bader
gehörige Kornpuppe und entzündete dieſelbe. Wenige Augenblicke
zuvor war der Großknecht unter der Puppe hervor und unter die
nächſtſtehende geſchlüpft, um ſich nebſt den anderen Arbeitern vor
dem niederſtrömenden Regen zu ſchützen.

Wittenberg, 28. Juli. (Falſch Maaß und Gewicht.)
Die diesjährige am 1. Juli begonnene Maaß und Gewichtsreviſion in
Wittenberg und den Vorſtädten hat, obgleich die bevorſtehende Reviſion
wiederholt amtlich bekannt gemacht iſt, ein ganz unerwartetes Reſultat
gehabt, es ſind mehr als 200 Gewichte von 25 Kilo bis herab
zu 5 Gramm, die zu leicht befunden wurden und ein Liter
von Zinn in B. ſchlag genommen worden, und es wurde bei den be
ſchlagnahmten Stücken zum Theil ganz erhebliches Mindergewicht feſt
geſtellt. Ausgezeichnet hat ſich dei der Reviſion Kleinwittenberg, wo
nicht ein Stück Maaß oder Gewicht beſchlagnahmt zu werden brauchte.

Torgan, 28. Juli. Verkauf von ehemaligem
Feſtungsgelände. Kanaliſation.) Die bis jetzt nochJem Militärfiskus i auf dem rechten Elbufer liegenden
Ländereien des früheren Feſtungsgürtels ſtanden geſtern zur Ver
ſteigerung. Die Nachfrage war verhältnißmäßig gut. Die Grund
ſtücke wurden ihrem erthe entſprechend, theilweiſe über demſelben
bezahlt. Den Verkauf der Landparzelle ſüdlich dem Landübungsplatze
zog die Jntendantur telegraphiſch zurück, wie es heißt, wegen ſchwebender
Unterhandlungen, die den Tauſch gegen ein anderes Grundſtück zum
Ziele haben. Die Lünette Werdau iſt nicht verkauft worden; ihre
Verſteigerung war entgegen einer früheren Meldung der „SaaleZtg.“ auch
gar nicht beabſichtigt. Auch kann von einem Verſchwinden der Feſtungs
d dem rechten Elbufer ſchon deshalb keine Rede ſein, weil
der Brückenkopf als Kaſernement noch fortbeſtehen wird und die
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Lünette wer hau nach der geſtrigen Verſteigerung nicht abge
brochen werden muß. Die voreiligen Nachrichten der „Saale
Zeitung“ ſind in der Hauptſache alſo unrichtig. Den Zuſchlag für
die Ausführung der ſtädtiſchen Kanaliſation erhielt auf das
Gebot von 237 000 Mk. für die Hauptarbeiten der Unternehmer
Hüſer in Spandau; die ſechs abgegebenen Gebote hatten zwiſchen
216 000 und 338 000 Mark geſchwankt. Ein großer Theil der
Lieferungen und Arbeiten bleibt in der Stadt.

Döllingen, 28. Juli. (Eine wahrheitsgetreue Be-
Kir'ß nheit.) Faſt jedes Thierchen ſcheint ſeinen Feind zu kennen:

ls heut nach vollendeter Mittagspauſe der Betriebsaufſeher R. ſich
nach der Tagesſtrecke begab, um die Grube zu befahren, kam eine
Eidechſe aus einem naheſtehenden Strauch haſtig auf ihn zu
gelaufen und ſetzte ſich, das Köpfchen, wie um Schutz und Hilfe
ſuchend, auf ihn gerichtet, vor ihn hin. Da die Eidechſen im
allgemeinen furchtſame Thierchen ſind und dem Menſchen aus
weichen, ſo erkannte R. ſofort, daß dem Thierchen, das nicht weichen
wollte und ängſtliche Bewegungen nach einer Tr hin machte,
irgendwie eine Gefahr drohen mußte. Kaum hatte R. nach der be
zeichneten Richtung 3 Schritte zurückgelegt, als dicht vor ihm eine
auf Beute lauernde Kreuzotter hinter einem kleinen mit etwas Gras
bewachſenen Abhang flüchtete. Nachdem N., da er keinen Stock zur
Hand hatte, dem Reptil mit dem Stiefelabſatze den Garaus gemacht
hatte, entfernte ſich auch die Eidechſe.

Naumburg, 28. Juli. (Der Ausſchuß der deutſchen
Turnerſchaft) verſammelte ſich am 26. und 27. Juli in der
alten, anmuthig gelegenen Saaleſtadt Naumburg, um die geſchäft
lichen Angelegenheiten der großen Körperſchaft zu regeln und den
am 30. und 31. Juli ſtattfindenden deutſchen Turntag vor-
zubereiten. Jn ſeinem umfaſſenden Bericht gab der Vorſitzende,

med. F. Goetz, eine eingehende Schilderung der erfreulich
fortſchreitenden Entwickelung der Deutſchen Turner-
ſchaft ſie hat im Jahre 1898 um 304 Vereine und31 762 Mitglieder zugenommen und zählte am 1. Januar 1899
6303 Vereine mit 626 512 Mitgliedern. Jn den letzten 4 Jahren
aber hat ſich die Zahl der zur deutſchen Turnerſchaft gehörigen
Vereine um 991, die der Mitglieder um beinabe 100 000 vermehrt.
Ein ebenſo erfreuliches Biſd gewähren die Kaſſenverhältniſſe. Die

einen Beſtand von nahezu 50 000 Mk., der
rundſtock für Errichtung deutſcher Turnſtätten

36 300 Mk. und für den Bau eines Jahnmuſeums in Frey
burg a. d. Unſtrut ſind gegen 7000 Mk. vorhanden. Die weiteren
dem Turntage zugehenden Vorjagen und die eingehende Beſprechung
der Tagesordnung desſelben nahmen nunmehr eine längere Zeit
in Anſpruch. Der Ausſchuß bewilligte 4800 Mark Beihülfen an
einzelne Vereine zur Errichtung von Turnhallen, ſtellte den Haus
haltsplan auf 16800 Mark feſt und empfahl nach einem
Vortrage des Ausſchußmitgliedes Rechtsanwalt Leiſtner-Grabow den
Vereinen, bei Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches die Ein
tragung in das Vereinsregiſter nicht zu überſtürzen, da die Verhältniſſe
noch nicht geklärt ſind. Ferner beſchließt der Ausſchuß, alte verdiente
Turner durch Verleihung von Ehrenurkunden auszuzeichnen und den
Vereinen einen Aufruf zum Turnen zur Verbreitung durch die Tages
zeitungen zur Verfügung zu ſtellen. Den Verhandlungen des Äus-
ſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft folgten noch Berathungen der
Kreisturnwarte und der verſchiedenen Unterausſchüſſe, welche ſich faſt
ausſchließlich mit den dem deutſchen Turntage vorzulegenden Fragen
zu beschäftigen haben.

Weißenfels, 28. Juli. (Zum Kaiſer Wilhelm-
Denkmal. Kohlenmangel. Lachsfang.) Der Herr
Regierungspräſident hat laut Zuſchrift an den Magiſtrat ſeine Ge
nehmigung ertheilt, daß aus den Ueberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Errichtung des Denkmals für
Kaiſer Wilhelm I. 500 000 Mk. entnommen werden dürfen. Jm
diesſeitigen Kohlengebiete macht ſich zur Zeit ein großer Mangel
an Feuerungsmaterial geltend, ſo daß ſelbſt inmitten des
Grubenbezirkes nichts zu haben iſt. Dieſer Mangel iſt durch das
naſſe Frühjahr hervorgerufen, während welchem die Preßſteine ſchwer
trockneten und weswegen die Produktion ſehr eingeſchränkt werden
mußte. Die Deuben Corbetha bietet aber gegenfrüher auch eine viel beſſere Gelegenheit, die Kohlenſteine abzufahren.
Auch dieſer Umſtand und der, daß die Grube „Louiſe“ durch ein
Feuer in ihrem Betriebe geſtört wurde, haben viel dazu mit bei
getragen, daß die Nachfragen nicht befriedigt werden können. Es iſt
daher ſchon eine Preisſteigerung ſeit einigen Wochen eingetreten.
Der Lachsfang in der Saale, der vor einigen Jahren noch ſo
ergiebig war, hat ſehr nachgelaſſen, ſo daß er in dieſem Jahre wieder
ſehr minimal im Ertrage war. Die Hochwaſſer in dieſem Jahre
haben dazu beigetragen, daß dieſes edle, gern begehrte Waſſerwild in
der eigentlichen Zugzeit nicht gefangen werden konnte. Man hat es
heuer hauptſächlich nur mit Nachzüglern zu thun.

Weißenfels, 28. Juli. Eine alte Lachtaube.)Die Wittwe W. Hauer hierſelbſt hatte eine Lachtaube nahezu
30 Jahre in ihrer Pflege. Die Taube wurde im Bauer gehalten
und erfreute ſich der beſten Fürſorge. An Altersſchwäche iſt jetzt
das Thier im Alter von etwa 33 Jahren eingegangen.

d Wünſch (Kr. Querfurt), 28. Juli. (Unfall.) Bei dem
Bemühen, ein führerloſes Geſchirr aufzuhalten, wurde der zufällig
hier anweſende Brauer Johann Kukla von dem Pferde niedergeriſſen
und kam unter die Räder des Wagens. Er trug außer mehrfachen
Rippenbrüchen eine ſchwere Quetſchung des linken Oberarmes davon
und befindet ſich in der Klinik zu Halle.

Nebra, 28. Juli. (Selbſtmord.) Der hier beim
Steinmetz Ebert wohnhaft geweſene, kürzlich aus Leipzig zugewanderte
Steinhauer Bruno Ehrlich, welcher an einer Geburtstagsfeier auf
dem Arbeitsplatz theilgenommen hatte, entfernte ſich urplötzlich von
ſeinen ArbeitsKollegen, ſtieg in raſchem Tempo die Schleppfahrt
herunler und ſprang in die nahe fließende Unſtrut, hierin den Tod
r Die Leiche konnte des Hochwaſſers halber nicht geborgen
werden.

W Walbeck, 28. Juli. (Ein plötzlicher Tod) ereilte
geſtern Abend gegen 6 Uhr in der Nähe des Kärhmeritzteiches den
auf dem hieſigen Rittergute bedienſteten Knecht Becher, indem beim
Aufſchichten eines Düngerhaufens ſein Wagen umſchlug und ihn ſo
unglücklich traf, daß er bald darauf verſtarb.

v Erfurt, 28. Juli. (Dem hieſigen ſozial-demokratiſchen Gewerkſchaftskartelh) iſt ein ge
waltiger Rüffel zu Theil geworden, und zwar rom Vorſtande des
ſozialdemokratiſchen Vereins deutſcher Schuhmacher in Nürnberg.
Das genannte Gewerfkſchaftskartell, das ſich in den letzten Jahren
die Kontrole, d. h. die Anfachung aller hier entbrannten Lohnkämpfe
ur Aufgabe geſtellt haite, war auch in den vielbeſprochenen Streik
n der ſozialdemokratiſchen Schuhfabrik zu Jlversgehofen auf

dem Plan erſchienen und hatte da augenſcheinlich mit
wenig Glück operirt. Der Streik wurde ſchließlich
auf das Eingreifen eines Abgeordneten des erwähnten
deutſchen Schuhmachervereins hin beendet, offenbar nicht zur Zu-
friedenheit des hieſigen ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftskartells, das, wie das
Parteiorgan, die „Tribüne“ berichtet, in ſeiner Sitzung am 19.
d. Mts. den Bericht des Schuhmacherdelegirten über die Beendigung
des Ausſtandes der deutſchen Schuhfabrik in Jlversgehofen entgegen
nahm, dabei aber in herber Weiſe das Verhalten des Zentralvorſtandes
des Verbandes deutſcher Schuhmacher während und nach dem Aus
ſtand tadelte. Es wurde damals der Beſchluß gefaßt, dem genannten
Vorſtande die Mißbilligung des Kartells auszuſprechen. Dieſe Miß-
dilligung thut aber der damit behelligte Vorſtand mit
einer heute in der „Tribüne“ erſchienenen Erklärung ab, die
einerſeits an Deutlichkeit nichts zu wünſchen drei und anderer-
ſeits auf die den „Genoſſen“ in der „Partei der Menſchenrechte“ ein
am Freiheit der Willensmeinung einen intereſſanten Blick
ffnet. Der Nürnberger Vorſtand ſchreibt Wir kennen ja den

Bericht des Delegirten unſerer Erfurter Mitgliedſchaft, auf Grund
deſſen ſich das Gewerkſchaftskartell an maß t, an dem Zentralvorſtand
eine „herbe Kritik“ zu üben, leider nicht, doch diene es demſelben zur
Kenntniß, daß uns die „Kritik“ und „Mißbilligung“ irgend einesGewerkſchaftskartells ſelbſt wenn es das Erfurter iſt voll
Land ig gleichgültig iſt. Der Vorſtand einer
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reiſe von London abgeg.

verantwortlich als einem xbeliebigen Gewerkſchaftskartell und ſprechen
wir dem Erfurter Kartell auch in dieſem Falle jede Berechtigung zu
einem diesbezüglichen Votum ab u. ſ. w.“ „Auch in dieſem Falle“
iſt eine Sentenz, die zu denken giebt. Ganz dieſelben Leute, die ſolche
ſchallende Parteiohrfeigen ruhig einſtecken, ſchreien aber ſofort Zeter
mordio und jammern über „Beſchränkung der perſönlichen Freiheit“,
wenn ihnen einmal die zu lang gewordenen Federn von der königl.
Behörde einmal geſtutzt werden.

Vom Eichsfelde, 28. Juli. (Ueber unſere Ha upt-
induſtrien, die Zeitungspapierfabrikation und
die Zigarreninduſtrie,) ſchreibt der ſoeben erſchienene Jahres
bericht der Handelskammer für die Kreiſe Mühlhauſen, Heiligenſtadt,
und Worbis pro 1898 Folgendes: Die Papierfabrikation
beſtätigt die im letzten Bericht geäußerten Befürchtungen, da die
Vertheuerung der Rohmaterialien und der die Jnduſtrie ſchä-
digende Einfluß der Kohlenſyndikate, die fortgeſetzte Steige-
rung der Materialien ſehr nachtheilig wirkten. Tief beklagt
wird eine Maßregel der preußiſchen Staatsbahn, welche,
gewiß von den beſten Abſichten getragen, dennoch der Druckpapier
fabrikation zum Schaden gereichte. Es betrifft dies die ſeit
November 1398 eingetretene Vergünſtigung, Zeitungspapier nach
Spezialtarif J zu verladen, welche Verordnung jedoch dann im
März 1899 wieder rückgängig gemacht wurde. Die Tabak-
induſtrie leidet unter dem Mangel an Kubatabaken, welcher
noch mehr durch die kleine und minderwerthige Ernte in
Braſilien fühlbar wurde, indem die Preiſe brauchbaren
Materials enorm ſtiegen. Sehr geklagt wird über die Ent-
werthung der Tabaksrippen, welche im Verkaufspreiſe
über 100 Prozent gefallen ſind. Auch wird befürchtet, daß das in
Ausſicht ſtehende Geſetz des früheren Ladenſchluſſes (da
Cigarren zumeiſt nach Schluß der Arbeitsſtätten gekauft werden)
einen großen Theil jener, dem Mittelſtande angehörender Händler
ruiniren würde.

Fortſetzung der Provinz Nachrichten in der 1. Beilage.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Rhein“ iſt am 27. Juli nach Kiel

zurückgekehrt. S. M. S. „Grille“ iſt am 27. Juli in Emden
eingetroffen und beabſichtigt am 28. Juli von dort in See zu gehen.
Poſtſtation Kiel. S. M. S. „Hyäne“ iſt am 26. Juli Nachmittags
in Wilhelmshaven eingelaufen. Die Reſerve-Küſten-Panzerſchiffs
Diviſion der Nordſee iſt am 26. Juli aftivirt worden.
Der Fiſchereikreuzer „Zieten“ wird ſich Ende
Anfang nächſten Monats an der ſchleswig holſteiniſchen
Weſtküſte aufhalten und ſeine Kontrolfahrten durch Skagerak und.
Kattegat bis zur Jnſel Anholt ausdehnen. Sodann begiebt er ſich
nach der ſchottiſchen Küſte zu den Heringsfiſchern und zum 21. Aug.
über die Fiſchgründe nach Wilhelmshaven zurück. Poſtſtation vom
30. Juli bis einſchl. 1. Auguſt Arendal, 2. Auguſt bis einſchl. 5. Aug.
Gothenburg, 6. Auguſt bis einſchl. 11. Auguſt Aberdeen, 12. Auguſt
bis einſchl. 15. Auguſt Dundee, vom 16. Auguſt bis auf Weiteres
Wilhelmsharen. Laut telegraphiſcher Meldung iſt S. M. S.
„Stoſch“, Kommandant Fregatten-Kapitän Ehrlich, am 27. Juli
in Vigo eingetroſfen und beabſichtigt am 11. Auguſt nach Tanger in
See zu gehen. S. M. S. „Kaiſer“, Kommandant Kipitän zur
See Stubenranch, iſt am 27. Juli auf den Seychellen ange
kommen und beabſichtigt am 2. Auguſt die Heimreiſe nach Aden fortzu-
ſetzen. S. M. S. „Lorele y“, Kommandant Kapitän-Leutnant von
Levetzow, iſt am 27. Juli in Therapia eingetroffen. S. M. S.
„Kaiſerin Auguſt a“, Kommandant Kapitän z. S. Gülich, iſt
am 28, Juli v. Yokohama n. Hakodate in See gegang. S. M. S.„Hohenzollern“, Kommandant Kapitän zur See Graf von
Baudiſſin, iſt am 28. Juli von Loen nach Bergen in See gegangen.

Norddeutſcher Lloyd. „Barbaroſſa“ 27. Juli 12 Mttgs.
v. NewYork n. Bremen abgeg. „Mainz“, n. Braſilien beſt.,
27. Juli Funchal paſſirt. „Mark“ 27. Juli v. Southampton n.
d. La Plata abgeg. „Prin z Regent Luitpold“, v. New-
Dork kommend 28. Juli Hurſt Caſtle paſſirt. „Oldenburg“
27. Juli v. Auſtralien n. Fremantle abgeg. „Stuttgart“, n.
Auſtralien beſt., 27. Juli Antwerpen angek. „Lahn“, n. NewYork
beſt., 27. Juli 2.Nm. Lizard paſſirt. „Em s“, v. NewYork kommend,
27. Juli 2 Nm. v. Neapel n. Genua abgeg. „Aller“ 27. Juli
10 Mrge. v. Genua n. New-Hork abgeg.

Hamburg-Amerika-Linie, 28. Juli. „Graf Walderſee“
von NewYork kommend, heute in Hamburg angek. „Pretoria“
heute 6 Mrgs. in NewYork angekommen. „Fürſt Bis marck“
geſtern von NewYork, „Bethania“ von Baltimore n. Hamburg
abgeg. „Norderney“ geſtern Lizard paſſirt.

Caſtle-Linie, 28. Juli. „Garth Caſtle“ heute auf Aus
„Raglan Caſtle“ heute auf Heimreiſe

Madeira paſſirt. e
Kirchliche Anzeigen.

Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm.
3/,10 Uhr Predigt von Pred. G. Hempel aus Leipzig. Abends
8 Uhr: Geſangsgottesdienſt, bei welchem Chorgeſänge, Solis, Duette
vorgetragen und Anſprachen gehalten werden. Eintritt 10 Pfg.
Von 11 bis 12 Uhr Sonntagſchule. Dienstag Abends 84 Uhr:
Predigt. Zutritt frei für Jedermann.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 28. Juli 1899.

Aufgeboten: Der Gaſtwirth Otto Seidler, Altenburg und
Auguſte Oelze, Halle. Der Poſtbote Otto Jentzſch, Halle und Anna
Bau, Roſenfeld. Der Markſcheider Herm. Stolze, Halle und Eliſabetha
Forſt rchumn Der Konditor Otto Schachtel und Marie Schulz,

ieſtedt.
Eheſchliefß;ungen Der prakt. Arzt Dr. med. Theodor Meyer,

Greifenhagen und Margarethe Moritz, J 76. Der Haus
diener Friedr. Hennecke, ansfelderſtr. 57 und Bertha Hirſch,
Lafontaineſtr. 20.

Geboren: Dem Gelbgießer Rud. Wilde, Beeſenerſtr. 18, T.
Martha. Dem Strafanſtaltswerkmſtr. Maximilian Voigt, Wettiner
ſtraße 3, Zwill.-S. Fritz und Max. Dem Schloſſermſtr. Albert
Haeder, Leſſingſtr. 22, S. Hans. Dem Aſſiſtenten der Landwirth-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen Dr. phil. Herbert Jürgens,
Blumenthalſtr. 3, S. Herbert. Dem Kaufmann Rich. Baſtian,
Pfälzerſtr. 6, S. Werner. Dem Tiſchler Adolf Kümmel, Schützen
ſtraße 14, Zwill., T. Ella und S. Walther. Dem Tiſchler Richard
Flamme, Lilienſtr. I, T. Lucia. Dem Stellmacher Jul. Raſch,

chwetſchkeſtr. 184, S. Willy. Dem Bäckermſtr. Franz Praſt,
Leipzigerſtr. 12, T. Eliſabeth. Dem Schneider Wilh. Werner, alter
Markt 16, T. Charlotte. Dem Eiſenb.Schaffner
Albrechtſtr. 8, T. Charlotte. Dem Handarb.
Thomaſiusſtr. 46, T. Eliſabeth.

Geſtorben: Des verſtorb. Eiſendreher Joſef Mühlberger T.
Johanne, 7 Mon. Klinik. Des Cigarrenmacher Albert Schäfer T.
Hilda, 6 Mon., Lerchenfeldſtr. 16. Der Schneider Karl Schmechtig,
25 d Georgſtr. 4. Des Kupferhüttenarb. Karl Metz T., todtgeb.,
Entb.Jnſt. Des Kaufmann Chriſtian Schmalz S. Kurt, 2 Mon.,
Zwingerſtr. 11. Des Former Emil Gurland T. Margarethe, 1 Mon.,
Unterberg 4. Der Arbeiter Karl Milowsky, 32 J., Diakoniſſenhaus.
Die Wittwe Johanne Schönleben geb. Hoffmann, 73 J., Königſtr. 82.
Des Poſtſchaffner Ferdinand Gladigau S. Willy, 11 Mon., Unterplan 2.

orenz Slotte,

Giebichenſtein, Meldungen vom 26. bis 28. Juli 1899.
Aufgeboten: Der Kernmacher O. Welz, Halle und E. Vogler,

Trothaerſtr. 25.
Geboren Dem Schmiedemſtr. F. Zorn, Reilſtr. 8, S. Alfred

5 Dem Bahnarb. J. O. Jecht, Reilſtr. 107, T. Charlotte
iesbeth. Dem Maurer K E. Raſt, kl. Breitenſtr. 12, S. Erdmann

Gotthilf Eduard. Dem Maurer G Würzberg, Schmelzerſtr. 37,
S. re Dem Zimmermann W. A. Jänicke, Auguſtſtr. 63, S.
Bruno Walther. Eine unehel. T., gr. Breitenſir. 4. Dem Keſſel
ſchmied W. A. P. Mädler, Triftſtr. 5, T. Clara Roſa. Dem

dieſes und

Willig,

Reſtaurateur H. Wittig, Auguſiſtr. 46, T. Berkha Louiſe Anna.
Bahnarb. A. Schulze, Eichendorffſtr. 2l1, T. Hedwig Lina.
Schmied F. G. K. Sachſe, kl. Breitenſtr. 5, T. Minna Louiſe. Dem
Maurer F. Enders, Auguſitſtr. 49, T. Frie erike Minna. Dem
Zimmermann F. A. Torge, gr. Goſenſtr. 16, T. Johanne
Marie Frieda.

Geſtorben Des Muſiker F. E. C. Henze S. Hans Arthur
Willy, 1 J., Reilſtr. 111. Des Handarb. Th. L. Rühl T. Emma
Anna, 14 T., kl. Breitenſtr. II. Des Former H. A. J. Koch S.
r Wenn Alfred, 9 VPon., Schleifweg 10. Des Zimmermann
F. H. Scheibner S. Paul Curt, 2 J., Eichendorffſtr. 5. Des
Handarb. G. H. Kirchner S. Guſtav Hermann, 2 Mon., Advokaten
ſtraße 16. Des Schmied A. Siegmund S. Hermann Carl, 7 Mon.,
Auguſiſtr. I. W. C. Philippi, 3 Mon., Hoheſtr. 17. Des Zimmer-
mann A. Spies S. Walther, 4 Mon., Reilſtr. 30.

De Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Fremdenliſte.
Hotel „Kaiſerhof“. Lehrer: W. Goſche, H. Holze, Vernhböft

aus Lübeck, C. Detzner aus Gerbſtedt. Frau verw. Seminard.rektor
Sadée, Frau Lindemann, Frau Jacoby aus Königsberg. Redakteur
Dr. Höppner aus Leipzig. Stationsvorſteher F. Riedel nebſt Frau
aus NeuStettin. Kaufleute F. Bönicke aus Leipzig, E. W. Schindler
aus Magdeburg. Dr. med. Schmidt nebſt Gemahlin aus Berlin.
Oberprediger G. Müller aus Cönnern. Pfarrer E. Müller aus
Auleben. Privatmann F. Andrée nebſt Gemahlin aus Magdeburg.
Rentier A. Gyeſer aus Detmold.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Nedaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern iediglih „Au die RNediktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Kraftbetrieb.
Modernste lange Bamenketten

in allen Preislagen am Lager.

S wert Herrmann Vachfg,
Inhb.: Paul MilzarkK, Sattlermeister.

67 Leipzigerstrasse 67.
Empfehle mein grosses I-ager in Sätteln, Reitzeugen,

Fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmttiche Reit-,
Fahr- und Stallartikel (Specialität Elastische Sättel).
J Reisekofſer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikKel und feine Lederwaaren in grosser Auswall.

e Billigste Preise bei streng reeller Bedienung. llustrirter
Preiskatalog gratis und franco. [7596

3143 Gicht-, Magen-,Fettleibige, 3uckerkranke, L Aen
Dlaſen-, an Verſtopf. u. unrein. Haut Leidende erz. ohne Rare J J
rufoſtörnn „Gaplg I d. ſicherſt. Erfolg.l rn Reu-Karlsbader Mühlbrunnen Hunderte AÄnerken-
nungen v. Aerzten u. A. k. eingeſ. w. Paul Schindler, Fbrk. künſtl. Mineralw.
Berlins, Dresdnerſtr.78. Aerztl. Ltg. Broſchüre grat. u.ſr. 2Probefl. arat.
nicht fr. 10 Fl. mit Kiſte 5,50 Mk., 35 Fl. m. Kiſte 17 Mk., 55 Fl. 25 Mk.

Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nichol-
ſon's künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen
geheilt worden iſt, hat ſeinem Jnſiitute ein Geſchenk von 20 000
übermacht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht
die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben um-
ſonſt erhalten können. Briefe wolle man adreſſiren Das Inſtitut
B. K. H. Nicholſon, „Longeott“, Gunnersbury, London W., England.

Herford, 6. Juli. (Auszeichnung.) Auf der Fach
ausſtellung, welche mit dem vorgeſtern in Bielefeld eröffneten Ver
bandstage der „Freien Vereinigung ſelbſtändiger Barbiere, Friſeure
und Perückenmacher Deutſchlands“ verbunden iſt, wurde der Firma
„Herforder Parfümerie Fabrik und SeifenExport, F. Kiko“ die ſilberne

Medaille vom Preisgericht zuerkannt. Die Erzeugniſſe dieſer Firma,
unter denen ſich Spezialitäten zur Pflege des Haupthaares und des
Bartes befinden, fanden den allgemeinen Beifall der Fachgenoſſen
und fallen durch ihre hübſche und elegante Ausſtattung ins Auge.
Herrn Kiko, dem jedenfalls große Rührigkeit und Strebſamkeit nach
gerühmt werden können, beabſichtigt mit ſeinen Fabrikaten auch die
Pariſer Weltausſtellung zu beſchicken und iſt überzeugt, daß er dort
ſelbſt bei dem internationalen Wettbewerb erfolgreich in die Schranken
treten kann.

Die geehrten Leſer und Jntereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches

D. R. G. N. No. 78908.
Serviteur „Non plus ultra“.

Vnentbehrlſchfür jeden Herrn.
der Keine Oberhemden trägt.

Bei Bestellung genügt Angabe der Kragenweite.

Alleiniger Fabrikant

H. G. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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loſe tragen

iſt eine der vielen Neuerungen, welche die Firma einzuführen unabläſſig beſtrebt iſt. Der
Schnallenſtiefel iſt ein Stiefel, der nicht die läſtigen Schnüre hat, ſondern am Reihen durch einele befeſtigt wird. Aue und Auezt des S s ieht in leicht. Derſelbe M I fSchnalle befeſtigt wir n und Ausziehen des Schuhes geſchieht ungemein lei Schniren 0 mann,
eignet ſich beſonders für Leute, die Gummizug überhaupt nicht lieben oder ſich mit Sch
nicht befaſſen wollen, und hat den Vortheil, daß man den Schuh nach Bedürfniß feſt oder

kann.
Für Alle, welche viel laufen müſſen Für korpulenke Perſonen n. ältere Feule
iſt dieſer Schuh beſonders zweckmäßig.

Goodyear Welt-Sehuhwaarenhaus Leopold Sternberg, 13 a e 7
Rennbahn bestens empfohlen.

Gr. Ulrichſtraße 9, part.

u m t
Weinhanciiung und 3

Weinstuben

Leipzigerstrasse l2,
Fingang Kl. Sandberg“

Voraägtiche

reiste tn
und I. Etage. 00900090000000000000

Nennen bei Falle a. S.
anf den Paſſendorfer Wieſen.

Sonnabend, den 29. Jnli, Nachmittags 3 Uhr:
SaaleSteeple-Chaſe. Ehrenpreis und 400 Mk.

2) Graditzer Geſtüt-Preis. 1500 Mk. und Ehrenpreis.
3) LaiſerPreis. Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und 600 Mk.
4) Merſeburger Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 1200 Mk.
5) Benkendorfer JagdReunen. Ehrenpreis und 600 Mk.
6) Ranch-Rennen. Staatspreis 1000 Mk.

Sonntag, den 30. Jnli, Nachmittags 3 Uhr:
Paſſendorfer JagdReunen. 2 Ehrenpreiſe.

2) Moritzburger JagdRennen. Preis 750 Mk.
3) Preis der Stadt Halle. Ehrenpreis und 1000 Mk.
4) HandicapSteeple-Chaſe. Preis 1200 Mk.
5) TroſtRennen. Vereinspreis 500 Mk.
6) Landwirthſchaftliches Rennen. Vereinspreis 250 Mk.

Preise der PIätze:8. A. Tribüne für 1 Tag 3. u. 4. Reihe 3. MEquipage für 1 Tag
Sattelplatz für 2 Tage 5. Reiterkarten für 1 Tag 3.s e Hitevias für 1 Ton 5Tribüne für 1 Tag 1. u. 2. Reihe 4.- denen eecdng 025

Billets ſind im Vorverkauf nur in der Cigarrenhandlung von Stein
brecher Jasper in Halle a. S., am Markt, und im Hotel Stadt Hamburg
in Halle a. S., an den Renntagen von 12 Uhr Mittags ab an den Kaſſen auf dem

Rennplatze zu haben. [9692
Wo treffen wir uns in Halle a. S.

Nenelt's Reskauran 7
Wein- und Austern Iaus,

Gr. Steinstr. 43, part. u. l. Etage.
h

Pmpfeble täglich
grosse Oderkrehse, Helgoländer Hummer,

T feinsten Peluga-Caviar, W
alte Delicautessen der San

Dejeuners, Diners a. Soupers von den Einfachsten bis zu den
Gowühbitesten.

Grosse, stets der Saison entsprechende Speisekarte.
Mache noch besonders auf meinen anerkannt vorzüglichen

Mittagstisech
(im Abonnement à Couvert 1 MK.) aufwerksam.

Halt meine Lokalitäten den geehrten Besuchern der
Pferde- Rennen bestens empfohlen.

n.

denen en 2eeeWein- Restaurant
Mötel Tulpe I. Etage.

Menu Sonntag, den 30. Juli
Krebssuppe,

Lachs mit Champignonsauce,
Schoten und Spargel mit schnitzel,

Entenbraten,
Compot Salat,

Süssspeise,
Butter und Käàäse,

Dessert.

Morgen Sonutag Abends S Uhr:

4 n o n eOnSsTre-Miiitarrboncer
der vereinigten Kapellen des Jnfant. Regiments Nr. 72 aus Torgau und des
Magdeb. Füſ.- Regiments Nr. 36, unler abwechſelnder Leitung ihrer Dirigenten

Wendt und Wiegert.

S (84 Muſiker S

Rich. Schröder
Nachfolger.

Inb, W. u. I. VhIig,
Büechsenmacher,

Bestaurant und Gartenlokal

9 Sſegohngg J Mars la Tour
Revolver empfiehlt seinen kräftigen Mittagstise 1 Mk. 2

Lufthüchsen J Sonntag, den 30. Juli: 7
pistolen etc. Sebſere en wie Duceor

in Cal. 41 5, 6, 7, 9, 12 mm, sowie S Gänsebraten, 2
Munition Compot und Salat, 2lieforn als langjährige Spezialitüt 2 er r

9 SJ J
e

e mer en

Während der Renovation des Haupt-Restaurants befindet sich der
Verkehr in dem neu renovirten kleinen Saal.

9812) Hochachtungsvoll Otto See u.

Halle a. S. Leipzigerstr. 2.
Fernsprecher 947.

Aeltestes Spezial-Geschäft
aller existirend. Schuss waffen

Grösstes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.
Reparaturen

sowie

Neuanſertigungvon lagdgewehren und Scheihben-
büchsen jeder Art werden mit
Sachkenntniss heliehig nach Wunsch
in meiner Werkstätte prompt und
zu äussersten Preisen unter Garantie

ausgeführt. [9353
Alte Waffen

kaufe und nehme in Zablaug,

VFVVVVVYVVVVV9YVYVYVVVVVY

Apollo Theater. r wer
Sonntag: Matinée und Abend- Vorſtellung.

W Fie italieniſche Racht I
findet am Montag ſtatt.

Abſchieds- und Ehren Abend.

Wintergarten,
Sonnabend, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr:

Groß. ExtraMilitär-Konzert,
ausgeführt von dem Trompeterkorps des 12. Thür. Huſaren-Regts. aus

Merſeburg unter Leitung ihres Stabstrompeters Herrn H. Pein.
Eintritt 50 Pfg., im Vorverkauf 40 Pfg. bei Herrn H. Stoyo

und Herren Steinbrecher Jasper.

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Montag, den 31. Juli:
Letztes Auftreten

ſämmtlicher Künſtler!

Saulsdßilossbrauerei.
Sonntag, den 30. Juli er., Nachmittags 3*/2 Uhr:

Grosses Extra Militär Concert,
i Luft-Die Awei Gertiny's, Bavour Luft ysgeführt von der Kapelle des Kgl. Jnfauterie Regiments Nr. 72 Torgan

gymnaſtiker am fliegenden Trapez. Seu
ſationell Die vier Geſchwiſter
Nagels, Bravour Parterregymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Nolfel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver-
wandlungsScene im Wiener Café).

Thee Augustini's, Equilibriſten
an der perpendikulären Leiter. Das
Gasch- Trio, Bravour Hand und
KopfAkrobaten. Miss Erna, Equili
briſtin auf dem ſchwebenden Trapez.
Fräulein Grethe Reutter, Geſangs
Humoriſtin (mit den berühmten Otto
Reutter'ſchen Original Vorträgen).
Herr Wiälliam HerKel, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt. Die
Auſtralierin Josephine Moreca-
schanüä, Bariton- Sängerin. (Phäno-

menal „[9137Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Jeden Sonntag

Vormittags von x12--2 Uhr

Frei- Concert
Münchener Concerthaus.

Morgen Sonntag:
Grosses

Münchener Courert.
Neueſte Lieder.

Rudolſ Dietrieh,
Sporthötel.dal Miecnd

Zweigrosse Concerte
ausgeführt on S eü r. EntreeAnfang: 31 Uhr. Entree 30 7Entree à Perſon 50 Pfg. endt. Wiegert.

N. Beamtenbillets haben zu dieſem Concerte keine Giltigkeit. Carl Rohde. Max Friedemann.

unter perſ. Leitung des Königl. Muſikdirigenten Herrn Wendt.

Entree 30 Pfg. Programm an der Kaſſe.
Otto Stöckol-

Preussischer Beamtenverein.
Am Sonnabend, den 12. Auguſt d. Js., findet das

Sommerfest
unſeres Vereins in üblicher Weiſe in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein ſtatt.

Beainn des Feſtes 3 Uhr Nachmittags. Das Lokal iſt von 2 Uhr an geöffnet,
Der Eintritt iſt frei, aber unr gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte geſtattet.
Zutritt haben nur die ordentlichen und außerordentlichen Vereinsmitglieder und deren
Familienangehörige; Gäſte dürfen des beſchränkten Raumes wegen nicht ein

führt den.geführt werden Der Vorſtand.

Pschorr-Bräiu, Leipzigerſtr. 36.
Morgen Sountag, den 30. Juli

Extra-Menu von l Mark an.
Abends Reichhaltige Stammkarte.

Hochachtungsvoll A. Beier.

Pschorr bleibt Pschorr.

Natürliohes Mineralwasser

lopp elkkohlensaure Füllung

Upthei der duny der Meltaussteſunq e
fein miſo, erfrischend peichan(ohſensäure u Mineraſsalg

Haupt Nioderlago bei: C. Kaiser, Drogenbanädlang, Schmeerstrasse und
in allen besseren Hötels, Cafés und Restaurationen zu haben. (1649

Druck und Verlay von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 72 Jahren, am 29. Juli 1827, ſtarb zu Rapperswyl (Kanton

St. Gallen) der Dichter Johann Martin Uſteri, vor Allem bekannt
durch ſein Lied: „Freut Euch des Lebens“. Nach dem Vorgange
von Voß bediente er ſich auch des Dialekts und dichtete Jdyllen in
ſchweizeriſcher Mundart, die ſich durch herzliche Einfalt und Natür
lichkeit auszeichnen. Uſteri wurde am 14. Februar 1763 in Zürich

geboren.

Vor 22 Jahren, am 30. Jnli 1877, erlitten die Ruſſen bei
Plewna im ruſſiſch- türkiſchen Kriege eine ſchwere Niederlage. Ver-

gebens ſuchte General Krüdener die Türken aus ihren wohl
verſchanzten Stellungen zu werfen und ſich der Stadt zu bemächtigen
nach einer mörderiſchen Schlacht, in welcher die Ruſſen 8090 Todte
und Verwundete auf dem Schlachtfelde ließen, mußte ſich Krüdener
zurückziehen. Die Türken ſchändeten ihren Sieg durch Grauſamkeit
gegen die Gefangenen, obwohl die Pforte der Genfer Konvention
beigetreten war.

DD—

Halleſche Nachrichten.
Die Provinzialſynode wird bekanntlich am 21. Oktober

d. Js in Merſeburg zuſammentreten. Die Verhandlungen ſollen im
Provinzialſtändehauſe abgehalten werden.

Das Presbyterinm der Königlichen Schloßz und Dom-
kirche erhebt von Gemeindegliedern eine Umlage von 9 Proz. der
ſtaatlichen Einkommenſteuer, Um aus den Eingängen die kirchlichen
Bedürfniſſe beſtreiten zu können. Mehrere Jahre hindurch wurden
nur 8 Proz. erhoben, da ſich aber im Laufe der Zeit die Bedürfniſſe
ſteigerten, ſo mußte die Umlage um 1 Proz. erhöht werden. Die

gehört bekanntlich dem hieſigen Parochialverbande
nicht an.

Vibel- und Schriften-Verein. In der Verſammlung,
welche am Dienstag, den 1. Auguſt, Abends 84 Uhr, Wuchererſtr. 1II,
ſtattfindet, wird, abgeſehen von geſchäftlichen Berathungen, Paſtor
Riedel einen Vortrag halten über „Die Berliner Miſſion
in China.“

Brückenbau. Die Arbeiten am Bau der befahrbaren Brücke
über die Schiffsſaale an der Ziegelwieſe ſchreiten rüſtig vorwärts.
Gegenwärtig iſt man dabei, die eiſernen Theile des Oberbaues anzu
bringen, zu welchem Behufe ein ſtabiles Holzgerüſt errichtet worden
iſt. Die zum Theil recht ſchweren Eiſentheile werden mittels Flaſchen
zügen an den für ſie beſtimmten Ort gebracht. Das Eiſenwerk
n hat die Eiſentheile zu liefern. In einigen Wochen

fft man den Brückenbau ſo weit gefördert zu haben daß die
Gerüſte beſeitigt werden können. Jm Auguſt wird dann die Ab-
nahme und Jnbetriebſtellung der Brücke erfolgen. Auf der „Peißnitz“
iſt durch eingeſchlagene Pfähle gekennzeichnet, in welcher Richtung die
Rampe zur Brücke angelegt werden wird. Ein Theil der Anlagen
muß dem allerdings zum Opfer fallen.

Das Dompfarrhaus auf dem Domhofe wird zur Zeit
einem zeitgemäßen Umbau unterworfen, der bereits weit vorgeſchritten
iſt. Das Gebäude erhält nicht nur in der Vorder, ſondern auch in
der Hinterfront nach dem Mühlgraben zu ein ganz verändertes Aus
ſehen. Der Plan, nach dem der Umbau erfolgt, iſt von der Königl.
Regierung, welche auch die Koſten desſelben zu tragen hat ausge
arbeitet worden.

Die Landwirthſchaftskammer für die rn er
beabſichtigt den erſten Wanderkurſus für ieſen
Wärter und Arbeiter in der Zeit vom 4. September bis
14. Oktober durch den Direktor Stein der Wieſenbauſchule zu
Schleuſingen auf dem Rittergut Hundisburg, Kreis Neuhaldensleben,
abhalten zu laſſen. Die Theilnehmer müſſen dort ſpäteſtens Montag,
den 4. September, Morgens 10 Uhr, verſammelt ſein und einen
Satz Wieſengeräthe, beſtehend aus Wieſenbeil, Stehſchippe und Wieſen
hacke, mitbringen, die zum Preiſe von rund 10 Mk. durch die CentralAn
kfaufsſtelle für land wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe zu Halle,
Merſeburgerſtraße 16, zu beziehen ſind und von letzterer auf Wunſch
direkt nach Hundisburg geſandt werden. Honorare haben die Theil-
nehmer an dem Kurſus nicht zu zahlen, dagegen müſſen dieſelben
Koſt und Logis ſelbſt beſtreiten. An dem Wanderkurſus können bis
20 Perſonen theilnehmen. Anmeldungen nimmt bis zum 1. September
die Landwirthſchaftskammer ſowie der Direktor der Wieſenbauſchule
zu Schleuſingen, Herr Stein, entgegen.

Geführte Fahrräder mit Laterne. Eine uns zugegangene
Notiz, deren Richtigkeit wir bisher noch nicht prüfen konnten, lautet:
Die Notiz, die vor einigen Tagen durch die Zeitungen ging „Das
Reichsgericht hat entſchieden, daß jedes in Bewegung befindliche
Fahrrad Abends eine brennende Laterne tragen muß. Ein an der
Hand geführtes Rad läuft auf ſeinen Rädern, iſt alſo in Bewegung
es muß daher auch ein geführtes Rad mit brennender Laterne
verſehen ſein“, hat für unſere Provinz keine Bedeutung, da die
Polizeiverordnung über den Verkehr mit Fahrrädern für die Provinz
Sachſen vom 21. Februar 1896 im 8 15 deutlich vor-
ſchreibt: „Die Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung finden keine An
wendung, wenn das Fahrrad an der Hand geführt oder getragen
wird.“ Die obige Entſcheidung des Reichsgerichts dürfte erfolgt
ſein auf Grund der Polizeiverordnung für die Provinz Brandenburg,
igr ein Paragraph des Inhalts wie der erwähnte S 15 ihn hat,
ehlt.

Akademiſcher Gottesdienſt. Der letzte akademiſche
Gottesdienſt in dieſem Semeſter findet morgen, Sonntag, in der
MagdalenenKapelle der Moritzburg ſtatt, die bei dieſer Feier zum
erſten Male ſeit ihrer x wieder zum Gottesdienſt benutzt
wird. An die Predigt, die Herr Profeſſor D. Hering halten wird,
ſoll ſich ein kurzer Beichtakt und die Feier des heiligen Abendmahls
ſchließen. Diejenigen von den Studirenden, welche an dieſem
Gottesdienſte theilnehmen wollen, werden gebeten, ſich bei dem
derzeitigen Dekan der theologiſchen Fakuliät, Prof. D. Beyſchlag
oder bei Herrn Prof. D. Hering vorher anzumelden.

neber die Behandlung Arbeitswilliger bringt die „S.Ztg.“
folgende Mittheilungen Der beim hieſigen Kaſernen Neubau be-
ſchäftigte Maurer Franz Cyprys ſoll vorgeſtern Mittag von dem
23jährigen Maurer Albert Grube aus Radewell in gröblicher Weiſe

beleidigt und bedroht worden ſein. Der 33jährige Maurer Guſtav
Dehne aus Herzberg und drei bisher nicht ermittelte Maurer ſollen
ferner Cyprys unter Drohungen die Streikkarte abverlangt haben,
und als dieſer erklärte, daß er eine ſolche gar nicht beſitze, zu Thätlich
keiten übergangen ſein, indem ſie Cyprys mit in Papier gewickelten
harten Gegenſtänden bewarfen und mit Füßen traten. Der Gemiß-
handelte hat infolge der gegen ihn ausgeübten Thätlichkeiten und
Beſchimpfungen die Arbeit an der Kaſerne eingeſtellt und iſt ohne
Beſchäftigung. Außerdem wird noch behauptet, es iſt jedoch noch
nicht feſtgeſtellt ob es zutrifft daß Cyprys von
einem mannshohen Gerüſt gefallen ſei, weil bös-
willigerweiſe ein Schloßriegel aus ſeiner richtigen Lage gerückt und deshalb abgerutſcht ſei,
als C. das Gerüſt an jener Stelle betrat. Ferner
ſoll an der Arbeitsſtelle des C. ein Mauerſtein aus einem gemauerten
Bogen von unbekannter Hand entfernt worden ſein, um womöglich
den Zuſammenbruch des Bogens herbeizuführen.
Es haben bereits in der Angelegenheit polizeiliche Vernehmungen der
Beſchuldigten und der Zeugen ſtattgefunden und der einſtweilen noch
nicht ganz klare Sachverhalt dürfte auch bald feſtgeſtellt werden.

Ueber eine zweite aus ähnlichem Anlaß verübte Aus-
ſchreitung, die geſtern Abend auf dem Wege von dem Kaſernenbau
durch die Liebenauerſtraße nach dem Steinweg ſich zugetragen haben
ſoll, wird uns berichtet, daß der Maurer Otto Fröhnicke dort von
mehreren Perſonen beleidigt und mißhandelt worden ſei.
Aehnlichen Beläſtigungen ſoll auch noch die Frau eines nicht am Streik
betheiligt geweſenen Maurers geſtern Mittag ausgeſetzt geweſen ſein,
als ſie ihrem Manne Mittageſſen gebracht hatte. Hoffentlich bringen
die ſofort eingeleiteten Unterſuchungen bald Klarheit hierüber. Das
ſind ſchon keine Beläſtigungen mehr, ſondern direkte Körperver-
letzungen; das erſtere, wenn es ſich beſtätigt, ſind, ganz deutlich
geſagt: Mord verſuche. Die demokratiſche und verwandte Preſſe
freilich nennt dergl. Ausſchreitungen wohl „Koalitionsfreiheit“.

Zum Manrerſtreik. Heute Morgen wurde in einer Ver
ſammlung der Streikenden beſchloſſen, am Montag früh insgeſammt
die Arbeit wieder aufzunehmen, da von den Meiſtern ein Stunden-
lohn von 48 Pfg. zugeſagt wurde, vom 1. April nächſten Jahres
aber 50 Pfg. pro Stunde.

Schuhmacher Jnuung. Der Herr Regierungs Präſident
theilt dem Vorſtand der Schuhmacherinnung mit daß die beantragte
Zwangsinnung am 1. September ds. Js. in Kraft tritt.

Ju der Saalſchloßbrauerei findet morgen, Sonntag,
Nachmittag ein großes Extra Militär Konzert, ausgeführt von
der Kapelle des Infanterie Regiments Nr. 72, Torgau, ſtatt.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich, wie bereits erwähnt,
am Montag (übermorgen) ſämmtliche Künſtler des bisherigen
Spielplanes.

Jm Apollo Theater findet am Sonntag große Matinee
und Abend- Vorſtellung ſtatt. Die italieniſche Nacht iſt auf Montag
verſchoben worden. An dieſem Abend iſt dann gleichzeitig das letzte
und Abſchieds Auftreten der gegenwärtig engagirten Artiſten. Am
Dienstag tritt ein völlig neuer, glänzender Spielplan in Kraft.

Ballonauffahrt. Morgen, Sonntag, Abend 7 Uhr wird der
Luftſchiffer Spiegel aus Chemnitz in „Wintergarten“ mit ſeinem Ballon
aufſteigen. Die Füllung beginnt nach 2 Uhr. Während derſelben
findet Konzert ſtatt.

Der „Verein für HandlungsKommis von 1858 Kauf
männiſcher Verein) in Hamburg“ veröffentlicht ſoeben den Bericht
über das erſte Halbjahr 1899 und iſt in der erfreulichen Lage,
wiederum einen guten Fortſchritt während dieſes Zeitraums auf
weiſen zu können. Es traten dem Vereine vom 1. Januar bis
30. Juni d. J. 5300 neue Mitglieder und Lehrlinge bei, gegen 5219
in der gleichen Zeit des Vorjahres nach Abzug aller erforderlichen
Streichungen ſtellte ſich die Zahl der Vereinsangehörigen auf über
58 000 Mitglieder und Lehrlinge. Die Penſtonskaſſe (Jnvaliden-,
Wittwen, Alters und Waiſenverſorgung) hatte eine Vermehrung
ihrer Angehörigen von 7355 auf 7525 zu verzeichnen, während ſich
das Kaſſenvermögen auf etwa 5 200000 Mk. erhöhte. In die
Kranken- und Begräbniß-Kaſſe, e. H., traten in den erſten 6 Monaten
481 Mitglieder ein, ſo daß ſich deren Geſammtzahl am Schluſſe des
Halbjahrs auf 7137 belief. Nicht nur die Fürſorge für die Hand
lungsgehülfen ließ ſich der Verein von jeher angelegen ſein, ſondern
er richtete ſich auch auf den kaufmänniſchen Nachwuchs. Schon 1874
gründete er eine „Abtheilung für Lehrlinge“. Dieſe zählt jetzt etwa
2500 Angehörige und bietet den ihr Beitretenden während der ganzen
Dauer der Lehrzeit vielerlei Vortheile.

Erloſcheue Viehſeuchen. Die Borna'ſche Pferde-
krankheit im Gutezeit'ſche Gehöfte zu Giebichenſtein am Anger-
wege iſt erloſchen. Unter den vom Viehhändler Birke im Grund
ſtück Triftſtraße 13 in Giebichenſtein untergebrachten Schweinen iſt
die Maul- und Klauenſeuche wieder erloſchen.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung zu
Cröllwitz wurde Folgendes berathen reſp. beſchloſſen Die Hand-
arbeitslehrerin Heintze giebt nach 25 jähriger Thätigkeit in
der Gemeinde ihr Amt am I. Okt. d. J. auf. Es wurde beſchloſſen,
ihr eine Anerkennung durch Gewährung einer Gratifikation zu Theil
werden zu laſſen. Der Schulvorſtand hatte beantragt, die Zahl der Han d
arbeitsſtunden zu erhöhen bezw. den erforderlichen MehrAuf-
wand zu bewilligen. Dem Antrage wurde ſtattgegeben. Ferner wurden
gleichfalls auf Antrag des Schulvorſtandes die Koſten für neu an
zuſchaffende Lehrmittel bewilligt. Jn der Brunnenſtraße iſt
eine Treppe vor einem Hauseingange auf den Fußweg gelegt worden,
was nach der Baupolizeiordnung unzuläſſig iſt. Es ſoll auf Be
ſeitigung der Treppe gedrungen werden. Die Wohnung
in der Schule, welche am 1. Okt. frei wird, ſoll an einen anderen
Lehrer vermiethet werden. Der Vorſitzende theilte ſodann das
Erkenntniß in der Verwaltungsſtreitſache wider den Domänen-
fiskus wegen Unterhaltung des Halle-Lettiner Weges, ſo-
weit er in Cröllwitzer Gemarkung liegt, mit. Der Kreisausſchuß
hat die Gemeinde als Unterhaltungspflichtigen bezeichnet, weil auf
dieſe infolge der Eingemeindung des Vorwerks Kreuz die Unter
haltung aller im Gebiete des letzteren liegenden Wege übergegangen
ſei, ohne Rückſicht darauf, ob die einzelnen Wege beſonders bezeichnet
ſeien. Da von dieſem Wege bei der Eingemeindung keine
Rede geweſen der Fiskus zur Unterhaltung desſelben früher
beigetragen und endlich der Weg theilweiſe in ſehr ſchlechtem
Zuſtande ſich befindet, ſo ſoll, falls die Gemeinde denſelben über-
nehmen muß, die Regierung gebeten werden, den Weg in fahrbaren
Zuſtand verſetzen zu laſſen. Weiter wurde mitgetheilt, daß die

Lettin erſtraße fertiggeſtellt und abgenommen ſei. Sodann
bewilligte die Verſammlung noch die Koſten für die Beſſerung des
Haideweges. Auf wiederholten Antrag wurde beſchloſſen, der
Halleſchen Straßenbahn die Anlegung einer Weiche in der
Brunnenſtraße nur unter der Bedingung zu geſtatten, daß die
Geſellſchaft ſich verpflichtet, bis ſpäteſtens zum 1. April 1901
die Bahnanlage in der Brunnenſtraße bis zur Villa Knoch zu ver-
längern und die Weiche vor dem Winter'ſchen Gehöfte zu entfernen.
Ueber die eingegangene Reſolution einer ſozialdemokratiſchen Volks-
veſammlung betreffend die Eingemeindungsfrage ging man zur
Tagesordnung über. Zum Schluß wurde noch eine landräthliche
Verfügung, die Gründung von Vereinen zur Verſicherung gegen die
Borna'ſche Pferdekrankheit betr., zur Kenntnißnahme gebracht.

Rohheit Gelegentlich der Debatte über den Ausgang einer
Gerichtsverhandlung geriethen geſtern Abend mehrere Gäſte eines
hieſigen Lokals in heftigen Streit. Als letzterer ſchon ziemlich bei
gelegt war, wurde der Schloſſer Emil König aus Giebichenſtein von
ſeinem eigenen Schwager ſo heftig vom Stuhle geſtoßen, daß er einen
Bruch des rechten Oberarmes davontrug. Er befindet ſich in kliniſcher
Behandlung.

Beim Spielen auf dem Treppeuflur der oberen Etage
fiel die 5jährige Arbeitertochter Elſe Gumny von hier aus ziemlich
bedeutender Höhe von der Treppe herunter die Kleine erlitt hier
durch eine ſchwere Kopfwunde.

Einen Bruch des linken Unterſchenkels zog ſich der in
der Maſchinenfabrik von Wegelin u. Hübner beſchäftigte Arbeiter
Otto Stieler von hier dadurch zu, daß ihm eine große Anzahl von
Eiſenplatten auf das linke Bein fiel.

Er vollte nicht mehr. Freitag Nachmittag, kurz nach
2 Uhr, verſagten an einem Motorwagen der Straßenbahn vor dem
Grundſtück Alte Promenade 28 die Akkumulatoren. Der Wagen
blieb etwa 7 Minuten auf der Strecke ſtehen und mußte durch einen
entgegenkommenden weiterbefördert werden.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wocheumarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50-—3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 28--35 Pfg.
Gurken zum Salat, pro Mandel 0,90--1 Mk. Gurken, zum Ginlegn
pro Schock 2,00 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel k.
Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 20--40 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 20--50 Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, proMandel 25--40 Wo Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 5 Ltr. 30--40 Pfg. Bohnen,
rüne, 5 Ltr. 25 Pfg. Bohnen, weiße, 5 Liter 35 Pfg.
adieschen, 3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg.

Meerettig, pro Stück Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 3--5 Pfg. Blumenkohl, pro Stück10-30 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10 Pfg. Aprikoſen,
pro Mandel 50 Pfg. Stachelbeerenn 1 Liter 25 Pfg.
Johannisbeeren, 1 Liter Pfg. Birnen, pro Mandel 25--40 Pfg.
Kirſchen, 1 Ltr. 50 Pfg. Gaänſe, junge, pro Stück 3,00--6,00 Mk.
Enten, pro St. 2-3 Mk. Hühner, pro Stück 1,00--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 0,80--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Pfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,10 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,00 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 50 Pfg. Weißfſiſch, vro Pfd. 20-25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 15--20 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
0,90 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Koſchat Konzert. Nach einer Pauſe von zwei Jahren hat

der k. k. Hof- und Domkapell-Sänger Thomas Koſchat aus
Wien geſtern unſerer Stadt wieder einen Beſuch abgeſtattet und
wurde, wie aus dem zahlreichen Beſuche ſeines Konzertes und den
ihm ſtürmiſch dargebrachten Ovationen, ſeinen vielen Freunden und
ihm offenbar ſelbſt auch erfreulich, hervorging, als ein lieber und
werther Gaſt willkommen geheißen. Es giebt ja auch wohl wenig
Menſchen, an deren Ohr der Name Koſchat nicht ſchon gedrungen iſt,
und bei allen Freunden volksthümlicher Muſik verbinden ſich damit
angenehme Vorſtellungen. Man kann nicht anders, man muß dieſe
Kärnthner Geſänge mit ihrem theilweiſe ſo neckiſchen, theilweiſe ſo
ernſt ſchwermüthigen Jnhalt und dieſe reizenden Tanzlieder mit ihren
wechſelnden Stimmungen und ihrem köſtlichen Humor trotz ihrer
unvermeidlichen Gleichförmigkeit lieb gewinnen. Gerade durch ihre
Einfachheit und ihre natürliche Friſche ſind ſte liebenswürdig, ſie ſind
nicht Produkte großer Kunſt und von tiefſinnigem Jnhalt, wollen es
aber auch nicht ſein, und ſo haben ſie in ihrer ſchlichten, das Gemüth
rührenden Schönheit überall Eingang gefunden, und werden in den
zahlloſen Geſangvereinen des Volkes genau ſo gern geſungen wie in
den vornehmen Salons, wo ein Feldblumenſtrauß auch gern einmal
auf den Tiſch geſetzt wird. Man braucht keineswegs mit allem ein
verſtanden zu ſein, was Koſchat bringt, ſo halte ich die An
wendung der Tanzrhythmen auf einen Stoff wie die Erzählung
„Am Kreuzweg“ für gänzlich verfehlt, im Großen und Ganzen aber
kann man an ſeinen Kompoſitionen volle Freude haben, und der
laute Beifall am geſtrigen Abend gilt ebenſowohl den Schöpfungen
wie dem Schöpfer ſelbſt, obgleich die Anweſenheit und Mitwirkung
desſelben ſelbſtverſtändlich von beſonderem Reize iſt. Das „Koſchat-
Quintett“, die Herren Traxler, Neubauer, Fochler,
Ha4aän und Koſchat ſelbſt, ſämmtlich Mitglieder der
k. k. Hofoper in Wien, brachte mit wenigen Ausnahmen,
darunter „Da Kirta“, eine reizende Kompoſition von Brixner, in der
die Nachahmung der Jnſtrumente ungeheuer komiſch wirkte, nur
Schöpfungen von Koſchat, ernſte und heitere Kinder ſeiner Muſe,
zum Schluß das populärſte ſeiner Lieder, das „Verlaſſen“, dem dann
noch der innig empfundene „Abſchied“ nachfolgte. Die Leiſtungen
des Quintetts waren dem Charakter des Programms durchaus an
gemeſſen, der erſte Tenor etwas flach, vielleicht von der Tournee
angeſtrengt, der Zuſammenklang der Stimmen gut geſchult, die
Ausſprache des Textes einheitlich, der Vortrag überhaupt ſehr lebendig
und charakteriſtiſch, ich erinnere nur an die Geſchichten vom „Haſel-
wirth“ und „Aus der Schulſtube“, ſowie an den „ſakriſchen Baß“,
wo der zweite Baß mit ſeiner gewaltigen Tiefe ergötzlich zur

Geltung kam. B.
Der diesjährige

nwentur- Ausverkauf J. Lewin
dauert nur noch bis Montag, den 31. Iuli a. c.

Geschäftshaus

Halle a. S.,
Mavrſetplate 2 und 3.

mee

c

t



Provinz Sachſen und Umgebung.
Fortſetzung der Provinz Nachrichten aus dem Hauptblatte.

Zeitz, 28. Juli. (Auf der Höhe!) Jm „Schützenhauſe“
wird heute Abend von einer auswärtigen Theatergeſellſchaft ein
Senſationsſtück aufgeführt: „Die Heimkehr Dreyfus'“.

Aſchersleben, 28. Juli. (Schützenkorporation.)
Unſere alte Schützenkorporation feierte in dieſer Woche ihr Schützen
feſt, das zwar am Sonntag unter der Ungunſt der Witterung etwas
zu leiden hatte, ſonſt aber einen ſchönen Verlauf nahm. Kommerzien
rath Beſtehorn hat der Schützenkorporation 300) Mk. zu einer
Stiftung überwieſen.

Loburg, 28. Juli. (Verbrannt. Blutver-giftu n g.) Jn dem Dorfe Roſian verbrannte die 10jährige
Tochter des Ardeiters Friedrich beim Anzünden eines Feuers,
wobei ſie trockene Kiefernzweige benutzte. Ein junges Mädchen
in demſelben Orte zog ſich durch den Stich einer giftigen Fliege eine
Blutvergiftung zu, der ſie im Krankenhauſe erlag.

Zieſar, 28. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) Jn
Bücknitz bei Zieſar traf bei einem der letzten Gewitter ein Blitz
die Hütte eines Kirſchpächters. Jn ihr befanden ſich der Pächter und
ein Feldhüter. Beide wurden getödtet die Hütte wurde
ein Raub der Flammen. Die arg verbrannten Leichen der Ver
unglückten wurden von einem vorüberfahrenden Manne gefunden.

Salzwedel, 28. Juli. (Deutſche Reichsfechtſchule.)
Auf das am Tage der Einweihung des 4. Reichswaiſenhauſes in
Salzwedel von den in großer Zahl verſammelten Feſitheilnehmern
an den Kaiſer gerichtete Huldigungstelegramm iſt, wie die neueſte
Nummer der Deutſchen Reichsfechtſchule“ mittheilt, folgendes
Danktelegramm eingegangen: „Herrn Bürgermeiſter Preiß,
Salzwedel. Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen der zur Ein
weihung des 4. Reichs waiſenhauſes dort vereint geweſenen Feſtver-
ſammlung für den freundlichen Huldigungsgruß beſtens danken.
Se. Majeſtät wünſchen der neuen Anſtalt, daß ſie eine Pflanzſtätte
der Treue gegen Gott, König und Vaterland werde. Auf Äller
höchſten Befehl v. Valentini, Geh. Regierungsrath.“

Eiſenberg, 27. Juli. (Ueberfahren.) Geſtern Abend
hat ſich der 16jährige Robert Stöckel durch den um x11 Uhr hier
ankommenden Zug überfahren laſſen. Gegen Morgen fand ein
Arbeiter den verſtümmelten Körper. Einige jugendliche Streiche,
wegen deren er Strafe zu gewärtigen hatte, dürften die Urſache zu
dem Schritte bilden.

Ronneburg, 28. Juli. (Hundertmarkſcheine als
Bilder.) Jn Löbichau wurde dieſer Tage eine Familie in nicht
geringen Schrecken verſetzt, als in dem Hofe zwei Hundertmarkſcheine
in Stücken zerriſſen aufgefunden wurden. Dieſelben waren aus ihrem
Verſtecke in die Hände kleiner Kinder gerathen ſie hatten die Scheine
als Bilder betrachtet.

Menſelwitz, 28. Juli. (Schwerer Umfall.) JnGroßröda ſollte ein für das Braunkohlenwerk ZechauRoſitz beſtimmter,
400 Ztr. ſchwerer Dampfkeſſel vom Bahnhofe nach dem Werke be
fördert werden. Er kam bei einer Wegbiegung zum Schwanken und
ſtürzte vom Wagen. Der Weitertransport des Keſſels wird bedeutende
Schwierigkeiten bereiten.

Greiz, 28. Juli. (Ablöſung von Gefällen fürKirche und Schule.) Vom Landtag des Fürſtenthums Reuß
ä. L. wurde letzthin ein Geſetz genehmigt, nach dem alle Gefälle für
Kirche und Schule bis 1904 abzu löſen ſind. Der erſte der
artige Ablöſungsprozeß iſt jetzt zur Beſtätigung gelangt er betraf
den Marktflecken Fraureut h. Naturalabgabepflichtig für die dortige
Pfaurſtelle waren 61, für die Lehrerſtelle 56 Einwohner, meiſt Guts
beſitzer. Von der geſammten Ablöſungsſumme von 15 892,43 Mk.
wurden 5392,43 Mark baar bezahlt, während 10500 Mk. durch
Amortiſation im Laufe von 54 Jahren getilgt werden. Für das ge-
ſammte Fürſtenthum würde ſich eine Ablöſungsſumme von etwa
200 000 Mk. ergeben.

W Koburg, 28. Juli. (Petition.) Wie das „Koburger Tgbl.“
meldet, haben hieſige Kaufleute und Gewerbetreibende an den Land
tag eine Petition gerichtet, nach welcher den Geiſtlichen und Lehrern
des Herzozthums Koburg durch eine Verordnung unterſagt werden
ſoll, ſich fernerhin an der Verwaltung von Darlehns Kaſſen zu
betheiligen.

Leipzig, 28. Juli. (Die Fahrradmeſſe,) welche vom
20. bis 25. Oktober im Kryſtall Palaſt zu Leipzig ſtattfindet, wird
ein ganz bedeutend vortheilhafteres und umfaſſenderes Bild der
Fahrradbranche bieten als im vorigen Jahre denn ſchon heute iſt
eine bei weitem größere VBodenfläche, als für die vorjährige erſte
Veranſtaltung überhaupt erforderlich war, feſt belegt. Es iſt die
Fahrradmeſſe daher auch in dieſem Jahre wiederum der Treffpunkt
für die Jntereſſenten der geſammten Fahrradbranche und
deren Nebenbranchen. Ausländiſche Aufkäufer werden auch diesmal
wieder die Meſſe beſuchen, um dort ihre Einkäufe zu beſorgen um
ſo größere Geſchäfte kommen naturgemäß zum Abſchluß. Von
größter Wichtigkeit für induſtrielle Kreiſe iſt es ferner, daß für die
jenigen Ausſteller, welche gleichzeitig ihre Automobilen im Betrieb
vorführen wollen, ein großer Raum mit direkter Ausfahrt nach der
Straße vorhanden iſt, der zur Unterbringung dieſer vorführungsfähigen
Automobilen gratis überlaſſen wird; es ſei deshalb beſonders darauf auf
merkſam gemacht, daß diesmal die den Kryſtall-Palaſt umſchließenden
Straßen zu gewiſſen Tageszeiten für ſämmtlichen Fahrverkehr poli
zeilich geſchloſſen werden, damit in dieſen Straßenzügen jene Auto
mobilen praktiſch vorgeführt werden können.

Leipzig, 28. Juli. (Als unreeller Geſchäfts
mann entlarvt) und deßhalb von der Kriminalpolizei zur
Rechenſchaft gezogen wurde ein in L.- Plagwitz wohnhafter 40 Jahre
alter Kiſtenfabrikant. Der Betreffende, der u. A. auch für eine
Trikotagenfabrik in Leipzig-Lindenau lieferte, wußte daſelbſt einen 32
Jahre älten Markthelfer auf ſeine Seite zu bringen und in ſeinemIntereſſe auszubeuten. Jn mindeſtens 70 Fällen ſetzte er mehr

Kiſten, als er wirklich geliefert, auf. Die Richtigkeit der Lieferungen
wurde ihm von ſeinem Kumpan beſcheinigt. Dadurch fügten die
Kompagnons dem Jnhaber der betr. Fabrik einen bedeutenden
Schaden zu.

Wurzen, 28. Juli. (Prozeß um eine Kirche.) Herrv. Schönberg auf Thammenhain beſitzt eine Kirche innerhalb ſeines
Rittergutes, die er zu erhalten verpflichtet iſt und die laut Stiftungs-
urkunde und laut Kurfürſt Auguſts Beſtätigungsurkunde ausſchließlich
zum lutheriſchen Gottesdienſt beſtimmt. Seit ſeinem Uebertritt zur
katholiſchen Konfeſſion dringt Herr v. Schönberg bei den verſchiedenen
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Jnſtanzen darauf, daß a) ſein Eigenthum an der Kirche
anerkannt werde, b) ihm das Recht zugeſtanden werde,
„die Kirche mit Ausnahme der Vormittagsſtunden,
in denen altem Herkommen gemäß darin evangeliſch-
lutheriſcher Gottesdienſt abgehalten werde, zu jeder ihm paſſenden
Zeit für ſich, ſeine Angehörigen, ſeine Dienſtleute, ſowie andere von
ihm zuzulaſſende Perſonen zu römiſch-katholiſchem Gottesdienſt zu
benutzen.“ Von der beklagten evangeliſchen Kirchengemeinde Thammen-
hain iſt die Einrede der Unzuläſſigkeit des Rechtsweges erhoben
worden. Das Landgericht hatte, nachdem das evangeliſchlutheriſche
Landeskonſiſtorium zu Dresden im Einverſtändniß mit dem
ſächſiſchen Miniſterium des Kultus in Anſehung des Klage-
begehrens unter b) die Entſcheidung für die Verwaltung in Anſpruch
genommen hatte, die Einrede hinſichtlich des Klageantrags unter a)
verworfen, dagegen hinſichtlich des Klageantrags unter b) beachtet und
demgemäß die Klage als im Rechtswege unzuläſſig abgewieſen. Die
Berufung des Klägers beim Oberlandesgericht, mit der der Antrag
oerbunden war, unter Aufhebung der theilweiſen Klageabweiſung die
Sache zur Verhandlung und Entſcheidung über den Klageantrag
unter b) an den ſächſiſchen Competenzgerichtshof zu verweiſen, iſt
ebenfalls zurückgewieſen worden. Gegen dieſes Urtheil hatte nun der
Kläger Reviſion eingelegt, iſt aber damit vom Reichs gericht
zurückge wieſen worden. Die Koſten der Reviſionsinſtanz
wurden ihm auferlegt.

Grimma, 28. Juli. (Selbſtmord eines Huſaren.)
Leider hat wieder ein Huſar des hieſigen Regiments die Schußwaffe
gegen ſich gerichtet. Es iſt dies der dritte Fall in dieſem Jahre. Jn
den beiden erſten Fällen blieb es glücklicher Weiſe bei dem Selbſtmord-

verſuche. Der Soldat St. von der 1. Schwadron, der ſich geſtern
gegen Abend im Julius'ſchen Quartier mit Waſſer in den Mund
ſchoß, war hingegen kurze Zeit nach der That eine Leiche. Wie es
heißt, iſt der Grund zu dem Schritte Furcht vor der Strafe, die der
Huſar für das Entwenden und Verkaufen von einem Paar Kammer-
Stiefeln zu erwarten hatte.

Löbtan, 28. Juli. (Typhus.)
beamte am Typhus geſtorben.

Heute ſind zwei Gemeinde-

Verrniſchtes.
Brand eines Schiffes. Einen wunderſchönen, wenn auch

traurigen Anblick bot an Mittwoch Morgen auf der Merſey der
Brand der „Clarence“, des als römiſch-katholiſche Korrektions-
anſtalt verwendeten alten Schlachtſchiffes dar. Es wird darüber
aus London geſchrieben Schon um 3 Uhr Morgens wurde die
Aufmerkſamkeit der Beamten und Poliziſten auf dem Landungsſteg
von dichten Rauchwolken angezogen, die aus dem Wald von Schiffs
maſten emporſtiegen, aber ſie glaubten geraume Zeit lang, daß bloß
einer der großen Dampfer unter Dampf gehe. Da durchbrach zu
ihrem Entſetzen ein Wall von Flammen die Leeſeite des großen
alten Dreideckers. Zuerſt herrſchte verzweiflungsvolle Aufregung an
Land, da 250 junge Leute und die Offiziere ſich an Bord befanden
und von dem entſetzlichſten Tode bedroht waren. Aber bald wurde
die willkommene Nachricht hinüber telephonirt, daß Alle gerettet ſeien.
Zwei ſchwimmende Dampſfſpritzen wurden ſofort in Bewegung geſetzt
und ſchütteten tonnenweiſe das Waſſer in das Flammenmeer hinein.
Als die Schiffe der Hafenfeuerwehr die „Clarence“ erreſch'en, hatten
die Flammen erſt das Hinterbord ergriffen, wo ſie offenbar in der
Tiefe ausgebrochen waren, aber Schritt um Schritt wurde die Be-
mannung weiter vorwärts getrieben, und vergeblich richteten ſich die
Spritzen auf die neuen Angriffspunkte des verheerenden Ele
mentes in der Schiffemitte. Die Knaben ſelbſt arbeitern init
an der erfolgloſen Rettungsarbeit. Nachdem alles Mögliche geſchehen
war, gingen der Kapitän mit ſeiner Familie, die Offiziere und die
übrigen Jnſaſſen des brennenden Schiffes an Bord des einen Schiffes
der Feuerwehr, ohne irgend einen Theil ihrer Habſeligkeiten mit ſich
nehmen zu können. Bloß einige Jnſtrumente der Schiffsmuſik, das
Velociped des Kaplans und zwei kleine Reiſetaſchen, die einem Biſchof
gehörten, der die Nacht an Bord zugebracht hatte, konnten gerettet
werden. Unterdeſſen arbeitete die Bemannung des anderen Rettungs-
ſchiffes in einer undurchdringlichen Rauchwolke. Aber nachdem ſie
eine ganze Stunde lang an den Pumpen geſtanden hatte, den Kopf
mit naſſen Tüchern umhüllt, durchbrachen die Flammen plötzlich den
ganzen Schiffsbauch und trieben die wackeren Mannſchaften auf die
andere Seite des eigenen Schiffes zurück. Jetzt ſtand das Rettungs-
ſchiff ſelbſt in der dringendſten Eefahr, denn bereits fing es an zu
brennen, und es handelte ſich nun darum, in wenigen Sekunden von
der dem Untergange geweihten „Clarence“ loszukommen. Einzelne
beſonders Beherzte ſtürzten ſich durch die Flammen und den Rauch
und ſuchten die Kabel zu zerſchneiden, aber es gelang ihnen über-
haupt nicht, an die mächtigen Taue heran zu gelangen. Kurz ent-
ſchloſſen kommandirte der Kapitän „Volldampf voran“ und zerſprengte
die Kabel. In ſichere Weite gelangt, hatten die Schiffe der Feuer-
wehr lediglich zuzuſchauen, wie die Flammen auf der „Clarence“ ihr
Werk zu Ende brachten. Um 6 Uhr früh brach das Schiff mitten
entzwei, der hintere Theil ſank ſofort und nach 3 Minuten ruhte
auch der vordere Theil des Schiffes auf dem Grunde des Fluſſes.
Die Fluth kam herauf und bald war das ganze Wrack von Waſſer
überdeckt; nichts als einige verkohlte Stangen deuteten darauf hin,
daß wenige Stunden zuvor hier ein prächtiges altes Schlachtſchiff
vor Anker lag. Dies iſt das zweite Mal, daß ein römiſch-katholiſches
Korrektionsſchiff auf der Merſey durch Feuersbrunſt vernichtet wurde.
Die Vorgängerin des Schiffes, das am Mittwoch in Flammen auf-
ging, führte denſelben Namen und wurde ſeiner Zeit durch einige der
Knaben in Brand geſteckt, wovon drei ſpäter wegen Brandſtiftung
verfolgt wurden.

Ein irrſinniger Mordbrenner. Jn Kopenhagen herrſcht jetzt
beſonders in den Arbeitervierteln eine wahre Panik. Es hat nämlich
kürzlich eine Anzahl heftiger Brände ſtattgefunden, die offenbar von
Brandſtiftern verurſacht wurden. Nach dem großen Brande im Ar
beiterviertel „Nörrebro“, wobei vier Menſchen in den Flammen um-
kamen, iſt faſt kein Tag ohne eine verheerende Feuersbrunſt vergangen.
Am Tage nach dieſem Brande erhielt die Polizei einen anonymen
Brief, worin ihr mitgetheilt wurde, daß in demſelben Viertel weitere
Brände zu erwarten ſeien. Thatſächlich fanden einige Tage ſpäter die
Bewohner eines Hauſes in derſelben Straße die Treppen von oben
bis unten mit Petroleum übergoſſen, und nur einem glücklichen Zu-
fall war es zu verdanken, daß nicht ein großes Unglück entſtand. Ein
paar Tage ſpäter wurden, wie bereits telegraphiſch gemeldet, zwei
Gebäude des Königlichen Theaters eingeäſchert, und daß auch dieſer
Brand angelegt war, iſt ohne Zweifel bewieſen worden. Da machte
man nun kürzlich die Entdeckung, daß im Armenhauſe alle Vorbe-
reitungen zu einer Brandſtiftung getroffen worden waren. Die Po-
lizei ſtellt nun eifrige Nachforſchungen an. Man glaubt, daß es ein
irrſinniger Menſch iſt, der hier ſein Spiel treibt. Solche Fälle von
„Pyromanie“ ſind in Kopenhagen früher vorgekommen, und man iſt
der Anſicht, daß jetzt abermals ein ſolcher Fall vorliegt.

Ein gigantiſches Bauunternehmen. Eine Geſellſchaft mit
engliſchem Kapital von ungefähr 20 Millionen Mark, das noch auf
das Doppelte dieſer Summe durch weitere Ausgaben von Antheil-
ſcheinen erhöht werden ſoll, iſt in Petersburg gebildet worden, um
eine neue Stadt zu bauen, die den Namen „Neu St. Petersburg“
führen ſoll. Die Geſellſchaft hat die Jnſei Golodai erworben, in
der Nähe von Waſſili-Oſtrow. Auf dieſer beabſichtigt man, im
Verlauf der nächſten fünf Jahre 600 Wohnhäuſer, zwei Kirchen mit
einem Marktflecken c. zu erbauen. Die Stadt ſoll durch Elektricität
erleuchtet und mit Petersburg durch eine elektriſche Bahn verbunden
werden. 2000 Menſchen ſind jetzt dabei beſchäftigt, einen Damm rings
um die Jnſel zu bauen, um ſie vor plötzlichen Fluthen zu ſchützen,
wie ſie bisweilen Petersburg bedrohen. Es ſind weitere Tauſende
von Arbeitern engagirt, um die Jnſel zu ebnen und Baumaterial
für jene Häuſer, die ſchon im nächſten Jahre fertig werden ſollen,
an Land zu bringen. Das Projekt iſt von der Regierung und der
Stadtverwaltung freundlich aufgenommen worden, denn man er-
wartet, daß die enormen Miethen in Petersburg zurückgehen werden
infolge des Baues dieſer Häuſer, die jedes 100 Perſonen, zuſammen
alſo ca. 60 000 aufnehmen können.

Von Moltke's Grabmal in Creiſau. Die letzte Ruheſtätte
des großen Schlachtendenkers, deſſen Andenken mit der Einweihung
des Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißthurmes auf dem großen Schneeberge
wieder wachgerufen wird, iſt auch in dieſem Jahre, wie der „Bres-
lauer Gen.-Anz.“ zu melden weiß, das Ziel vieler Pilger
aus aller Herren Ländern. Zahlreiche, zum Theil noch friſche
Kränze bedecken den Sarg des großen Todten, darunter ein
Kranz des Offizierkorps des Generalſtabes, ein Kranz der Stadt
Schweidnitz, einzelne von Privatperſonen, ehemaligen Kameraden
und Freunden des Heimgegangenen. Die Ruheſtätte liegt nach ſeinem
Wunſche auf einer mäßigen, mit ernſten Nadelbäumen beſtandenen
Anhöhe, von der eine Lichtung den Ausblick in das Reichenbacher Thal
eröffnet. Das Jnnere der prunklos gehaltenen Kapelle weiſt im
Hintergrunde die Statue des ſegnenden Chriſtus auf, mit der Um-
ſchrift: „Die Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung“. Auf dem Fußboden
ſtehen drei große eichene Särge. Rechts von dem des Feldmarſchalls ruht
die Gattin, links die Schweſter. Eine andere noch lebende greiſe Schweſter
wohnt im freundlichen Bergſchloß von Creiſau. Die Grabkgpelle
ziert über dem Eingang das Moltkewappen mit den 3 Wachteln.
Dichtes Gerank von Trauerroſen und Goldregen umflicht in ſtim
mungsvoller Weiſe die ſtille Gruft. Von hier aus führt ein kurzer
Weg ſüdweſtlich nach dem Lieblingsplätzchen des Feldmarſchalls mit
einer einfachen Ruhebank unter einer mächtigen Kiefer. Vor dem Be
ſucher liegen hier das Eulengebirge, die Leutmannsdorfer und Weiſt
ritzer Berge mit den Ortſchaften Wiriſchau, Ludwigsdorf, Leutmanns-
dorf, Weiſtritz u. a. m. Am Fuße der AnLöhe fährt die Schweid-
nitz-Franlenſteiner Bahn. Der Beſuch des Gruftberges iſt Jedem in
entgegenkommendſter Weiſe geſtattet.

Die verhinderte Revolution. In dieſen Tagen ſommerlicher
Hochtemperatut ſtand der Kantonshauptort Zug am Rande eines

meiſt

Die ſtreitenden Gegſeiner Größe entſprechenden „Revolutiönchens“.
ner waren die Zuger Kantonsregierung und der Zuger Stadtrath.
Die Urſache des Streites zwiſchen den Leitern der Geſchicke des Kantone
und der Stadt Zug war angeſchwemmter Kies. Bei den neulichen Regen
güſſen wurde nämlich das Seegeſtade ziemlich hoch mit Kies und Ge
ſchiebe überdeckt, das der Bach aus den Bergen brachte. Die ſtädtiſche
Verwaltung fuhr nun dieſes, wie ſie es ſchon früher bei ähnlichen
Anſchwemmungen that, zu GemeindeBauzwecken ab. Die Regierung
beanſpruchte den Kies auch ihrerſeits und darüber kam es zum Streite,
der zieinlich ſcharfe Formen annahm. Schließlich verbot die Landes
regierung dem Stadtrathe die Kiesabfuhr, drohte im Falle der Zu
widerhandlung mit Gewalt und ließ den Kiesplatz mit einem
kantonalen Polizeipoſten beſetzen. Das war dem Sdtadtrath
denn doch zu ſtark, er alarmirte Abends um 6 Uhr durch
Trommler die Stadt und lud zu einer Volksverſammlung
ein, die ihm ein Vertrauensvotum gab und ihn beauftragte, allfälligen
Gewiltmaßregeln der Regierung ebenfalls Gewalt entgegenzuſetzen und
eine Bürgergarde zu bilden. Der Feldzugsplan war der, der Kan-
tonalspolizei zunächſt die Stadtpolizei ſammt der Feuerwehr und dann
die Bürgergarde ent gegentreten zu laſſen, letzteres namentlich für den
Fall, daß die Zuger Regierung am Ende gar das Mili ät unter
Waffen gerufen hätte. So lagen die Dinge in Zug am Vorabende
des „Revolutiönchens“, das jedoch nicht ausbrach, ſondern durch Ver-
gleich vorläufig beigelegt wurde. Wie man vernimmt, werden jetzt
Stadtrath und Regierang Kies abfahren und die Revolution dürſte
ſo thatſächlich im Sande verlaufen.

Griechiſches. In der nächſten Umgebung Athens giebt es eine
Anzahl hüttenartiger Häuschen primitivſter Art, die von einem mit
einer Lehmmauer eingefriedeten Hofraum umgeben ſind. Hier hauſen
Hirtenfamilien mit ihren Schafherden, die kümmerlich auf den dürren
Feldern weiden. Eine ſolche Familie wohnte in der Nähe des
Awerofſchen Jünglingsgefängniſſes, beſtehend aus Vater und vier
Söhnen, die ſchon häufig mit der Polizei und dem Gefängniß in
unangenehme Berührungen gekommen waren. Deshalb hielten ſich
auch die Nachbarn wohlweislich von ihnen fern; denn die vier hoff-
nungsvollen Söhne waren ihrem Vater, der ſchon wegen Mordes im
Gefängniß war, recht ähnlich geworden. Beſonders der älteſte Sproß
war zu Allem fähig. Blind erfaßte ihn die Liebe zu einer Nachbars
tochter, die aber die übertrieben dargebrachten Huldigungen des Hirten-
jünglings nicht im Geringſten erwiderte, ſondern ihr Herz an einen
ſittſamen Jüngling verſchenkt hatte, der bei einem Gemüſehändler in
der nächſten Vorſtadt diente. Kaum wurde ſich Maniatis, ſo hieß
der Hirtenknabe, darüber klar, als ihn die Eiferſucht raſend
machte und in ihm der Entſchluß reifte, ſeinen Nebenbuhler
aus der Welt zu ſchaffen. Das war aber nicht ſo leicht, denn
dieſer, Megaritis geheißen, war ſelten allein in dem Gewölbe und
verließ es, als ſittſamer Jüngling, am Abend nach dem Geſchäfts
ſchluß nur ſelten, da er als Wächter darin ſchlief. So oft Maniatis
nach der Stadt kam, legte er ſich in der Nähe in dem Hinterhalt, um
einen günſtigen Augenblick abzupaſſen, in dem er den Verhaßten mit
dem Meſſer hinterrücks abthun könnte, denn mit dem Revolver, den
alle Hirten im Gürtelband tragen, durfte der Plan nicht ausgeführt
werden, da man ihn dann ſicher gefaßt hätte. Endlich an einem
Nachmittag kam der erſehnte Augenblick. Ein Kunde hatte größere
Einkäufe gemacht, und Megaritis mußte dieſe dem Kunden nachtragen,
der im dritten Stock wohnte. Maniatis trat ihnen nach ins Haus
und verbarg ſich unter der Trepre. Ahnungslos kam der Gemüſe
jüngling die Treppe herunter und wurde hier von ſeinem Neben-
buhler geſtellt; ehe er Zeit hatte, um Hilfe zu rufen, erhielt er drei
wohlgezielte Stiche. Der Mörder entfloh, bevor die Hausbewohner
oder die in dieſem Stadttheil ſeltenen Schutzleute es hindern konnten.
Der Schwerverwundete wird im Krankenhaus ſeinen Wunden
der Mörder aber die Zahl der in die Berge Entflohenen vermehren
und, wenn ihm der Stern der Rinaldos lacht, zu einer traurigen
Berühmtheit gelangen, die mit dem Tode auf dem Schaffot endet.

Die Ueberſchwemmung in Texas. Die Ueberſchwemmung
des Gebietes des Brazos Fluſſes in Tex as, über die wir wiederholt
berichtet haben, iſt, wie man von dort ſchreibt, größer als die vor
dreißig Jahren, bei welcher Hunderte von Menſchen umkamen. Da
mals war das Thal noch nicht ſo ſtark beſiedelt wie heute. Jm
Laufe der Zeit wurde die große Ueberſchwemmung ver-
geſſen, und es bildeten ſich viele neue Anſiedelungen im
Flußgebiet. Der allergrößte Theil der Anſiedler ſind Reger. Die
gegenwärtige Ueberſchwemmung trat mit ſolcher Schnelligkeit ein,
daß es Tauſenden unmöglich war, ſich auf das Hochland zu retten.
Man flüchtete ſich auf inſelartig hervorragende Stellen, wohin nur
ſchwer und theilweiſe gar keine Hilfe und Nahrungsmittel gebracht
werden konnten. Die Zahl der Ecttrunkenen iſt noch nicht
annähernd feſtgeſtell.. Auf einem Lamme fanden etliche
Hundert Menſchen Zuflucht, wo ſie nicht allein den Qualen
des Hungers verfielen, ſondern auch durch giftige Schlangen, die ſich
in großer Zahl zur ſelben Stelle geflüchtet hatten, in Gefahr geriethen.
Das überſchwemmte Gebiet iſt ungefähr 325 engl. Meilen lang und
4-—-10 Meilen breit. Die Fluth bedeckt über 20000(00 Acker, die zu-

mit Baumwolle beſtellt waren. Der Verluſt an Ernte und
Eigenthum wird auf über 50 000 000 Dollars geſchätzt.

Pariſer Novitätenernte. Die Pariſer „Geſellſchaft dramatiſcher
Autoren“ veröffentlicht ſoeben ihren Jahresbericht, der auch eine
Ueberſicht über die Novitäten enthält die die verfloſſene Saiſon
1898--99 gebracht. Hier überraſcht vor Allem die Quantität neuer
Stücke, die das Publikum der Seineſtadt zu ſchauen Gelegenheit hatte,
und es ergiebt ſich die überraſchend große Zahl von hundertneunundneunzig
Novitäten, die die Pariſer Theater im letzten Jahre gebracht hab.n,
die Neueinſtudirungen noch nicht einmal mitgerechnet. Allerdings
die einzelnen Theater ſind hier weit weniger belaſtet, als man an-
nehmen möchte, und nur die große Anzahl von Theatern,
über die Paris zur Zeit verfügt, ergiebt in verhältnißmäßig kleinen
Poſten obige bedeutende Geſammtſumme. So hat die Große
Oper nur zwei Neuheiten herausgebracht, auch die Komiſche
Oper nur eine mehr wogegen das neueſte Volksopernhaus von
Paris das Theater der Renaiſſance, während der kurzen Zeit
ſeines Beſtehens bereits fünf Novitäten aus der Taufe hob. Die
Komédie Francaiſe hat es auf ſechs neue Werke gebracht, die
Variétés auf fünf, das Vaudeville auf ſechs, und nur das Odéon
Theater und das Theater Antoine kann mit ſeinen 20 reſp. 12 Novi-
täten im gewiſſen Sinne ſtolz auf die Schweſterbühnen herabblicken.
Die große Zahl von 199 Neuheiten aber ergiebt ſich vorzüglich durch
die unzähligen kleinen dramatiſchen Muſentempel, an denen Paris
ſo reich iſt und mit denen die Theaterſtadt Paris heute insgeſammt
über nahezu vierzig Schauſpielhäuſer verfügt.

Hochmuth. Auf dem Gute iſt ein neuer Schäfer angeſtellt.
Pünktlich verſieht er ſein Amt, er iſt ſtill und gewiſſenhaft und dabei
kann ihn doch der Hofmeiſter augenſcheinlich nicht recht leiden. Ein
paar Wochen ſind vergangen, da erkundigt ſich der Pächter beim
Hofmeiſter nach dem neuen Knecht. Der Hofmeiſter will erſt nicht
mit der Sprache heraus. „Tjä, dat is ja allens ganz gaud,
awer awer!“ „Na, wat is denn los mit em?“ fragt der Pächter
aufmunternd. Und zögernd kommt die Antwort: „Tjä, dei Kirl is
to hochmäudig, de ſnöfft ſich in'n Daug. (Jugend.)

Aus Jnſterburg meldet die „Elbinger Ztg.“: Kürzlich kam ein
unbeſtellbarer Brief einer hieſigen Behörde mit folgendem Vermerk
des Landbriefträgers zurück: „Mit Hilfe der Ortspolizeibehörde
verſtorben

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 29. Juli.

Vorausſichtliches Wetter am 30. Juli. Abwechſelnd
heiter und wolkig, Nacht kühl, am Tage mäßig warm, Regen-
ſchauer, ſtrichweiſe Gewitter.

Vorausſichtliches Wetter am 31. Juli. Wechſelnd
bewölkt, etwas wärmere Tagestemperatur, im Weſten meiſt
trocken, ſonſt etwas Regen
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Paris, 29. Juli. Dem „Gaulois“ zufolge iſt Paty de

Clam vor einigen Tagen nach dem Spital Val de Grace über
führt worden. Die gegen ihn eingeleitete Unterſuchung ſoll,
dem „Blatré“ zufolge, auf Einſtellung des Verfahrens gegen
ihn lauten.

Paris, 29. Juli. Hier wird der bevorſtehenden Zu
ſammenkunft des deutſchen Kaiſers mit dem Zaren
große Bedeutung beigemeſſen. Wie verlautet, würde bei der
Konferenz der Plan einer kontinentalen Allianz gegen
England erörtert werden. Der Zar mache England für das
Scheitern der Friedenskonferenz verantwortlich. Dagegen rühmte
der Zar wiederholt die offene und ehrliche Haltung Deutſch
lands. Die Reiſe des Zarenpaares nach Darmſtadt und die
Begegnung mit Kaiſer Wilhelm iſt beſtimmt, wahrſcheinlich
findet dieſelbe in Berlin ſtatt.

New-York, 29. Juli. Ein Kongreßmitglied erklärte einem
Journaliſten, die Vereinigten Staaten hätten mit England eine
Offenſiv und DefenſivAllianz geſchloſſen, zu der der Präſident
Mac Kinley ſeine Zuſtimmung bereits gegeben habe. Dieſes
Bündniß werde jedoch aus politiſchen Gründen geheim gehalten.

Börſen- und Handelstheil.
Berliner BörſenWochenbericht.

(Von unſerem Berliner Korreſpondenten.)

h. Die ſteigende Bewegung der Wechſelkurſe nimmt die
Aufmerkſamkeit unſerer finanziellen Kreiſe in Anſpruch. In der
Hauptſache dürfte ſie ſich dadurch erklären, daß angeſichts des ſteiferen
Geldſtandes, der ſowohl aus London wie aus Paris gemeidet wird,
die engliſchen und franzöſiſchen Guthaben, die lange Zeit in Deutſch-
land unterhalten wurden, mehr und mehr zurückgezogen werden.
Wenn trotzdem der Präſident der Reichsbank in der letzten Sitzung
des Zentralausſchuſſes erklären konnte, daß zu einer Diskonterhöhung,
welche auch im Juli noch niemals ſtattgefunden habe, keine Ver-
anlaſſung vorliege, ſo mag dies vorläufig auf die Börſe beruhigend
einwirken. Jn Sorgloſigkeit wird man ſich indeß bezüglich der Lage
des Geldmarktes nicht wiegen können, denn bekanntlich mehren ſich
zum Herbſt die Anſprüche von Hnduſtrie und Handel und dies wird
im laufenden Jahre umſomehr in Erſcheinung treten, als der Auf-
ſchwung fortgeſetzt anhält und die Erforderniſſe daher eine weitere
Steigerung erfahren werden.

Die diesmalige Monatsregulirung hat ſich, da die Engagements
einen ſehr mäßigen Umfang halten, in durchaus leichter Weiſe abge
wickelt, und während anfangs Prolongationsgeld circa 42
bedang, war ſchließlich mit 37/ reichliches Geldangebot vorhanden.
Trotzdem bleibt die Unternehmungsluſt der Spekulation eng begrenzt,
da die Betheiligung am Geſchäft in der jetzigen Zeit faſt regelmäßig
ſehr gering iſt und außerdem die von den weſtlichen Plätzen aus-
gehenden Einflüſſe immerhin eine gewiſſe Zurückhaltung geboten. War
es bis vor Kurzem die Transvaalangelegenheit, welche die Börſe haup:-
ſächlich beſchäftigte, ſo erwieſen ſich in den letzten Tagen die inner-
politiſchen Verhältniſſe in Frankreich und die dadurch veranlaßte Mattig
keit der Pariſer Börſe als ſtörende Momente in der Entwickelung des
Börſengeſchäftes. Es wird jedoch überall mit Waſſer gekocht und Ueber-
treibungen, falſche Gerüchte c. müſſen herhalten, um die Börſe, die
ſonſt vielleicht gänzlich in den Sommerſchlaf verſinken würde, wach
zu erhalten. So werden beiſpielweiſe die an der Pariſer Börſe letzt
hin aufgetauchten Gerüchte, es ſeien zwiſchen der Militärbehörde und
der Präfektur über Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung
anläßlich des Dreyfusprozeſſes Meinungsverſchiedenheiten entſtanden,
als völlig unbegründet bezeichnet, ebenſo die Gerüchte über die De-
miſſion verſchiedener Generale, die an der Pariſer Börſe ekne Baiſſe
der Rente zur Folge hatten. Jn London beſchäftigt man ſich zwar
mit der Transvaalfrage noch ſehr eingehend und die Herren Miniſter
laſſen keine Gelegenheit vorübergehen, darüber lange Reden zu halten,
allein die Börſe hat ſich darüber bereits beruhigt und die Minenkurſe
ſind wieder in die Höhe gegangen.

Auch in Berlin hat man ſein Steckenpferd, um die Spekulation
wenigſtens einigermaßen zu beſchäftigen. Hier wird mit der Divi-
dendenſchätzung des Bochumer Vereins, die natürlich nur dem Gehirn
von intereſſirten Spekulanten entſpringt, ein toller Unfug getriehen.
Dividendenſcheine werden oſtentativ zu den verſchiedenſten Preiſen
gekauft, um damit einen Einfluß auf die Kurſe zu gewinnen. Heute
weiß man von 18 zu erzählen, morgen ſind's blos noch 17 oder
16 und ſo wechſelt es alle Tage, je nach den in Betracht kfom-
menden Jntereſſen. Man will ja eben die Zeit, bis Herr Baare und
der Aufſichtsrath den Dividendenvorſchlag bekannt macht, nicht un
genutzt vorüber gehen laſſen. Während dieſer Bericht in Druck geht,
wird ja die Angelegenheit glückliterweiſe geklärt ſein und die
Frage wicd durch eine andere abgelöſt ſein. Die Geſchäfts
unluſt iſt gegenwärtig ſo groß, daß auch der Bankenmarkt,
für den ſich vorübergehend einiges Intereſſe zeigte, wieder
in Lebloſigkeit verſunken iſt. Vielleicht wäre dies ande.s, wenn die
Bankfen ſich entſchließen würden, über ihre Halbjahresabſchlüſſe Mit-
theilungen in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Man kann ja mit
Recht annehmen, daß die Ergebniſſe im erſten Semeſter außerordent-

Zahlen belegt yaben, bevor es ſich für dieſe Wertlhe ſtärker intereſſirt.
Zeitweiſe ſtanden DiskontoAntheile, Deutſche Banl und National-
bankaktien, ebenſo Dresdener in lebhafterer Frage, die erzielten Kurs-
beſſerungen ließen ſich aber nicht behaupten.

Auf dem Bahnenmarkte ſind inländiſche Werthe vollſtändig ver
nachläſſigt. Jtalieniſche Bahnen wurden bei weichenden Kurſen vom
Heimathlande abgegeben, konnten ſich aber gegen Wochenſchluß be-
feſtigen. Staatsbahnaktien unterlagen mehrfachen Schwankungen, je
nach den Meldungen über die öſterreichiſchungariſche Ernte. Prince
Henri behaupteten feſten Stand auf günſtige Einnahmen. Amerika-
niſche Werthe folgten der Rewyorker und Londoner Bewegung. Ca
nada-Pacific, die in der letzten Woche wieder ein Plus von 95000
Dollar aufwieſen, zogen vorerſt an, gaben aber ſpäter nieder nach.

Der Montanmarkt iſt das einzige Gebiet, auf dem ſich noch etwas
lebbaftere Bewegungen vollziehen. Ueber das Geſchäft in Bochumer
Aktien ſprachen wir bereits. Die übrigen Werthe, wie Laura und
Dortmunder, gaben im Laufe der Woche etwas nach. Die Berichte
über den Eiſenmarkt lauten fortgeſetzt günſtig, namentlich Glasgow
meldet für Warrants ſteigende Notirungey. Kohlenaktien ſind trotz
der befriedigenden Monatsausweiſe ſchwächer, man wartet erſt die
Preiserhöhung des rheiniſch weſtfäliſchen Syndikats ab, über die eine
Einigung noch nicht erzielt iſt. Die Eiſeninduſtriellen ſollen beim
Syndikat gegen eine allzu ſtarke Erhöhung der Kohlenpreiſe vorſtellig
geworden ſein.

Der Rentenmarkt bleibt ſtill, nur Spanier wurden bei weichenden
Preiſen lebhafter gehandelt. Auch Italiener konnten ihren Stand
nicht voll behaupien.

Conenrsſachen, Zahlungseiunſtellungen 2e.
Bierhändler Wilhelm Moritz Röder in Dresden. Buch-

druckereideſitzer Georg Adolf Ludwig Theodor Lämmerhirt in
We (St. Jacod) bei Litenſtein. Vergolder Carl Guſtav Heinze
in Meerane.

Viehmärkte.
Magdeburg, 28. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 157 Rinder einſchl. 12 Bullen, 125
Kälber, 314 Schafvich ec., 446 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33--235 b. junge,
fleiſchige 30——32 c. mäßig bis gut genährte 28—30 d. gering
genärte 24--27 Bullen: a. pollfleiſchige 29--31 b. mäßig
bis gut genährte 26--28 c. gering genährte 23-25 A. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen 28——30 b. vollfleiſchige Kühe
26——28 e. ausgemäſtete Kühe 24 26 Ac, d. mäßig genährte
2223 e. gering genährte 20-21 Kälber: a. feinſte Maſt
42——46 b. mittlere 36 42 c. geringe 28--35 d. ältere,
gering genährte M. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 29- 31 b. ältere Maſthammel 26-28 AC, e. mäßig
genährte 2124 Schweine: a. vollfleiſchige 50 51 AC,
b. fleiſchige 49—50 e. gering entwickelte 46—-48 d. Sauen
und Eber 4244 bei 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schw.ine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 5 Tara.
Tendenz: ſchleppend. Ueberſtand: 30 Rinder, Kälber, 18 Schafe,
25 Schweine.

Köln, 28. Juli. (Kleiner Viehmarkt.) Auftrieb 560 Kälber,
317 Schafe. Bezahlt für 50 kg Schlabtgewicht: Kälber: a) feinſte
Maſt- (Vollmilchmaſt-) und beſte Saugkälber 82 C b) mittlere
Maſt- und gute Saugkälber 77—-79 Ac, e) geringe Saugkälber
73--75 ältere, gering genährte (Freſſer) 69--70
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 65
b) ältere Maſthammel 0263 c) mäßig genährte Hammel uud
Schafe (Merzſchafe) 58 69 In Kälbern flott, in Schafen lebhaft;
geräumt.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 29. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornuzncker excl., von 889 Rend.
Tendenz ſtetig.Nachprodnkte excl. 759/0 Rend. 9,40-9,65.

Brodraffinade I. 25.00.
do. II. 24,75.

Gem. Raffinade mit Faß 24,75--25,25.
Gein. Melis I. mit Faß 24,25.

Rohzucker I. Produkt Traiſito frei Bahn Hamburg
per Juli 10,80vez., 10,82B. per Okt.-Dez. 9,572G, 9,62 B.
per Aug. 10,80bez., 10,828B. per Jan.-März 9,706, 9,75B.
per Sept. 10,622G, 10,67B. Tendenz ſtetig.

Hamburg, 29. Juli 1899. (Eig. Drahtvericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Produki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz ruhig.

Juli 10,773. Dez. 9,55.
Aug. 10,773. März 9.75. Tendenz: ſtetig.
Okt. 9,70. Mai 9,90.

Börſe von Berlin vom 29. Juli.
Die Börſe eröffnete heute in feſter Grundtendenz. Es

herrſchte wiederum Geſchäftsſtille, größere Regſamkeit wieſen
Hüttenaktien auf, wovon Bochumer auf Grund der geſtrigen
Verſammlung der Bochumer Gußſtahlgeſellſchaft, in welcher die
Dividende auf 162, feſtgeſetzt wurde, ſich an Werth hoben,

und Northern lebhaft und beſſer, die Aktien der übrigen Bahnen
vernachläſſigt. Schifffahrtsaktien lagen feſt, außer Nord-
deutſcher Lloyd. PrivatDiskont 37 Proz.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Halleſche Straßenbahn 4 Obl. 100,25Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleibe
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 1904.
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra]
Cröllwitzer Papierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 0 Theilſchuldv. rückz. mit 103
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypotbekenAnleihe.
Waldauer Brauntohlen 420 rückz. 102
SächſiſchTh. Brauntohl.Verw. 49 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Brauntoblen 4 v. 1890.

4 40 Schuldv. v. i898
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 4 Schuldverſch

DividendeBörſe vom 29. Juli 1899. i gf. Coursuotiz
0

Halleſche conv. 31 StadtAnleihe von 1882 a 321 95,00 bz. Gdaneſge 31 Theater Anleihe von 1884 221
Halleſche 32 StadtAnleihe von 1886. e 3 e 95,006Zalleſche 31 StadtAnleihe von 1892. 7 3/2 95.006
Akener 31.0 StadtAnleihe e 3' nErfurter 31 StadtAnleihe IIIIIIIIIIIIIIII 3(berſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. e a 94,76B

umburger 31 StadtAnleihe
LZandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 7 3' cSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe m 4 103758
Sächſiſche 320 iandſchafti. Pfandbriefe aSächſiſche 390 landſchgftl. Pfandbriefe e 3 87 /00 bz. v
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe 22 3' THalleHettſtedter 3 2 Eb. Obl. e 32

2
wo

e

Zl n

c

S

u r treten

unkündpar bis 1904 101,006Halleſche Bantverein-Aetien 4 152,50 8Spar und VorſchußbankActien 1898 4 53 00Cönnerner MatzfabrikActien. I 1897 8 4 180,25 6
Cröllwitzer PapierfabrikActien 1897/88 4 TDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien 1897 98 4
Eilenburger KattunManufacturActien. 1897 /98 4 be(dſchlößchenBrauereiActien 1897 98 4 65,09 V
lauziger ZuckerfabrikActien 1898/99 4 e nHalle Hettſtedter Eiſendahn Aktien Lit. A. gar. 3* 1897/98 3' e 4 27
alleſche Act.Bierbrauerei Act. e h 103,006(leſche MaſchinenfabrikActien 1898 2 4 7alleſche StraßenbabnActien 1898 13/5 4 99,006
alleſche PortlandCementfab.Akt. 1898 11 4 165,00
ildebrand'ſche MühlenwerteActien 1897/98 15 e 4
örbisdorfer ZuckerfabrikActien 18898,99 e 7Kvffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1898 153 e 169,00bz

Landsberger MalzfabrikActien 18397/o8 12 e e
Naumburger Braunkohlen Actien 1898,/99 18 4 220,006
Niemberger NalzfabrikActien 1897798 7/2] 4 160,006Nienburger Schloßmälzerei Aktien 189798 8 4 138,00
PackhofsActien 2 e eee98e8eeeee888e 1898 4 4 T 7
Riebeckſche MontanwerkeActien 1828 99 12 4 202,75
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien 1898 7 a 1283 506Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 18087 a 128,506
Waldauer Braunkohlen Actien I es 7 4WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien 1897 /28 18 4 242,906

MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189788 20 e Jè eitzer Paraffin und SolarölfabrikActien e 1898,89 7 4 121,00 v
Zuckerraffinerie Halle Actien, III e 1897 98 8 4 7
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. 0. Z.Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe a 250 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
junge 40 Einz. 210,006

Carl Steckner
Halle a. S. Fernspr. 9.

Aeltestes und grösstes Special-Geschäſt,
empfiehlt (9805)

Garckinen
Weiss, erème und farbig.

Bedruckte Cretonnes
rür Möbel und Vorhänge-

Nouleaux-Stoſfe.

lich günſtig geweſen ſind, aber das große Publikum möchte dies durch desgleichen Laurahütte. Banken anfangs beſſer. Kanada

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 18971898 Dividende 1897 16983 Mexik. Anleihe 1888 6 100,50b Breslauer WechſelBank 88 6 1119 9063. G Flöther Maſch.Act. 8 GE&Sächſ.Thür. Braunk. 7 bz.C oursn otirungen do. do. 1880 6 100,50b Darmſtädter Bank 8 8 151.00bz G ß W 1 S 583 9 v St.Pr. i 133338 8
Merik. Staats-Eiſens.-Obl. 5 Deſſauer Landes sank. 7 e 7 1129,6003 Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 (125.75b3 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 15 18 352 506z B

z. Oeſterr. Gold Rente. 4 100606b3 Deutſche Bank 10 10/2209,006 Geſ. f. elektr. Unternehm. 82 10 169 50b3 St.-Pr. 15 8 352,5065.Bder Berliner Börſe vom 29. Juli. do. PavierRente 4 do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 117.50b3. G Glauziger Zuckerfabrik. 8 62/3124 50bz. G Schwartzkopff 10 12 234 6
2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 199 DiscontoCommandit 10 10 1197.9065. B Große Berl. Pferdeb. 16 18228 8063. G Schuckert (14 242756b3Port. StaatsAnl. 88—89 r. 38,6065 Dresdner Bank 9 9 1164,8063. G Halleſche Maſchinen 5 32 (424 00bz. G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 246,09b;KNumän. fund. 5 do. BankVerein 7 7 1113,4063. G Hamburger Packetfahrt 6 8 127 C. Staßfurt Chem. Fabr. T1 10 165,25636i d z do. amort. 5 93,8063 Gothaer GrundCreditbant 4 4 1129,5063. G Harpener Bergbau 8 9 1199 6063. Stolberger Zink Akt. 3 122 50b3 GPreuß ſche un deutſche Fonds. do. do. 1891 r 9,59bz do. do. junge 4 4 1126,75b3. G Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 2 158 00bz G do. do. St.- Pr. 8 (10 (1189.2563

Ruſſ. konſ. Anl. 1889er 4 99,50bz Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 121,2063. G Hibernia Shamrock 12 12 213 60b3. Sudensurger Maſchinen 0 145,00b3. G
en Schwed. St. Anleihe 1886 3 96,4065 Leipziger Bank 10 10 182.2565. G Hildebrand Mühlen 11 15 Thale Eiſenhütten 0 8 1450 8063Zinsfu do. do. 1890 3 e do. Creditanſtalt 11 10 1199,2563. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 120 1063. G Thüringer Salinen 1* I 73.000 6

Deutſche ReichsAnl. b. 1905] 32 100 00b3 G do. Hyp. Pfdor. 1879. 4 19 Leipz. Spar u. Creditbank 621 7 1121.6063. G Laurahütte 10 13'2263,40bz. Weſteregeln Alkali 13 (15 216,50b3. Gdo. do. 3 100,00b G Serdiſche GoldPidbr. 5 5.006b Magdebg. Privatbank Se 6 115,4063. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 203 7563. Zeitzer Maſchinen (20., 20 295,1965 Gdo. do. 3 90,10 z. B do. Rente 1884. 4 61,256b3 Mitteldeutſche Creditbank 6 6 116,6063. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 99,5063. G Sangerhäuſer Maſchinen 22 22/2 32306 v
Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 (100,006b3 Nationalbank f. Deutſchland 8 8' 146,50b3. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 83 006bz(unk. dis 1905) 3 100 006; B do. do. 500er 4 1100 20b3 Oeſterreich. Credit 19 19 241,506b3 do. do. St.Pr.. 4 4 123 10b3 W l-C JPreuß. Conſ. Anleihe J 2 100 00b B do. do. 100 4 1100,7063 Preuß. BodenCredit. 140,906b3. Mälzerei Wrede 7 5' 101 500. G echſe purſe.
do. do. 90. 10b6 do. Centr.BodenCr. 9 9 I66 6063. G Norddeutſcher Lloyd. 5 7 1122,69bz. G 0,Hamb. StaatsRente. 3'/2 100, 90b. G Eiſ h h Zt -Akti do. Hyp.-B. (Spield.) 6 e 6 132,2063. 6Dberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 e 7 (133 66065 Privatdiscont 3
do. StaatsAnl. 1886. 3875006b3 jeubahu-Stamm- Akten. do. do. (Hübner) volle 6 6 I120,0065. G Oberſchl. EiſenJnduſtr. 9. 10 1183 606 G Scwein 700

Preuß. Staatsſchuldſcheine! 3' 99 80b5 G Reichsbank 7 8.51 155,6063. G Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 11935006bz G Jtal t g 58Sächſiſche Rente. 3.,, 32,206b3. G Dividende 18897 1808 Sächſiſche Bank. Se 64 137,506. G Pluto, Bergwerk. 20 371 00b63. G Vetersb W 5.406
Sandſchafti. Central Je 97806 Anatoliſche s 5 22220 b. Schaffbauſ. BankVerein s 148 do. do. Si.-Pr.. 26 371 Amſterdam 100 f. 1687856do. do. 3687,00b DortmundGronau St.Pr.. 2 8 182,9063. G Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147,1063 G Pomm. Naſch. conv. 2 190 131.2065. G Belg. Plät 100 Fr. 4 eLandſchaft d. Prov. Sachſen LübeckBüchen 74 741647563. Schimiſch. Portl.Cem. Akt. 8 18 171501 6Sond. J Lt. 8 Tage. das go
do. do. Je 97.9063 MarienburgMlawta 2 2 87 306 d i Riebeck Montanwerke. 12 12 2037565 G Lond. 1 Lſtrl. 3 Mo ite an oF. St u t Z. 86,90bz. G Da h Wer s n u rie a ere. Roſitzer Braunkohlen 12 13 77 Paris 100 Fr e z2

1 e. e t Südb 7 ſ. 2 100 xmee n Dividende on s2 (unk. bis 1900) 4 (100,00bz Buſchtiehrader Bahn a. B. 13 113 A.G. f. Anilinfabr. 12* e 15 299,00bz G
S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südbahn. 34 406;. Allgem. Elektr. 15 15 267 00 G3 (unk. bis 1905). 3/2] 95,00b3 WarſchauWiener 20 (241/2414 0063. Anhalter Kohlen. 2 6 103,10b3 G2Hann. BodenCredit Gotthardbadn 5 6 Aſcherslebener Kali 10 110., 156,50b G SchlußCourſe.3 0 r er 384 101,006bz. P Beene ee, G 92 s Brauh. t 2376036ann, BodenCredit. o. ittelmeerbahn 006bz. o. Payenhofer. ſti(unt. bis 100H I 97,006 6 en d h 1166646 de Arie Sia i. 38 Tendenz: ſtillweizer Centralbahn e o. Union Gratweil. 2 211306 üAusläudiſche Fonds v. gordorbasn.... S a 97 o. e Glenetent Werte e a Wahehe a dahn 2078u I ſche von do. Unionbahn 3 a 4 Berthold, Meſſingl. 10 12 1220065 G Ftaliener 9340Elbethal v heeteechche nen

Canada Paciſic. x 26 4965. Sismardhütte [185. [15 1326 2 G Spanier 60 40 Gotthardbahn a 144.10Finsfuß Northern Pacific. 4 4 78,906b3 i 15 7 5823 Türken D. Hrince Henri 110.45uderus Eiſenwerke. 27 it WienArgent. Gold Anſeiſe. s 89 6063 t-Akti Zugauer Chem Farn::: 6 50 36 r e e 74 58 122 ado. innere do. 4 75,90 bz. An ten. Bonifacius Bergwerk. 0 0 1 3 80bz. G Deutſche Bank e eeeereeee 26306 Hand Patet 127 40
35,60b3 Die erſ S peier 23.7 24. 7232238 Serliner Handelsgefeliſchaft 17100 Sochumer Gußſtahi. 26790mit lfd. Cps. 51,1063 Berliner HandelsGeſ. 9 9 1179,5063. Donnersmarchütte conv. 10 123219306 6 e m I 28 r St.-Pr. 4538

do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bant. 6 e 7 1118,6063. G Dortmunder Union 135.5063 G Nationalbant für s e edlen .2.......... 78329
m mit lfd. Cps. 42.00b3 BörſenHandels Verein 6 6 110,50b3. G EgeſtorffSalzwerte G 6 142,7505. G Dortmund-Gronau. I63 28 Hibernia es 213,25Jtalieniſche Rente 4 93,30 Breslauer Distk. Bank 7 7*2121,506. G Eilenburger Kattun 2 2 5,2563 G Marienburger. z3 elſentirchen 206,10

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S,, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapieren, EBinlösung von Coupons, verzins-
liche Geldeinlagen, Conto-PLorrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.
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Kaufmännischer Verein.
Wiederbeginn des Unterrichts der

Fortbildungsſchule

e Montag, den 31. Juli.

Das Comité zur Peier

des Herrn Geheimrath Weber
ladet die Herren Collegen und die früheren Schüler zur

Theilnahme am Fest freundlichst ein.
Privatdoz. Dr. Reineboth.

J ä

Programm20. August 1899: I1 Vhr in der Kel., med. Klinik:
Feierliche Enthüllung der Marmorbüste.

2 Uhr im Hotel Stadt Hamburg“: Festessen.
Anmeldungen zur Theilnahme am Essen nimmt der Unterzeichnete m

[927

I. 4.:

bis 10. August entgegen.

des 70. Geburtstages

Am I. August beginne ich mit meinem Unterricht wieder,

Mathilde «Sordan,
staatlich geprüfte Handarbeitslehrerin, Paradeplatz III.

g ic von A. Raschig B. Krusikat,Töchter pensionat Gtchenstr. 16.
Gewiffſenhafte Pflege und Ueberwachung; für erwachſene Mädchen auf

Wunſch Unterricht in den Wiſſenſchaften, Sprachen e. im Hauſe.

auscehufe, re
Anhaltische Specia/- ſs

rsus Oktober. Wintersemester 2, November,
Zerbst. S Staats-Prüfungs-Commieslon.

Baugewerk- und Bahnmeister,
Tiefbau- u. Steinmetztechniker

Thure Brandt'sohe Masesage
für Frauenkrankheiten.

Heilung aller Unterleibsleiden.
Fran Luise Albrecht. Raturheilbundige,

Gynäkologiſche Gymnaſtin, „Schülerin Thure Brandt's.
Naturheilbad Giebichenſtein, Friedenſtraße Nr. 28.

oder ſpäter Stellung.

Deceorateur,
welcher gleichzeitig guter Verkäufer iſt, findet ſofort

[9821

o JReilſtraße 11
beſtehend aus 8 großen Zimmern, Bad n. ſonſtigem reichlichen Zubehör,
nebſt Erker, Veranda, Garten, 1. Oktober für 1350 M

II. Etage,
wie vorſtehend, für 1200 Mark zu vermiethen.

Herm. Ohmann, Zimmermeiſter.Seydlitzſtraße 17.

hochherrſchaftliche
I. Etage,

ark,

Näheres

19 Schmeerſtraße 19
Eigene Fabrikate.

ohrplattenoffer,
faltenkoffer,
Handkoffer,

u S J SS h S.
S

S

Rucksäcke,
Handtaschen
Touristentaschen

empfiehlt

Krasemanm
19 Schmeerſtraße 19.

Fabrik von Reiſekoffern W
V und Lederwaaren. W

Besto a. bllügsto
Bo uolle für
erstkl. Fahrräder

e Xatalog gratis.
H. Crome, Einboeok-

M. Tornau, Büchſenmacher,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 88,

empfiehlt:

Teschings ohne Knall, in 6, 7, 9 u.
12 mm von 6,50 an,

Revolver, gute Qualität, v. c 4,50 an,
Pistolen von 2 an,
Terzerole von 1 C an. [(8409

patronen zu allen Schußwaffen.
Alte Waffen kaufe u. nehme in Zahlung.

Zum Einmachen.
Meine langjähr.Leben Eruchteſſige,
anz vorzüglich zum Einlegen der
rüchte, bringe hiermit in em-

pfehlende Erinnerung. Verkauf in
einzelnen Litern und faßweiſe.

li t,Th. franz, Be

LKirschsaft,

Mimnbeersaft
Johannisbeerſaft,

friſch von der Preſſe,
empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885.

ſtets Neuheiten, in ßever Auswahl

za
Dr. Rocco.

Von der Reise
zur

zahnarzt Dr. chir. dent.

Max Schlott.
Frau Teske
Zahnkünstlerin
Gr. Ulrichſtr. 29 I.
Seit 1892 in Halle

Dankſagung!
Durch heftige Kopfſchmerzen finmein bis dahin geſundes anf ü t

es Haar an auszufallen. Nach
erfolgloſem Gebrauch von allerlei
Mitteln entſchloß ich mich, die Me
thode des weltberühmten Haar
Jpecialiſten Herrn F. Kiko in Her

un aufhörten, ſondern
auch das ſehr dünn gewordene
Haar üppiger und ſchöner als je
r wieder nachwuchs. Jetzt bin

[9288]

Der ähnliches durchgemacht hat,
ieſe Methode auch zu verſuchen.
u perſönlicher und auch brieflicher

Auskunft bin ich im Intereſſe der

Jene re gern nrau rlehrer Rademacher,
Hannover, Schraderſtr. 4 pt.

Amtlich beglaubigt
(1. Bez.) Schröder, Bezirksvorſteher.

Cravatten,
empfie

Gustav Wehage,
15 Leipziger Straße 15.

Unterrihht.

Erſtes Sprach- Juſtitnt
Methode Berlitz.

Engliſch, Franuzöſiſch, Jtalieniſch.
Geprüfte nationale Lehrkräfte.

Proſpekte koſtenfrei. Schulſtraße 3/4.
Telephonanſchluß 1125.

Die Direction
Berlitz Seohool

of Languages, Sternstr. II.
Englisch, Französisech, Italienisch.

Nur geprüfte, nationale Lehrerinnen.
Wühbrend des Unterrichtes bört und
spricht der Schüler nur die Sprache, die

er zu erlernen wünscht.
Prospekte kostenfrei.

Wer gute Stellung als Verwalter
Rechnungsführer c. ſucht, abſolvire
einen zweimonatlichen Curſus in der
ſtaatlich conceſſion. Lehranſtalt des
Laudw. Beamten- Vereins Halle a. S.
Stellennachweis gratis. Referenz Land-
wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen,
Halle a. S. und viele Anerkennungs-
ſchreiben. Proſpekte gratis durch

Direktor R. FalKenberg,Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

Wer ertheilt einem Quintaner in der
lateiniſchen Sprache

W Nachhilfeſtunden? W
Meldungen mit Angabe des Preiſes bitte
unter Z. 9831 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. (9831

Offene und geſuchte S

Stellen.
2 Je ein Juſpector
X für eine gut eingeführte Volks-
X Verſicherungs Geſellſchaft, gegen

hohe Bezüge, für die Kreiſe Halle a. S.
X und Umgegend, Bitterfeld, Witten

berg, Weißenfels, Naumburg, Zeitz
X geſucht. Offerten unter F. m. 7582
x bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Suche während der Ferien (Mitte Aug.
bis Ende Oktober)

o Vertretung
zu übernehmen. 23 Jahre alt, 6jährige
Praxis. Offerten erb. unter Z. 9760
an die Expedition d. Zeitung.

Durch die Arbeitsnachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl erhalten Stellung
Bauſchloſſer (auf Gitterbau u. Geld
ſchränke), led. Kutſcher (derFeldarbeit verſt.),
Schloſſer Bäcker-, Schuhmnacher- und
Schneiderlehrlinge; nach auswärts
Former, Bauu. Maſch.Schloſſer, Schmiede,
Klempner, Tiſchler, Schuhmacher, Böttcher,
u. Stellmacher; aufs Land Verh. u.
led. Pferdeknechte, Pferde- und Ochſen-
jungen, Mäher u. Erntearbeiter.

Vermittelung für Stellenſuchende ſtets,
für Arbeitgeber innerhalb der Stadt
koſtenlos

Von der Reise1. Oktober d. Js. einen tüchtigen, zuver
läſſigen und erfahrenen

mit nur guten Empfehlungen, der evtl.
ſelbſtſtändig disp. kann. Gehalt nach Ueber
einkunft. Offerten erbeten unter Z. 9667
an die Expedition dieſer Zeitung.

ür mein 1400 Mokg. großes Gut mit
Morg. Rübenbau ſuche ich zum

alleinigen Beamten

Geſucht e e
bildeter, ſtrebſamer und zuverläſſiger junger
Mann als

Verwalterunter Leitung des Prinzipals. Antritt am
1. Oktober. Zeugnißabſchriften nebſt Ge-
haltsanſprüchen ſind zu ſenden unter Z
95830 an die Expedition d. Blattes. [9580

Auf größerem Rittergut Thüringens wird
zum 1. Oktober ein jüngerer, energiſcher

Verwalter
aus guter Familie bei 300--400 Mk. Ge-
halt geſucht. Derſelbe muß mit Buch-
führung vertraut ſein. Selbſtgeſchriebener
Lebens auf und Zeugnißabſchriften unter
Z. 9685 an die Expedition d. Zeitung.

Suche für 1. Oktober einen

Verwallter,
nicht unter 22 Jahren.

Ehrharrdt,
Rittergut Klein-Wölkan b. Delitzſch.

Sofort energiſcher

Verwalter
geſucht.

Jnſpektor Keil
in Wollershauſen bei Gieboldehauſen,

Provinz Hannover.

Ein Landwirthsſohn, 25 Jahre alt, in
intenſiven Wirthſchaften mit Rüben und
Samenbau thätig geweſen, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe und Referenzen, Stel
lung als erſter oder alleiniger

Verwalterzum 1. Oktober oder ſpäter. Offert. unt.
A. B. C. poſtlag. Heldrungen II
erbeten. 19717Auf Rittergut Kl. Geſtewitz b. Cam-
burg a. S. findet ein unverheiratheter

Stallſchweizer
ſofort Stellung. [9767

Suche zum 1. Oktober unter Leitung
des Beſitzers einen

Landwirthſchafts Lehrling

für ein Gut von 370 Morgen. Lehrgeld
nicht beanſprucht. Offerten unter A. 77
poſtlagernd Staßfurt erbeten.

Knechte,
Mägde, ſowie Gruben-, Torf- und
Ziegeleiarbeiter beſchaſſt prompt unter
ſehr günſtigen Bedingungen und voller
Garantie der richtigen Auskunft

II. Patzer, Poſen Z.Bureau für Landwirthſchaft u. Jnduſtrie.

Zum 1. Oktober wird bei 240 Mk.
Gehalt eine Mamſell, nicht unter
20 Jahren, geſucht, welche in der Küche,
Federviehzucht und Milchwirthſchaft er
fahren ſein muß. Off. unt. G. s. 7882
bef. Kudolf Mosse, Halle a. S.

Geſucht wird ein junges Mädchen aus
achtbarer Familie zur

Erlernung der Wirthſchaft
ohne gegenſeitige Vergütung auf einem
größeren Rittergute Anhalts.
sub Z. 9796 an die Expedition dieſes
Blattes erbeten. (9796

Suche zu baldigem Antritt gebildetes

jg. Mädchen
für Nächmittags, welches 2 Knaben bei
den Schularbeiten beaufſichtigt und mit
ihnen ausgeht. Nähen erwünſcht.

Meldungen vom 31. ds. an bei

Frau Hauptmann von Bauer,
9832) Lafontaineſtr. 1, pt.
Zum 1[5. Auguſt oder auch ſpäter wird

ein älteres

(9734

für Küchen- und Hausarbeit bei 180
Lohn geſucht.

Frau Rhberius, Mühle Döllnitz.
T Wer ſchnell und billigſt Stellungfinden will, der verlange per Poſttarte die

Adreſſen G

Merſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober cr.
ganz oder getheilt zu vermiethen.
daſelbſt.

Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte I. Etage für 1000 Mk,,
ſowie Pferdeſtall, 2 Wagenremiſen,
Heuboden und Kutſcherwohnung für
700 Mk. zum 1. Oktober er. zu ver
miethen. Wegen Beſichtigung wende
man ſich an den Hausmann daſ. od. an
Friedrich Carow, Wilhelmſtr. 4.

Königſtraße 80
ſind zum 1. Oktober oder ſofort zwei
herrſchaftl. Etagen von je 7 Zimern
mit reichl. Zubehör zu vermiethen.

Bröäderſtr. 2 halbe 2. Ctaſe,

5 Piecen, a Bad, 1 Manſard-

Näheres
[9613

kammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, vt.

J Geldverkehr.

Hypotheken-
Capital

in jeder Höhe, Privat u. Jnſtitutsgelder, auf Acker zum billigſten Zins
fuß, jederzeit zahlbar, auszuſeihen.

II. Silberberg, r
yjpotheken-, Kredit-, Kapital9 in Darle n Suchende

erhalten ſofort geeignete Angebote. [8746

Wilhelm Hirsch, Maunnheim.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnngen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.

Verlohungs- Anzeige.
Statt jeder hesonderen Anzeige.

Elsbeth Siegrel
Otto Magdeburg

Verlobte.
Albersroda

im Juli 1899.
Gleina

Verlobt: Frl. Anna Schieck mit Hrn.
Louis Klar (Plauen i. V.). Frl. Marie
Klotzſch mit Hrn. Guſt. Vogel (Geßnitz).
Frl. Elſe Veſchnitz mit Hrn. Dr. mod.
J Kaufmann (Salzwedel--Göttingen)
Frl. Helene von Kalm mit Hrn. Ger.
Aſſeſſor Adolf Wilbrandt (Malchin--
Teterow i. Mcoklb.).

Verehelicht: Hr. Jacob Heydgen mit
Frl. Marie Brinck (Magdeburg). Hr.
Pfarrer Geyer mit Frl. Elem Seidhof
(Pfarrhaus Dobitſchen, S.A.).
eboren: Ein Sohn: Hru. Paſtor
Otto Graßhoff (Gr.Germersleben). Hrn.
Landrichter Bornemann (Leipzig). Hrn.
Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Schieß (Han
nover). ine Tochter:
Victor Rohner (Merſeburg). Hrn. Max
Warnicke (Zerbſt). Hrn. Kgl. Bauſekr.
H. Dienemann (Magdeburg). Hrn.
Rittmeiſter Hans von der Hagen
(Schmiedeberg).

Geſtorben: Hr. Bürgermeiſter a. D.
Fr. Wilh. Förſter (Dresden). Hr. Geh.
Reg.-Rath a. D. Dr. Wießner (Loſch
witz). Hr. Bernhard Neide jun. (Magde-
burg). Hr. Bernhard Melm (Magde-
burg). Hr. Salomon Heſſe (Egeln).
Hr. Rentner Hermann Knap (Gersdorf).
Fr. Thereſe Oeitler (Reußen b. Theißen).
Fr. Emma Kipping (Wedewitz b. Zeitz).

Kgl. Oberſt a. D. Edmund von
Förſter (Wiesbaden). Kaiſerl. Wirkl.
Geh.-Rath Hr. Taſſilo von Heydebrand
und der Laſa (Schloß Storchneſt, Prov.
Sachſen). Hr. Kgl. Major u. Eskadron-„Deutſche Vakanzen-Poſt“ in Eßlingen. Chef Adolph. von Kritter (Gleiwitz).

betrübt anzeigen.

Die Verwaltung.
Die Beerdigung findet in Schwittersdorf ſtatt.

cm TodesAnzeige.
Geſtern Abend 12 Uhr entſchlief ſanft nach langjährigen Leiden meine

gute liebe Frau, unſere ſorgſame Mutter und Großmutter,

frau franziska Wolff geh. Rosahl
in ihrem 62. Lebensjahre, was wir hiermit Verwandten und Bekannten tief-

Naumburg a. S., den 28. Juli 1899.
Rudolf Wolf.
R. Wol stud. techn,
G. Triebel, Amtsrichter.
E. Triebel geb. Wolr

und Enkel.
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m

und Verzeichniß der auswärtigen Leſezimmer, in welchen die z

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

Nr. S. regelmäßig aufliegt bezw. käuflich zu haben iſt. S.

Bäder und Sommerfriſchen,
in deren Leſeſälen die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, während der Saiſon ansliegt.

Alexauderbad. Friedrichroda (Thür.).Alexisbad (Harz). Bad Georgeuthal.BadenBaden. Gernrode (Harz).Verka (Jlm). Goslar (Harz).Bibra. Gräfenthal (Thür.).Blankenburg (Harz). Großenhain (Sachſen).
Blankenburg (Thür.). Greiz (Vogtland).
Vorkum (Nordſeebad). Hainuſtein, Auf dem
Braunlage (Harz).
Clausthal (Harz). Harzburg.Eckartsberga (Thür.). Haſſerode (Harz).
Eiſenach. Heidelberg.Eiſenberg (Sachſen-Altenburg). Helgoland.
Elend bei Rothehütte (Harz). Hildesheim.
Elgersburg (Thür.).
Ems.
Freienwalde (Oder).
Soolbad Fraukenhauſen (Kyffh.).
Frankfurt (Main).

Hohegeiß (Harz).
Homburg vor der Höhe.
Jlmenau (Thür.).
Jlſenburg (Harz).
Karlsbad.

Haide bei Halle (Saale).

Kelbra (Kyffhäuſer). Oſterwieck (Harz). Stollberg (Harz).Bad Kiſſingen. Oſtſeebad Divenotiv. Streitberg (Frankiſche Schweiz).Bad Krenzuach. Bad Oeynhaufſen. St. Blaſieu.Bad Köſen. Pyrmont. Schandan.Kolberg. Raſtenbergz (Thür.). Sylt.Köſtritz (Reuß). Ravensberg (varz). Thal (Thür.).Kloſterlausnitz. Bad Ronneburg(Sachſen-Altenburg). Thale (Harz).Langenſalza. Roßla a. H. (Kyffhäuſer). Voigtslnſt bei Clausthald
Langeoog (Nordſeebad). Rudolſtadt Thür. Wangeroog.Lauchſtädt (Bez. Merſeburg). Nuhla (Thür.) Warnemünde.Lauterberg. Rüdesheim (Rhein). Weſterland.Liebenſtein. Saalfeld (Saalce). Wiesbaden-Marienbad. Sad Sachſa (Harz). Wieſan (Bayern).
Misdroy. Vad Salzbrunn. 2Wildbad.Naumburg (Saale). Salzungen. Wildungen.er Neundorf. Salzwedel, Wippra (Harz).orderney. Saßnitz.Obergrund. Bad Snuderode (Har).Oſterode (Harz).

Nachdruck verboten.

Aus Sachſens Gebirgswelt.
Reiſeberichte von H. Th.

III.
Hell glänzend erhebt ſich der Gluthball der Sonne über

die im herrlichen Grün erſtrahlenden Berge, als wir die Lager
ſtätte verließen, die gaſtlich uns das Hotel auf der Baſtei
bot. Auf der Veranda fanden wir uns zu neuer Wanderung
zuſammen und fröhlich flogen die Worte von Mund zu Mund,
von Herz zu Herz was Wunder: Jn der herrlichen Gottes
natur muß ſich auch das kleinſte Fältchen des Herzens öffnen.
Wie friſcher Maithau erglänzte das liebliche Antlitz des freund
lichen Mädchens, welches ein gütiges Geſchick in unſern Kreis
geführt hatte. „Nun weiß ich erſt, wie ſchön die Welt, wie
ſchön unſer deutſches Vaterland iſt nun kann ich mir wohl
denken, daß man ſich immer wieder nach dieſer herrlichen Natur
ſehnt“, ſagte das Mädchen mir freundlich zublinkend. „Nicht
wahr, bedauernswerth iſt der Menſch, der nicht die Schönheit
der Gotteswelt fühlt. Jch habe einmal in einem Buche auf
der Wartburg einen Vers geleſen, der ſo recht meine Stim
mung traf:

„Der Wanderſtab ein Zauberſtab
gebr ihn bergauf, bergunter,

r zeigt mit jedem neuen Schritt
Ein neues Gotteswunder.“

ſo bemerkte ich. Alle ſtimmten mir bei und der erſte Schluck
7 köſtlich duftenden Mocca galt wohl jenem unbekannten

ichter.
Bald brachen wir auf. Thalwärts lenkten wir die Schritte.

Bald umfängt uns der grüne Waldesdom und das luſtige Vogelge
zwitſcher und das geheimnißvolle Murmelndes nahen Baches geleitet
uns nach dem am Ausfluſſe des Grünbaches lieblich gelegenen Dorfe
Rathen. Ohne jeden hiſtoriſchen Werth ſind die noch übrigen Burg
reſte, die kaum noch an die Zeit erinnern, da hier oben mächtige
Ritter hauſten, die ihres Standes vergeſſend die ganze Gegend
raubend und plündernd durchzogen, bis an der Rüſte des 15.
Jahrhunderts die Fürſten vom Sachſenlande dem ſchmählichen
Treiben mit bewaffneter Hand Einhalt geboten und die Feſte
in Trümmer legten. Seit jener de herrſcht göttlicher Friede
im ſchönen Thale, das wir eilenden Schrittes durchwandern,
immer am Grünbache aufwärts. Jmmer lebendiger wird es in
den Zweigen, die Sonne ſteigt höher, wir ſchreiten munter für
baß bis zum anmuthigen Amſelgrund, deſſen ſchönſter Punkt
der romantiſche Keſſel von hochſtrebenden Felſen iſt, über welche
der Amſelfall rauſchend ins Thal ſtürzt. Die Wolfsſchlucht-
ſcene im „Freiſchütz“ ſteht lebendig vor meiner Seele!

Weiter gehts. Bald iſt das Rauſchen des Amſelfalls ver
klungen. Der Blick erreicht das Dorf Rathewalde und von
hier führt der Weg ſteil aufwärts über maleriſche Brücken,
Felſen kletternd bis zum ſächſiſchen Giebichenſtein, der Burg
Hohnſtein, von der ebenfalls in alter Zeit der Spruch galt:

Wer da kommt nach dem Hohbenſtein,
Der kommt ſelten wieder heim.“

Ich halte den Hohnſtein für den Glanzpunkt der „Sächſiſchen
Schweiz“. Kühn und trotzig erheben ſich die ſteilen Felſen aus
dem lieblichen Polenzthale. Das Auge kann ſich nicht wenden
vom herrlichen Bilde. Dort thront auf hoher Felsſpitze von
gähnenden Abgründen umgeben das Schloß Hohnſtein, jene
Burg, die noch in ihrer jetzigen Geſtalt ein Stück der ver
gangenen Zeit des Mittelalters uns vor die Seele zaubert.
Schon 1236 findet er in der Geſchichte Erwähnung und zwarals Sitz der Edlen von Duba, eines ritterlichen böhmiſchen

Geſchlechtes, das ſich der Gunſt der Fürſten Sachſens erfreute.
Als jedoch der wackere Huß das Morgenroth einer neuen Zeit
auf kirchlichem Gebiete verkündete, da waren die Herren von
Duba die erſten, die zu ihm ſtanden, und von der Stunde an
war die fürſtliche Gunſt verſchwunden, ja man ging ſogar mit
dem Gedanken um, die Burg mit Gewalt einzunehmen. Doch
die Lage ſchützte ſie vor dem Schickſal anderer Burgen. Als

die Belagerer ihre Ohnmacht einſd ahen, ſuchte man auf fried-lichem Wege ſich der unbequemen Anhänger des Huß zu ent-
ledigen. Um 1440 geht die Burg in die Hände der Kurfürſten
von Sachſen über, die nun oft hier weilten, um der Jagd in
den wildreichen Wäldern obzuliegen. Der gewaltige Krieg, der
30 Jahre lang die deutſchen Gaue verwüſtete, ſchlug ſeine
Wellen auch bis hierher vor die Thore dieſer Burg, doch
gelang es nicht, die Mauern zu brechen. Wer je das
maleriſche Bild genießt, dies Felſenneſt mit ſeinen Zinnen und
Thürmen der vergißt es nie, dem iſt es, als müßten jeden
Augenblick die Ritter das Thor öffnen, gerüſtet zu kühnem
Kriegszuge oder zur Jagd, im Geiſte hört man die Rüden
heulen, ſchaut die Falken auf der Hand des lieblichen Burg-
fräuleins. Der Zauber mittelalterlicher Geſchichte umfängt
uns, Niemand wagt ein Wort zu ſprechen, alle ſind verſunken
in dem herrlichen Schauſpiele. Gewaltſam reißen wir uns
los, denn ſchon fängt die Sonne an zu ſinken und die Füße
fordern Ruhe, wie der Magen ſeinen Tribut. Noch zwei
Stunden dauert der Marſch, hindurch durch herrliche Berg-
gelände, durch das anmuthige Polenzthal, das mit jedem
Schritte vorwärts ſich lieblicher geſtaltet. Vorbei gehts an
klappernden Mühlen, bunten Wieſenflächen rüſtig
und wacker vorwärts. Jm Walde ſammeln ſich die Sänger,
die ſchon dem Neſte zuflattern und im linden Rauſchen ein
leiſes Abendlied anſtimmen, uns das ſchönſte „Gute Nacht“.
Eben iſt der rothe Sonnenball am weſtlichen Horizonte unter-
geſunken, die letzten Strahlen vergolden die Zinnen der Häuſer
eines heiteren Städtchens, deſſen Weichbild wir jetzt eben be-
treten: Schandau. Sendigs Hotel nimmt uns auf. Jm
traulichen Geplauder über die herrlichen Perlen von Land-
ſchaftsbildern verſchwindet auch der letzte Reſt des reichlichen
Mahles, das der dienſtbefliſſene Piccolo uns ſervirte. Es liegt
eine himmliſche Ruhe in dem ſchönen Elbthale. Still fließt der
Strom im Silberlicht des Mondes dahin. Herrliches Kind des
Berggeiſtes Rübezahl, grüße die lieblichen Geſtade unſerer
ſchönen Provinz Sachſanl

Aus Hädern und Sommerfriſchen,

Hahnenklee im Harz.
„Die Perle des Oberharzes“ wird der ringsum von Nadel-

wäldern umgebene Luftkurort Hahnenklee allgemein genannt. Diefer
idylliſch gelegene Gebirgsort, etwa 600 Meter über dem Meere, iſt in
2 Stunden von Goslar erreichbar. Wegen ſeine ozonreichen, nerven-
ſtärkenden Luft iſt Hahnenklee zu längerem Aufenthalte ſehr zu
empfehlen. Die Einrichtungen werden den einfachſten wie auch den
verwöhnteſten Anſprüchen gerecht. Mehrere Hotels und Penſionen,
unter welchen beſonders das Kurhaus genannt ſein mag, ſowie zahl
reiche Privathäuſer bieten gute Unterkunft. Die Preiſe ſind mäßig
und wird volle Penſion ſchon zu 4 Mk. pro Tag geboten. Bequeme
Spaziergänge in die umliegenden Forſten, zu den waldumkränzten,
nahen, Gebirgsſeen gleichenden großen Harzteichen auf die an-
renzenden ausſichtsreichen Höhen, intereſſante abwechſelungsvolleAusfluge nach den benachbarten Harzorten, verſchönern den Aufent-

halt. Nähere Auskunft ertheilt gern Gerh. Wienecke in Hahnenklee.

Grund im Oberharz.
Zu den herrlichſten Punkten des Oberharzes, der in den letzten

Jahren das immer mehr in Aufnahme kommende Ziel der Erholung
und Geneſung ſuchenden Großſtädter geworden iſt, gehört unſtreitig
das als klimatiſcher Kurort und Fichtennadelbad ſchon ſeit einer langen
Reihe von Jahren rühmlichſt bekannte Bergſtädtchen Grund. Durch
ſeine hohe und trotzdem vor rauhen Winden nach allen Seiten voll-
ſtändig geſchützte Lage, die ſtaubfreie, ſtark ozonhaltige Waldluft, und
die als vorzüglich anerkannte Verpflegung in den Gaſt höfen und
Tenherrr iſt Grund ein Zufluchtsort für Erholungsbedürftige und

eidende der mannigfachſten Art geworden. Der neuhergeſtellte
Proſpekt, welcher mit 20 ſauberen Jlluſtrationen ausgeſtattet iſt, giebt
über alle Fragen Auskunft und wird von der Kurkommiſſion auf
Wunſch gratis und franko überſandt.

Bad Schmiedeberg- (Bezirk Halle).
72

Vad Homburg.
Dieſer Tage ſind die neuen Unternehmungen für des Badeweſen

durch Herrn Prof. Steiner aus Prag feierlich an die ſtädtiſchen
Behörden übergeben worden. Ein großer Fortſchritt iſt damit gemacht
worden man iſt faſt verſucht zu behaupten, daß dieſer Augenblick
einen Wendepunkt in der Geſchichte Homburgs als Heilbad bedeute.
Die „Quellen-Sanirungs-Arbeiten“, wie man das
ganze Unternehmen offiziell benannt hatte, haben insgeſammt drei
Jahre in Anſpruch genommen; ſie beſtehen in der Neufaſſung zweier
alter Quellen, der Eröffnung zweier neuer Quellen, von denen
der Soolſprudel 260 Meter tief iſt, und der Erbauung eines großen
Sammel- und Regulirſchachtes. Durch die Neufaſſungen und
Neubohrungen iſt dem Mangel an natürlichem kohlenſäurereicheu
Mineralwaſſer zu Badezwecken vorausſichtlich auf Jahre hinaus ab-
geholfen worden. Bedeutungsvoll iſt der Umſtand, daß das Bade-
waſſer nicht nur vermehrt, ſondern auch verbeſſert worden iſt.
Homburgs Heilquellen, die nunmehr die heilige Zahl ſieben erreicht
haben, galten ſchon vor der Erbohrung der neuen Quellen als die
kohlenſäurereichſten in Deutſchland in dieſer Beziehung werden aber
die alten Quellen von den beiden neuen noch übertroffen. Homburg
ſteht alſo in der vorderſten Reihe unter allen Bädern in den Fällen,
in denen eine Behandlung mit kohlenſäurereichen Mineralbädern
indizirt iſt. Es ſei zur Verhütung von Mißrerſtändniſſen ausdrück-
lich bemerkt, daß die „Quellen-Sanirungs-Arbeiten“ mit der alt-
berühmten Trinkkur nichts zu thun hatten.

Langevoog.
Vor reichlich 15 Jahren hatte das Nordſeebad Langeoog

kaum mehr als lokale Bedeutung von Jahr zu Jahr aber erwarb es
ſich der Freunde mehr, und die Kurliſte der vorjährigen Kurzeit zählte
bereits über 3000 Gäſte aus allen deutſchen Gauen. Doch trotzdem
iſt Langeoog kein Modebad geworden. Segelfahrten, Jagden, Geſell-
ſchaftsſpiele bieten eine ebenſo angenehme wie nöthige Zerſtreuung.
Was weiter eine Nordſeeinſel in reizender Natürlichkeit bieten kann,
findet ſich auf Langeoog: ein herrlicher, feinſandiger Strand zur
Seite des brauſenden Meeres ermöglicht die lohnendſten Spaziergänge,
die reinſte, von keinen Krankheitskeimen durchſetzte Luft, heilt die
Kranken und ſtärkt die Schwachen, köſtliche Bäder, ob warm oder
kalt, erfriſchen den Körper, ſtählen die Nerven. Eine Kurtaxe wird
nicht erhoben. Die vorhandenen Hotels Ahrenholtz, Hüne, Meinen,
ſowie das Hoſpiz des Kloſters Loccum bieten ebenſo beſcheidenen
wie höheren Anſprüchen gerügende Aufnahme und Verpflegung.
Näheres durch den „Führer durch die Nordſeeinſeln Lanzeoog“, den
Herr Direktor D. Becker-Eſens koſtenlos verſendet.

Allerlei.
Bei der jetzigen Reiſezeit dürfte der Artikel, auf welchen

neuerdings Max Zimmer u. Franz Hirſekorn, Halle a. S.
D. R. G. M. ertheilt wurde, großes Jntereſſe finden. Dieſer Artike'
ſoll dazu dienen, den Reiſenden die Mitnahme von Schirmen, Stöcken
kleineren Packeten c. zu erleichtern und denſelben beſonders beim
Cin- und Ausſteigen aus dem Eiſenbahn-Zuge oder der Straßen-
bahn gute Dienſte zu leiſten. Derſelbe iſt nach einer Mittheilung
von W. Packebuſch, Halle a. S., Friedrichſtraße 52, Vertreter des
Patent- Bureaus H. u. W. Pataky, Berlin, außcrordentlich einfach
und beſteht aus einem Band, an deſſen einem Ende ein breiter
Metallhaken zum Befeſtigen am Anzug ſich befindet, während am
anderen Ende des Bandes ein kleinerer Haken zum Anhaken des
Packetes, Schirmes oder Stockes angebracht iſt.

Jubiläum des Jnſelsberghanſes. Durch die Preſſe ging in
dieſen Tagen die Nachricht, daß das Jubiläum des Jnſelsberghauſes
am 12. Juli ſtattgefunden hätte. Dieſe Nachricht iſt irrthümlich
Die eigentliche Einweihung des Jnſelsberghauſes hat im Monat
Auguſt des Jahres 1649 ſtattgefunden, wie aus den Angaben der
beiden Jnſelsbergdichter, des Kammerjunkers Joh. Veit v. Seckendorf
und des Jägermeiſters Hans Ludwig von Wangenbeim hervorgeht.
Demnach wird das Jubiläum auf Anregung des Jnſelsbergvereins
am 7. Auguſt d. J., dem Tage nach Herzogs Geburtstag, im Hotel
Gotha (Hoftraiteur Naumann) auf dem Jnſelsberge gefeiert werden
und gleichzeitig die Generalrerſammlung des im vorigen Jahre ge
gründeten Jnſelsbergvereins ſtattfinden. Das Programm zu
dieſem Feſte, zu welchem alle, welche Liebe zur ſchönen Gotteswelt
und zum Jnſelsberg haben, eingeladen ſind, lautet folgendermaßen
Monlag, den 7. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr Empfang der
Gäſte, 12 Uhr Feſtrede, ſodann Generalverſammlung des Jnſelsberg-
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vereins. Tagesordnung 1. Berathung der Statuten. 2. Vorſtands
wahl. 3. Rechnungslegung. 4. Ankräge. 2 Uhr Diner. 3 Uhr
Nachfeier. Es ſei übrigens bemerkt, daß der Vereinsbeitrag jähr-
lich nur 1 Mk. beträgt. Der Zweck des Vereins iſt in erſter Linie
die Erbauung eines maſſiven Ausſichtsthurmes.

Kinderfeſt im Nordſeebad Wittdün-Amrum. Vom ſchönſten
Wetter begünſtigt, wurde am 23. Juli unter großer Betveiligung von
Jung und Alt das diesjährige Kinderfeſt abgehalten. Das Programm
war ein ſehr reichhaltiges. 32 Uhr verſammelten ſich die Kinder auf
der Terraſſe beim Kurhauſe, nach Ordnung des Zuges wurde das
Feſt durch eine Anſprache des Badekommiſſars Herrn Dr. Peterſen
eröffnet, worauf unter Vorantritt der Kurkapelle ein Rundmarſch
durch den Ort gemacht wurde, darauf Beginn der Strandſpiele,
Verlooſung im Kurhauſe, dann Kränzchen für die Kinder mit ein-
gelegtem Chorgeſang. Nach Beendigung des Chorgeſangs wurde
ein jubelndes Hoch auf das Kaiſerpaar ausgebracht und eine Depeſche
an die Kaiſerin nach Berchtesgaden abgeſandt. Darauf wurde ein
Kotillon getanzt, bei dem jedes Kind mit Orden, japaniſchen Schirmen,
Cerevismützen geſchmückt wurde. Jeder Dame wurde ein Vlumen-
ſtrauß, umwunden mit einem Bändchen in den nordfrieſiſchen Jnſel-
farben, grün-weiß-roth, und bedruckt mit: „Zum Andenken an das
Kinderfeſt in Wittdün 1899“ überreicht. Sodann aßen die Kinder
zu Abend, womit für die Kleinen das Feſt beendet war. Alsdann
harrten der großen Kinder ein Lampionzüg und Vrillant-Feuerwerk.
Das Feſt kann als ein wirklich gelungenes bezeichnet werden und
wird der Tag gewiß für Jung und Alt ein unvergeßlicher bleiben.
Die diesjährige Saiſon hat ſich im vollen Umfange für die Bewohner
entwickelt, da ſowohl die Hotels als auch die Privathäuſer gut beſetzt
ſind. Die Frequenz iſt bis heute um 400 Kurgäſte größer wie umdie gleiche Zeit des Vorjahres, ca. 50 Proz. der anweſenden Herr-

ſchaften ſind Gäſte vom Vorjahre oder von den früheren Jahren, ein
Beweis, daß unſere Nordſeebäder ſich bereits einen feſten Stamm Kur-
gäſte in der kurzen Zeit des Beſtehens erworben haben.

Jeden Freund echter Romantik wird es ſicherlich betrüben,
zu hören, daß die Venetianiſchen Gondolieri ſehr übel
daran ſind, ja daß ihre Cxiſtenz in Frage geſtellt iſt, weil, wie man
der „N. Fr. Pr.“ aus Venedig ſchreibt, die kleinen Dampfſchiffe, die
vom Bahnhof durch den Canale Grande nach dem Lido fahren, ſie
um ihr tägliches Brod bringen. Die Behörden Venedigs waren nicht
ſo umſichtig, wie der Prinz-Negent von Bayern, der ſich gegen die
Einführung der Dampfſchiffe auf dem Königsſee ſträubte, weil dieſe
die dortigen Schiffer zu Grunde richten würden. Daß man die
Damypfſchiffe von der Piazetta zum Lido und zurück fahren ließ, das
hat die Gondolieri nicht ſtark beeinträchtigt, daß man aber den klei-
nen Ungethümen ſchaarenweiſe den Canale Grande einräumte, das
hat den 2000 Gondolieren Venedigs einen ſehr empfindlichen Schlag,
wenn nicht den Todesſtoß gegeben. Es iſt natürlich ſehr bequem und
billig, auf den Dampferchen zu fahren, aber ſtimmungsvoll iſt es

anrichten, ſie ſollen die Fundamente der Paläſte erſchüttern. Jeden
falls verderben ſie Skulpturen und Fresken durch ihren Rauch.
Dafür liefert der rauchgeſchwärzte Ponte Rialto einen in die Augen
ſpringenden Beweis. Wieder ein Stück Poeſie, das von der Technik
zerſtört wird!

Luftkurort in Deutſch-Oſtafrika. Die „Deutſch-Oſtafrikaniſche
Zeitung“ veröffentlicht das folgende Jnſerat: Luftkurort Mpa-
puag, in 20 Tagen von der Küſte, auch während der Regenzeit, be
quem zu erreichen. Komfortables Wohnhaus für Europäer in eirca
1030 Meter Meereshöhe. Reſtaurant am Platze. Zoologiſcher Garten.
Prächtige Ausſicht auf die Uhähäberge und die Marugamkali. Schöne
Ausflüge nach dem „Pori“. Starker, bakterienfreier Oſtwind immer.
Gute Verpflegung. Civile Preiſe. Warme Getränke zu jeder Tages-
und Nachtzeit. Unterhaltungsſpiele jeder Art. Bäder und Wagen
im Hauſe. Regelmäßige Poſtverbindung mit der Küſte, Europa mit
dem weiteren „Jnnern“. Anfragen mit Retourmarke ſind zu richten
an die Vadedirektion.

Eiſenbahn auf den Moutblanc. Jngenieur Fabre hat
dem Präfekten von Hochſavoyen ein Projekt eingereicht für
die Erbauung einer Eiſenbahn auf den Montblanc. Ein
Mitarbeiter eines Lyoner Blattes hatte Gelegenheit, das Projekt ein
zuſehen, und er verſichert, daß es geeignet ſei, das allgemeinſte Intereſſe
zu erwecken. Eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion hat ſich über die
Ausführbarkeit des Fabre'ſchen Projektes ſehr günſtig aus-
geſprochen und ſich namentlich auch dahin erklärt, daß keinerlei un-
überwindliche Schwierigkeiten beſtehen. Der Schienenſtrang zwiſchen
Houches und dem Montblanc würde unterirdiſch unter Fels-
kämmen von außerordentlicher Härte ſich hinziehen. Die Anlage
würde die einer elektriſchen Zahnradbahn ſein. Die ganze Strecke
würde 11 Kilometer lang werden. Mittelſt Einſchnitten in die Fels-
wände würden zwölf Stationen errichtet, von denen aus die Reiſenden
die Rundſicht genießen können. Ein Werk, das einzig in ſeiner
Art wäre, würde der Bahnhof auf dem Montblancgipfel
ſein. Um in der Höhe von 4800 Metern den Unzukömmlichkeiten
der atmoſphäriſchen Depreſſion, der niederen Temperatur u. ſ. w.
wirkſam zu begegnen, ſollen beſondere Einrichtungen und Vor-
kehrungen getroffen werden, worüber die Studien zur Zeit noch nicht
abgeſchloſſen ſind. Die Unternehmer hoffen, daß bei dem großen
Jntereſſe, das einer ſolchen Hocha'penbahn entgegengebracht werden
würde, die Finanzirung keine Schwierigkeiten bieten dürfte.

Jn Oſtende iſt die Saiſon mit einem ebenſo originellen wie
für die finanzielle Poſition des faſhionabelſten Modebades charakteriſti-
ſchen Ereigniſſe eröffnet worden. und zwar durch eine Perſönlichkeit,
die man im Allgemeinen lieber „unſichtbar“ weiß: den Gerichts-
vollzieher. Dieſer pfändete nämlich auf Erſuchen des Gemeinde

Die Frequenz von Bad Harzburg ſteigert ſich noch mitjedem Tage und iſt in dieſer Woche auf 14387 Perſonen Jene
12 689 Perſonen im Vorjahre geſtiegen, ein erfreuliches Zeichen für
die ſtete und geſunde Weiterentwickelung von Bad Harzburg. Der
Verkehr am Harzburger Krodobrunnen nimmt gleichfalls immer noch
zu und bietet alltäglich ein höchſt intereſſantes Bild. Auch der Beſuch
im neuen Badehauſe iſt ein ſehr reger, und hat die Höchſtzahl der
täglich genommenen Bäder bereits die Ziffer 400 überſchritten gegen
320 im Vorjahr. An der kürzlich ausgeſchriedenen Preisconcurrenz,
Compoſition des Eyme'ſchen Liedes: „Harzburg, Du ſchönſte der
Städte“ haben ſich die Tondichter aus ganz Deutſchland betheiligt,
auch einzelne Arbeiten ſind aus Amerika, England, Rußland, Schweden
u. ſ. w. eingelaufen, die Zahl der Compoſitionen hat bereits 170 erreicht.

Viel Köpfe, viel Sinne, das trifft beſonders auf Badegäſte
zu. Nirgends werden ſo viel einander widerſtreitende Wünſche
geäußert, wie ſeitens des Publikums eines Kurorts. Ueber dieſes
Thema plaudert mit beſonderer Beziehung auf Meran Carl Wolf
im „Neuen Wiener Tageblatt“: „Die Kurgäſte eines Winter-Kurortes
bilden eine ganz eigene Species. Die durchſchnittliche Aufenthalts:
dauer derſelben überſteigt jene der Sommergäſte mindeſtens um das
Vierfache. Sie haben viel freie Zeit, und um eine
oft ganz geringfügige Bemerkung eines Gaſtes, einen ganz
nebenſächlichen Gegenſtand betreffend entſteht eine Maſſen-
petition an die Kurverwaltung. Ein Schrecken in dieſer Richtung
ſind die Stammgäſte, welche ſich ein Steckenpferd erwählt haben.
Wie eine Schildwache marſchirt ein Herr, den mit ſeiner Fauſt
umſpannten Schirm auf dem Rücken, vor dem Muſikpavillon. Er
überwacht das Programm, und ſein Ausdruck wird grimmig und
ſein „Eingeſendet“ im Lokalblatte wird ſpitzig, wenn zu viel
Walzer, zu viel Polkas geſpielt werden. Sein Gegenſatz iſt
ein alter, noch mit jugendlich friſchen Bewegungen herum-
fahrender Herr in Kneippſchuhen: „Aber! Aber! Schon
wieder a Symphonie! Was, jetzt geh'n ſ' gar in an' Trauer-
marſch über Es nimmt mi nur Wunder, daß der Kapellmeiſter nit
aus an' Sarg heraus dirigirt.“ Zum dienſtthuenden Wachmann tritt
ein Herr: „Entſchuldigen Sie, wenn ich Jhre koſtbare Zeit in An
ſpruch nehme,“ höhnt er, „ich weiß nicht, ſind es erſt zwei oder ſchon
drei Monate her, daß die Promenadenwege geſpritzt wurden Zur
ſelben Zeit ſteht in der Kurkanzlei ein Herr und dreht
ſeinen Strohhut verlegen in den Händen. „Nu äben verzaien
Se, aberſt meine Frau klagt Sie gewaltig iber die Näſſe
uff den Wägen. Jn Plauen, wir ſind Sie aus Plauen, ich und
meine Frau, do ſind die Wäge nicht ſo feicht wie hier von die un-
ſinnige Spritzerei, meent meine Frau!“ Jn den „Fliegenden
Blättern“ erkundigt ſich ein ſpäter Gaſt eines Sommer-Alpenhotels,
was das für ein unſinniges Gelächter ſei im Bureau. „O“, meinte
der Piccolo, „der Herr Direktor thut den Herren Kellnern das Be-

nicht, und der Canale Grande hat durch ſie ſeinen ſtillen einzigen
Zauber zum Theil verloren. Auch ſollen ſie noch anderen Schaden
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bis Mk. 5.85 p. Meter in den neueſten Heſſins und Farben

ſchwerdebuch vorleſen.“ Für dieſen Witz habe ich viel Verſtändniß.“

ſowie sSchwarze, Weisse u. farbige „Henneherg Seide“ in allen Preis-
lagen! zu Roben und Blouſen ab Fabrik?! An Jedermann franuko und
verzollt ins Hans,.
Seiden-Damaste v. Mk. 1.35 13. 65Ball-Seide v. 75 Pfge. --13. 65
Seiden-Bastkleiderp. Robe,, 13.380——68.50Braut-Seide Mk. 1.15 18.65
Seiden-Foulards bedruckt 95 Pfge. 5.85Seiden-Tafft I. 35 6.85
ver Meter. Seiden-Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse,
Princesse, Moscovite, Marcellines, geſtreifte und karrirte Seide, ſeidene Steppdecken-
und Fahnenſtoffe c. 2c. Muſter umzehend. Doppeltes Briefporto nach

der Schweiz. (9792G. Henneberg's Seiclen-Fabriken, Zürich
(K. K. Hofſlieſerant).

Kgl. Soolbaaed men
Schnollzngstation
Schöneheck a. E.

von da Tferdebahn u.
Droschken n. Eimen.

unweit Magdeburg.
Saison vom A5. Mai bis

Ende September.
Hrequenz: 1898:. 4827.

Aeltestes sSo00olbad!
Erfolgreichste Anwendung gegen Gieht, Rheuma, Serophulose, Nervosität,

chronische Gelenkentzündungen, Hämorrhoidatleiden, alle Arten Frauenkrankheiten,
Blutarmuth, Sterilität, Rachen-, Kehlkopf- u. Nasenkatarrhe Soohwannen-, Sool-
schwimm-, Sooldampf-, Sooldunst- (inhalatorium), Bromreiche NMutterlaugen, Schwefel-
und Kohlensäure-Bäder. Trinkquelie. Wandelbahn mit Trinkhalle für alle Alineral-

Thierärztl. überwachte Moſſkerei. Hochdruckwasserleitung. 02onreiche Luft

Station
LElmem Salze.
Post- u. Telegraphen-

amt Gross-Salze.

Wasser.
an dem ca. 2 km langen Gradirwerk, namentlich für Reconvalescenten. Ausge-
dehnter Badepark. Fahrradbahn. Bade- Kapelle von 31 Mitgl. Alilitär- u. Künstler-
Concerte, Reunions, Theater, Lawn-Tennis-, Kinderspiel- Plätze ete. [9045

Prospekte u. Auskunſt durch die Kgl. Badeverwaltung-
eenneeee]Lerrlich im Walde gelegenKurhaus Rastenber l Thür Gute Zimmer mit 1 oder

g 2 Betten von 6-20 k.
Anerkannt vorzüglichen Mittagstisch zu 1 AIk. Table d'höte 1,50 AIk.pro Wochoe.

Näheres durch den Besitzer Franz Schmidt.Jension pro Tag 3 Mk.

Preisgekrönt: Sächs. j i Thür. Ind.- u. Gew.-Aust.en isen Moorha fernere
Rheumatismus, Norvoen- S 2 p 2 September. Prospekteohwiedeter reund Frauenkrankheiten. S
Gesunde Waldgegend.

Haus Hagentheal
Post Gernrode am Harz

Logirhaus u. Familien-Pension auf Grundlage christl. Hausordnung
ist in diesem Jahre seit I. Mai eröffnet und wird erst Ende October ge-
schlossen werden, um sowobl im beginnenden, wie im ausgchenden Sommer, wo
der Harz oft am schönsten ist, licben Güsten behagliche Unterkunft bieten zu können.

Die in dem herrlichen Waldthale am Hagenbach gelegenen 3 Hüuscr: das
grosse Lugirhaus, die Thalmühle und Villa Waldſrieden gewähren
ctwa 80 Personen alle Bequemlichkeit des Wohnens in ungestörter Ruhbe.

Die Preise für volle Pension (Wohnung und Beköstigung) berechnen wir
jo nach Lage des Zimmers von Alk. 4.25 an Familien geniessen nach Verein-
barung besondere Vergünstigungen. (9308

aus Hagenthal liegt in dem schönsten und waldreichsten Theile des
Unterbarzes, etwa 20 Minuten von Bahnstation Gernrode a. II. entfernt, von
wo aus im Sommer der Verkehr mit dem Hause durch Omnibus vermittelt wird.

HMöglichst zeitige Anmeldungen, namentlich für die Sommermwonate, sowie
Anfragen und Gesuche um Zustellung von Prospekten sind zu richten an die Vorsteherin

Frl. Mlis. Klee, Haus Iagenthai v. Gernrode am Harz.

asserheil- unch jesnitzhofen
Terrain-Curanstalt d Gries

Im herrlichen Thale gelegen am PFusso der Landeskrene.
elektrischen Bahn von Görlitz in 10 Alinuten zu erreichen.

Die Anstalt untersteht dem dirigirenden Arzt Herrn Dr. Benno,
bat 50-60 vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, grosse Gesellschaftsräume,
Spiel- und Biſlardsäle, gresse Lawn-Tennis-Spielplätze, herrlichen Park, ge-
zundo. staubfreie und ruhige Lage. der Neuzeit entsprechende Bacde-
ebientungen, geschützte Wandelgänge und Colonaden, Laufgrähen und Wiesen.

Grasse Baderäume und Einrichtungen für Güsse aller Art, Sonnen-,
Huſt- und elektrische Bäder, Wasserkuren. [7383

I'rospekto gratis und franko durch die Verwaltung.

Mit der

W

Aen eröffnet am 15. Mai 1899.

Penſton „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Barfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthau?-
Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
vorzü lichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion
von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
merkſame Bedienung.

II. Schulz, Beſitzer.
Ktettin-Popenbagen

A. I. Postdampfer Titania““,
Kapt. R. Perleberg.

Von Stettin (7262
Mittwoch und Sonnabend 1 Ubr

Nachwittags.
Von Kopenhagen

Fontag und Donnerstag 2 Ubr
Nachmittags.

Dauer der Veberfahrt 14 Stunden.
and. Cnr ist. Gribel in Stettin.

e eeeeeeeeeeerrr- rrrreeeeee7232J

Magerkeit
wirkend, bescitigen Sie unt. Gar. S

anraiiena Cschnell mit SKein Geheimmittel, kein Bisen,
Arscuik, Fleisch oder Fett! Von e
Mediz. empfohl. Concurrenzlos.
Viele Ancrkennungen. Preis Alk. 3.

Gröger's Hyg. institut, Leipzig.
Rotes Colleg. (litter. gratis.

t ſo g.Seefahrtbier
Malzextract 402

Malzextract in der bekömmlichſten Form
Wirkt nicht berauſchend. Diätetiſches
Nahrungsmittel für Blutarme, ſchwäch-
liche Frauen und Kinder. Wirkt nicht
magenſäuernd, daher für Magenkranke
und Reconvalescenten zu empfehlen.
Nur aus beſtem Malz u. Hopfen gedraut.

e e e rt e

werden.

Beſonders geeignet, mit anderen Bieren,
Milch oder Selterwaſſer getrunken zu

Seit Jahrhunderten Tafelgetränk
bei der berühmten Schaffermahlzeit im

Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt
zu beziehen in Originalkiſten und
50 reſp. ale- Flaſchen aus der
Branerei Wilh. Remmer,

Bremen 8688pilepsie (Fallſuchl). G

Heilungs- Anweiſung v. Dr. philos.
Ouante in Warendorf in
Weſtfalen. [9595Referenzen in allen Ländern.

Krampfleidende erhalten gratis.

DBemnlammmals-(yffhauser Wirthsehaft-
G llötel 1. Ranges,

empſiehlt ſeine ſchönen Fremdenzimmer mit Veranda und Ausſicht nach dem
Wowedathal. Preis 2,50-3,50 incl. Kaffee und Frühſtück. Franz. Betten. Speiſe-
ſäle für große Geſellſchaften ſind vorhanden und kann jedes Diner bis zu den
größten Anſprüchen geliefert werden. Diner und à la carte zu jeder Tageszeit.
Reine Weine, gute Biere. Das Hotel liegt direkt am Denkmal und bitte ich die
mich beehren wollenden Fremden, ſich durch Hotels ähnlicher Firma hiervon nicht
abhalten laſſen zu wollen.

W Feine Equipage ſteht zu Dienſten.
Hraun l Ziänmnmmer um m z, FSurguirth.

a t W 7Iexis bar ünnn ar.
Schöne Wohnungen für solide Preise, Kurtaxe nicht mehr. Ver-
ptflegung durchweg gelobt. Prospecte durch die Badever waltung

ratis versandt.

Pisconbanhhnstation
346 m üb. M., zu den Wiläbädern gehörig, mit 6 Thermalquellen von 259 bis
439 C. Trink- und Badckuren. Bassin-, Wannen- und Douche-Bäder. Eigene
Anstalten Für Hydrotherapie und Moorbäder, hydroelektrische,
koblensaure und medieinische Bäder jeder Art. Klimatischer Kurort in
herrlichster Gebirgs-Gegend am Fusse des Riesengebirges. Saison vom 1. Mai bis
I. October. Prospecte durch die Badeverwaltung.

e S (ierled beihche Post 5 ſögliche fahrten

vo HIAMBURG
re BeD. o nach den

c mit den Salon Schnelldampfern
r Cobra Friqzessio Heinrich Silvana.

fahrolsne u directe fahrkarten auf allen grösseren Eiseodahbn Staſionen,

4ſ sowie bei der Nordsee Linie, früher Ballins Rhederei Hamburg.
Von Cuxhaven auch im Anschluss an die Badezöge der Vnterelbischen Eisenbahn

Die Rübeläncler Tropfsteinhöhlen
werden bis Ende September d. J. an Sonn und Feſttagen, Vormittags von
8—1 Uhr und Nachmittags von 2—6 Uhr, in der Woche nach Bedarf, elektriſch

belenchtet. (6247Durch Erſchließung der wundervollen

Krystall Kammernſind dieſelben eine Sehenswürdigkeit allererſten Ranges geworden.
Die Beſucher werden durch ſachkundige Führer geleitet.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge.
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denn Zucker schafft MusKelKraft, (8693z 7 1102 S er Zucker hat hohen Nährwerth,eruies S Zucker ist daher ein billiges Nahrungsmibtel.
Die in meiner Stahlkammer befindlichen

und bequem

pagner etc.
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bereitet Jedermann augenblicklich,

säurehaltigen Getränke jeder Art (künst-

liches Selterswasser, Limonade, Cham-

Kartonschachtel zu 70 Pfg.

General-Vertreter:

A. Wiedemann Cie.,
Berlin NW., Spenerstr. 4.

Centralfieieungen,
ie vollſtändige Einrichtung von DBamprheizungen mittelſt Hochdtuck oder Abdamvf

doppelt wirkendem Zugregulator und Präciſions-
regulirung der einzelnen Oefen, Warmwasserheizungen und combinirte Ssysteme
für Private, öffentliche Gebäude und Fabriken desgl. Trockenanlagen für gewerbliche Zwecke,
Dampfbäder, Warmwaſſerbereitung ze., ſowie Ausführung von Reparaturen.

Dicker Werneburg,
IIalle a. sS., Thurmstrasse 123, Pernspr.- 31.

pilig
die ihm zusagenden kohlen-

etc.) 10 Stück Sodor in

ein ganz Kleiner Zusatz
zum Würzen der Suppen, um augenblicklich jede,

a H auch nur mit Wasser und Suppenkräutern, Teig-
S waaren ete. hbergestellte Suppe überraschend gut und

J R kräftig zu machen. Zu haben in Original-Flüschchen
z von 35 Pfg. an beiLothar HIipschka, Gr. Ulrichstrasse [9.

T Original-Fläüschehen werden mit echtem Alaggi billig nachgefüllt.

5 n r S T. J h e der oh See S 7 e d ae

S

S Vontausenden
und abertaus enden PFamilien, von Hohem und
nöchsten Uerrschaften werden seit vielen Jahren aus-
schliessl ich

39 n h CaMee“s
im Haushalte verwandt, gewiss das heste Zeugnäss für den hervor-

ragenden Wohlgeschmack, grosse Kurgiebigkeit und
7 stets gleichmässige Qualität der von der Firma

A Zuntz sel, vAb U 80, W.
h Königl. o.Bonn Berlin Tamb ar(gegründet 1837)

gelicferten Caſſee's.
Niederlagen in Malle: bei

Fr. David Söhne, Markt 17. loh. David, Geiststr.
hr. Franke, Wuchererstr. 35. Paul Kegel, Bernburgerstr. 6.t a Jul. Otto Kopf, Sophienstr. 12.Rich. Baartz, Leipzigerstr. 51. Otto Noak. Gr. Steinstr. 76

4 p F S. SEngel-Drogerie, Magdeburgerstr. lohs. Schwarz, Alerseburgerstr.
G. Gröhe Nachf., Leipzigerstr. 102. H. Schliack, Conditor, Rannischestr. 11
Max Grunewald, Schmeerstr. Th. Stace, Königstr.
C.Kaiser, Drogenhdig., Sehmeerst. 10. A- Steinhacu, Adlerdrogerie.

oGermania Baclkkpulver
S fſeinste Markelangjährig beſt bewährtes Triebmittel

zum Kuchenbacken.

de Erhältlich in der bekannten Hefen-
und Backpulver- Fabrik von

Th. Franz,
Hoſlieſferant, Halle a- S.,re Große Märkerſtraße 23 und 24,

und in den meiſten Bäckereien. S
W e 2 7 0e 8 S F z

Ohst- und Beerenweinbereitung.
Rein gezüchtete Weinhefen aus beſten Lagen zur Erzielung einer

geſunden, kräftigen Gährung und vorzüglicher Bouquets verſendet für3 Mk. gegen Nachnahme das Sug ten 4 fi
Gährungstechniſche Laboratorinm

von Dr. Wilh. Lenz, Halle a. S., Albrechtſtr. 13.
Hochfeine MolkereisSsüssrahrmm-

hTafoelbuatter S
liefert in Postcollis von 9 Pfd. netto und Gebinden zu Tagespreisen

Molkerei-Genossenschaſt zu Krummhörn
8637) bei Pewsum in Ostfriesland.

96 6 a u päer

Kaiſer Wil
J Allgemeine dentſche Stiftung für S

J Alters-Renten- und Kapital- J
Verſicherung,

J Renten oder das entſprechende Kapital. S
J Auskunft ertheilt und Druckſachen S

verſendet die Zahlſtelle des Herrn
I Eiſenbahn Sekretärs John in
J Halle a/S., Merſeburgerſtr. 7 III.
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Einige Centner

Maknlatur
hat abzugeben

Erpedition d. Halleſchen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Ueberzengen Sie sich, dass meine

S Dentschland- hFahrräder e
h

hie besten und dabei
o die allerbilligsten sind.

a Hieerverkänſer geueht.
v Hanpt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes 9
Special-Fahrrad-Versand-Hans.

helinsGSpeude,

verſichert koſtenfrei gegen Einlagen S
(von je 5 Mk.) lebenslängliche Alters-

Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährnng von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechunng, den Checkverkehr, den An und Verkanf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Salle a. S. I. I. L chHa um
8706) BVank- und Wechſelgeſchäft.

e t e 2 S eHermann Arnhold 650.,
Banlk-Commandit-Gesellschaft,

Alte Promenade 3.
O Grosser feuerfester und diebessicherer

Tres rVermiethung eiserner
Sehrankfächer,

welche unter Selbstverschluss der
AMlicther stehen.

Verschlossene und oene
BDoepöts

werden zur Aufbewahrung bezw. Ver-
waltung (Coupons Einlösang, auch
Verloosungs-Controlle) zu mässigsten

Spesen angenommen.

r re

An- und Verkauf von

Werthpapieren,
Eröffnung laufender Kechnungen,

Annahme von

Depositengeldern
(Checekverikkehw),

sowie überhaupt
Vermittelung sämmtlicher

Geldgeschälte.

Lebensversicherungs Gesellschaſt zu Leipzig
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

Verſichernugsbeſtand:
73 000 Perſonen und 557 Millionen Mark Verſichernngsſumme.

Vermögen 176 Millionen Mark.
Gezahlte Verſichernngsſummen 120 Millionen Mark.

Die Lebensverſichernngs- Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten
Verſicherungsbedingungen (Unganfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der
größten und billigſten Lebensverſicherungs Geſellſchaften. Alle
Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu dieſe erhielten
ſeit mehr als einem Jahrzehnt anf die ordentlichen Jahres-
beiträge alljährlich R

0 J h42 Dividende.
Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter

General-Agent Hugo KlaunkKe, Halle a. S., Martinſtraße 11.
rer

EEAIIe a. S.,d g 9 n S e re WFernſprecher Nr. 486, m
empfiehlt angelegentlichſt

Scenebeſtes Haushaltungsbier, garantirt
nur aus Malz u. Hopfen hergeſtellt.

Per 48 Flaſchen 3 Mk.
n

e

a eWirthschaftſieher Betriebe
Fine Ziegelei in Süddeutschland, die ihr fertiges Material über

eine ziemlich steile Anhöhe zum Fluss zu transportiren hatte, entschloss
sich vor einiger Zeit zur Anlage eines Bremsberges aus der aArthur Koppel'schen Fabrik. e
Nach Abschluss des ersten Betricbsjahres lautet der Bericht derselben:
„Statt 6 Arbeiter wurden nur noch 3 benöthigt. Die Anlage hat sich
in einem Jahre bezahlt gemacht.“ Dies spricht deutlich für die Vor-
theile mechanisch betriebener Feläbahnen. Die genannte Fabrik giebt
über solche Anlagen durch ihre Verkaufsbureaux zu h
Berlin W. 7, Bochum j. W. Hamburg u. Schwerin i. M.

V gern nähere Aufklärungen.
z

rer
VWejzenſchalenMelaſſefutter,S WeißzenſchalenMelaſſefutter,

S S das bewährteſte, geſfündeſte u. billigſte MelaſſeMiſchfutter 23 s
s für Pferde Milch und Maſtviet, offerirt z g3555 Louis Vritsch Vachfg. s
22 Jnh. Paul Fisenschmidt. a

è „C
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v 4 9 oh t je Be t z 9Kmntliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Wegen der in Prieſter herrſchenden Maul und Klauenſeuche wird über
en G meindebezirk Prieſter und deſſen Feldmark hiermit die Sperre verhängt.
Das Turchtreiden von Wiederkäuern und Schweinen iſt verboten und darf die
Ausführung von Thieren dieſer Art aus dem Orte nur mit polizeilicher Erlaubniß
erfolgen.
e Zuwiderhandlungen werden nach den s 66 und 67 des Geſetzes vom
23. Juni 1880 und 1. Mai 1891 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft beſtraft.

Kaltenmark, den 27. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

Hmhbhbe-

Ausſchreibung.
Die Neupflaſternng der Delitzſcherſtraße (ſüdliche halbe Straßenbreite)

vom Bahnhofvorplatz bis zur Straße „Am Güterbahnhof“ ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.

Angebole ſind bis Montag, den 31. Jnli, Vormittags 10 Uhr auf dem
Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen,
auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S, den 27. Juli 1899.
Der Stadtbaurath. J. V.: Rehorſt, Stadtbauinſpektor.

e Bekanntmachung.Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 6. 12. Juli 1899 beim ſtädtiſchen Leih-
amte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat April 1898 verſetzten und er
neuerten Pfänder (Pfandnummern von 15011 bis 20874 und Pfandſcheine in
biaunem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſte'gerung freigewordenen Pfänder
ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivofriſt

vom 28. Juli 1899 bis 27. Juli 1900bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ots armenkaſſe.

Halle a. S., den 27. Juli 1899.
Das Leihamt der Stadt Halle g. S.

Amtliche

Die Firma:
„Ernſt Beoutler,

nene

Bekanntmachungen. Srhönſtes
Herrſchaftliches Kandgnt.
a hohen Alters u. Krankh. will u.

muß ich mein in romant., waldreich. und
d e Weher für Lnxus gorbwaaren fruchtb. Geg. zwiſchen Hamburg und Kiel

S Halle A. S. Nr. 2493 unſeres großart. i. gr. Park u. feſt am eig. alt.
a ritre h beute gelöſcht. Eichenwald, nahe bedeut. VerkehrsStadt
Kon n Juli 1899. (Garniſon und bohe Schule) geleg. herrſch.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19. Landgut von 834 Morg. ff. Kleebod., 10

Zwangsverſteigerungen. Pf., 59 St. Hauptvieh 2c., Herrenhaus i.
Park, brill. Jagd, incl. all. Zubehör für
Mk. 135 000 bei Mk. 40 000 Anzahlung

Zur Zwangsverſteigerung ſind aus verk. Offerten unter A. B. 12 poſti.
geſchrieben Barmſtedt (Holſtein). [9795Des Schuhwaarenfabrikanten Franz 9 tLandgLenz zu Halle a. S., Gottesackerſtr. 17
r Grundſtück: a) Wohnhaus mit
Hofraum, b) Seitenwohnhaus links,

von 200 Morgen, neues Wohnhausz, ge
wölbte Ställe, iſt mit der Hälfte Anzahlung
(Reſt kann lange ſtehen bleiben) ſofort

c) Kohlenſtall rechts.
Termin am 7. September 1899,

verkäuflich. Nur Selbſtkäufer wollen ſo
fort zu mir kommen.

Vormittags 98 Uhr.
Halle a. S., den 3. Juli 1899.

Königl. Amtsgericht, Abth. 7.
GIass,Der verehel. jetzt verw. Reſtaurateur 9825 Wiehe bei Roßleben.

Eſchert, Mathilde geb. Marondel zu
Halle a. S, Friedrichſtraße Nr. 1 belegenes bebaütes Grundſtück. m g

er ahTermin am 15. September 1899,

Halt tag J Uhr.alle a. S., den 21. Juli 1899. Beabſichtige meinen Landgaſthof, 1 Std.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7. von Erfurt, einziger im Ort, beſonderer

rn We bei r ään An-zahlung ſofort zu verkaufen. Geſchäft iſtPreussische gut und rentabel. 9747
Boden-Credit-Actien-Bank, Offerten unter S. W. 32 hauptvpoſt-

Die Ausgabe der neuen Couponbogen
lagernd Erfurt.

zu unſeren 3Ligen conv. Hypothekenbriefen

Serie IX erfolgt vom 0 u t7. Auguſt er. ab uan unſerer EffectenCaſſe, VoßStraße 6,
gegen Einreichung der Talons mit doppelten, Beabſichtige Todesfalls halber meinen
e geordneten Nummern Ver im beſten Zuſtande befindlichen
zeichniſſen.Verlin, im Juli 1899. Landgaſth of,

e e 3Die Direection. 40 Min. von Th. Jnduſtrieſtadt entfernt,
e wer bei nur 6000 Mk. Anzahlung ſofort zue verkanfen. Bierumſatz ca. 400 hl nach-9 0 weisbar, enormer Umſatz in Kaffee, Milch,

i G i Selters c. Der Gaſthof wird von
9 Städtern ſehr viel beſucht und bietet

einem tüchtigen Manne eine ſorgenfreiezwiſchen Chemnitz u. Penig ſchön ge Exiſtenz. Reflektanten erhalten Ausk. unt.
legen, beabſichtige ich zu verkaufen. W. 73 hauptpoſtlagernd Erfurt.
Dasſelbe hat neue maſſive Gebäude und r r.umfaßt 115 Acker vorzügliche Felder u. Herrſchaftliches
Wieſen. Vorhanden ſind 40 Melkkühe,
9 Pferde u. ſehr gutes Jnventar. Mi ſch- aus
verkauf jährlich 22000 Mk. Sandgrube, JTeiche u. eigene Jagd hoch rervpachtet.
Selbſtkäufer wollen ihre w. Adreſſe unter gute Wohnlage Halles, preiswerth zu
B. F. 3 an Iianasenstein verkaufen. Gefl. Offert. sub Z. 9829
Vogler A. G., Chemnitz einſenden. an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

ho Zwiſchen Thurm und BeeſenerVortheilhaftester Gutsverkauf. en
Schönes ertragreiches Gut, Nähe xLeipzig. 196 Morg. Feld, Weizen u. Baustellen

r mit guter Erunte,Pferden, groß. Viehbeſtand, kompl. 5Jnventar, l ön Gebaänden n. r mit Bahu reſp. Straßenanſchluß
beiterhänſern Fa milienverhältniſſe h. in beliebiger Größe zu verkaufen.
ſehr billig zu verkanfen d. F. Wol Gebote werden in den Geſchäfts-
Schkenditz, Leipzigerſtraße 11. ſtunden in meinem Bureau, in

welchem der Lageplan einzuſehen,
entgegengenommen.

Iierold, Juſtizrath, Halle.Guts- Verkauf.
„„Familienverhältniſſe halber ſoll ein S anſig gele

36 J. im Beſitz einer Familie befindl. Gut Sünſtig gelegene
reisw. ter günſtig. Beding. ve fpreisw. unter inſtig. Beding ne Banuſtellen

x

x

x

werden. S ogſelbe liegt 1 Std. von einer

Stadt, 15 Min. 9in. vom Lahnh. u. enth. in 1. Vauzone am Völlbergerwege
preiswerth zu verkaufen durch380 Morg., wovon über 200 Morg. ſehr

gut. Acker, 50 Morg. Wieſe u. 90 Morg.
W. Lucke, Maurermſtr,

Steinweg 25.
Wald ſind. Jnventar iſt in gut. Zuſtand.

T

Offert. unt. L. K. 2342 vef. Rudolr
Gelegenheitskauf. gMosse einzig [9749

e üuſt. tskauf. oSelten güuſt. Gelegenheitskauf. Reuer Fedcrrolwagen

neue Hätkſelmaſchine
x Vor cinigen Jahren erſt neuerbautes

herrſchaftliches Wohnhaus in beſter Lage

(modern. Syſtem) billig zu verkaufen.
unter A. b. 15164 beförd. Freiimfelderſtraße 1.

der Stadt iſt umſtändehalber ſofort

HRridkolſf osse, Halle. [9653 v

Zur Ernte
liefert garantirt haltbare ſchwere

Strohſeile
RKob. Günther, Quedlinburg,

ſeit 1875.

Strohſeile,
geſunde lange Waare, offerirt zu
Mark 40. pr. 100 Schock

A. Schulte, Zörbig.
Ackermärker Kieſenraps,

Wammnut-Wintergerſte
aus Höhenlage empfiehlt zur Saat

Domäne Köttendorf bei Weimar.

Jelteres Arbeitspferd
aufs Land billig abzugeben.

Brauerei Alb- Morell.
1 ſchw. -br. 12 Jahr geOldenb. Stute, deckt v. Kgl.
Shire-Hengſt, mit 4 Mon. alt. Fohlen
von Kgl. Hengſt, Hannov. Schlag, Rangart,

1 ſchw.-hr. Stute, e
Oldenb., Vater Kgl. Shire „Blenheim“,
I br. Mecklenb. Wallach
6 Jahr, verkauft [9819Rittergut Weſtinſel

b. Stendal.

Stammſchäferei Salzfurth
Poſt Capelle,

Halteſtelle der Kleinbahn Deſſau- Zörbig.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Raguhn in Anhalt.

Der Vockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und Merino-Fleischhöcke. [8649
Zuchtleiter: R. Behmer,

Charlottenburg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

OstexKaauacdl.

Jährlingsböckr
Shropſhire-Down-Volblut
ſtehen zum freihändigen Verka if auf

Stammſchäferei Grövers
(Halle--Leipzig)-

M. RKnauevr.
300 halbjährige, halben zliſche

Lämmer
(Zibben und Hammel),

5 Oxfordſhiredown Höcke
ſtehen zum Verkauf auf
Domäne Weidenbach bei Obhauſen.

Behm. (9783
Ca. 160 Stück pr. fette

Jährlinugshammel
verkauft bei ſofortiger Abnahme
Rittergut Niederirebra (Sachſ.-Weim.).

Den Herren Landwirthen empfehlen wir unſer Lager vorzüglicher un
erprobteſter

Landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe

als
Hähemaschinen, Heu- u. Krnte-Rechen, Heuwender, Dresech-
maschinen, Lokomobilen, GöpelwerkKe, Häcksel- u. Grüm-Cattermaschinen, Futterdämpfſer, schrotmühlen mit Walzeu
und answechſelbaren Mahlſcheiben, neueste HMilchentrahmer ete.

0. Doeger Spier, Trothaer Maschinenfabril,
Trotha, BRahnhof- [8697

Düngerstreuer „Westfalia“
Die Maſchine ſſteut jeden Dünger, den trockenſten wie den feuchteſten, auch klebrigen

tadellos gleichmäßig aus. Die Konſtruktion iſt einfach und ſtabil, Reinigung leicht.
Proſpekt mit Liſte von Beſitzern ſteht zu Dienſten.

Massoy Harris-Naschinen u, Kultivatoren.

hr,Ernst
Liebertwolkwitz- Leipzig.

Geſchäftshaus für Landwirthſchaft.

Wanzlebener Pfugfabrils
Vp. Behrendt Nachſigr. Facob Schaeper

Gr. Wanzlebenempfiehlt Original-Wanzlebener Pflüge in Holz und Eiſen, Kartoffelpflüge,
Dreiſchare, Extirpatoren, Eggen, Ackerſchlichten, Korn und Rübenhacken-

Reparaturen billigſt. Preisliſte gratis und franko.
Lager und Verkaufsstellen:

Central AnKkauſs'elle ſür Iamdw. Maschinen in Halle a. S-
und Filiale Halberstadt.

Diemen-Plauen Mk. 125,
10)(10 Meter groß, garantirt waſſerdicht. Ernteplanen, 5)x4 Meter groß,
Mk. 10 pro Stück mit Oeſen und Signum.

Ia. 2 Ctr. Drellſäcke
Mk. 11 pro Dizd.“ Reinwollene Pferde u. Arbeiterſchlafdecken M. 8,60
pro Stück, dieſelben gut gefüttert Mk. 5,50 pro Stück. Ia. leinene Sommer-
pferdedecken Mk. 2,75 pro Stück. Fliegennetze, Ohrenklappen 2e. billigſt.

al vr F ritz Zirkenbach, en 69.

7 e

Müllers Maisſteim-Melasse
(geſetzlich geſchützt)

anerkannt beſtes Melaſſe Miſchfutter
Tür Pferde und Rindvieh

offeriren billigſt [7951

Spiess FIey'er, früher Otto Koebke.

Bau und Düngekalk,
Ia. großſtückigen beſten Beunnſtedter WeissKalk, 955 Aetzkalk, ſtets friſch
gebrannt und lieferbar, offeriren wegen Bahnanſchluß zu äußerſt billigen Preiſen

Bennſtedt,Poſt und Wchon, Benuſtedter Kalkwerke.

8600] F. Maennicke Schmidt.
30.ſteht r 37 Leansport vmt ar

l 4— jährigerI e Arbeitspferde
S leichten und ſchweren Schlages bei uns

S zum Verkauf. (9820Gebr. Stell. Merſeburg.

50 Merzſchafe
verkauft 9827Domäne Köttendorf bei Weimar.

50 St. Mutterſchafe

verkauft Bbeling,
Klein'einnngen b. Bennungen a. H.

Zuchtſchweine,
Yorkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn-

ſtation 18635Domäne Schlotheim i. Thür.

50 ſchwere,
ette Schweine

hat im Ganzen oder einzeln abzugeben

Amtsrath C. Wentzel,
Teutſchenthal.

frischen Stettiner
Portl.-Gement „Stern“,
Halieschen Portland Cement,
a. Mixed-Iais, Ia. Perl- Mais
offerirt L. Büchner, Trotha-

e e e e e T 9 T eOde

c

e

8

Stammzüchterei d. grossen, weissen Ecdlelschweine (Vorkshire) S
O der Domäne PFriedrichswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichswerth. 8
t Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Ausſtell. 63
S der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft bis jetzt

De 145 Preise. W8 Die Heerde beſtehl in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er e
S haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell

83 wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 8
2-—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.

34 n r 80 I 70 I8 (Zuchtthiere 1 Mk. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)
S Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe-3 dingungen enthält, gratis und frauko. 8

Friedrichswerth 1899. Bd. Meyer, Domänenrakh. 1

d. cS T S t rm T T e
unterm Selbſtkoſtenpreis zu verkaufen.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtrüe 87.

704



A

aller
haften
inzeſſit

der
an die
bildete

in die
beweiſt
ie ihre
rengen
immer
önnen.
wurde
einem

ern ſo
v York
n Um-
waren

rinzen

hlloſen
nd der

dazu
rt ſich
mung,
he Art
tz an,

dies
iervöſe
nöglich
mmen-
ils ihr
ungen
slichen
inigen
Bald

n auf
)amen,
en der

en zu
enfalls

heinen
find

Neue
truktur

z vom
rizonts

und
rnacht
nſeren
he des
en iſt
r Erd-
z und
on der
tenden
tiefer

odurch
Polken
nut die

durch
daſſen
geſtellt
r und
chwebt

jungen
Atmo

Auf-
en in
pieſene
nlicher
reißig
großen
Fort

erholte
ördert

Ver
i und

ſein.
lichen

Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

(Nachdruck verboten.)

w vie Bubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.Deſſe hatte die Juwelen bei ſich, das hatte Montalt geſehen;

nun kam es darauf an, das Mädchen nicht aus den Augen zu
verlieren, bis der Schatz in ſeinen Händen lag. Das mußte
geſchehen, und ſollte er Gewalt anwenden.

Es mußte geſchehen, ehe Deſſie noch Zeit hatte, die Steine
wieder auf der Bank zu deponiren ſie mußte dieſelbe entweder
noch bei ſich oder doch wenigſtens in ihrer Wohnung haben.

Sein nächſter Gedanke war, ſich die Mithilfe eines Mannes
zu ſichern, um das Mädchen in ſeine Gewalt zu bekommen, und
ſeine Wahl fiel auf Sir Edmund Landale, der zu Allem bereit
war, wenn er hoffen durfte, ſein Ziel zu erreichen.

Alſo ſchnell einen Brief an den Mann.
„Fahren Sie ſofort in Jhrem Koupee an die Ecke von

Ruſſell Street und kommen Sie dann zu Fuß an die Ecke von
D. M.'s Street, wo ich Sie erwarten werde. Sollte ich nicht
da ſein, ſo fahren Sie, ſo ſchnell Sie können, nach Edgecumbe
Square und erwarten mich an der Nordſeite derſelben. Ver
lieren Sie keinen Augenblick. D. M. iſt Jhnen ſicher.“

Dieſen Brief ſchickte er durch einen Droſchkenkutſcher an
Sir Edmund Landales Adreſſe, nachdem er den Mann durch
ein reichliches Fahrgeld zu größter Eile angeſpornt hatte; er ſelbſt
aber lief, ſo ſchnell ihn ſeine Füße tragen wollten, in die Nähe von
Deſſies Wohnung zurück, um von einem Verſteck aus zu warten,
bis ſie das Haus verlaſſen würde. Seiner Berechnung nach konnte
das nicht lange dauern, denn ihre Angſt trieb ſie gewiß nach
Mrs. Markhams Villa, um ſich zu vergewiſſern, ob er die
Wahrheit geredet.

Sein Plan ging dahin, Deſſie zu folgen und ſie in einen
Straßentumult zu verwickeln. Dann würde Sir Edmund
Landale wie zufällig auftauchen, ſie befreien, ihr ſeinen Wagen
anbieten und mit ihr davonfahren. Es war ihm bekannt, daß
der Baron ein Haus in einer der Vorſtädte beſaß, dort ſollte
er ſie hinbringen, das Uebrige würde ſich dann leicht
machen laſſen.

Während er ſo da ſtand, hatte er ein ſcharfes Auge auf die
Paſſanten, bis er eine Frau erſpähte, die ihm die Rechte zu
ſein ſchien. Er verſprach ihr ein paar Goldſtücke, wenn ſie
mit einigen Anderen auf ein Zeichen von ihm Deſſie umringen
und unter dem Vorwande, in ihr eine alte Bekannte wieder zu
erkennen, in eine kleine Straßenſzene verwickeln würde. Leid
ſollte ihr nicht zugefügt werden, auch ſollte das Spiel ſein Ende
erreicht haben, ſobald ein Herr aus einem Wagen ſteigen und
dem Mädchen zu Hilfe kommen würde.

Die Frau war herzlich froh, auf ſo leichte Weiſe Geld zu
verdienen was man mit dem Mädchen vor hatte, das kümmerte
ſie nicht. Vorläufig trug ſie nur ein Bedenken: ob ſie nach
gethaner Arbeit auch das Geld bekommen würde, aber nachdem

der Graf ihr zur Beruhigung ein Goldſtück als Abſchlags

zahlung gegeben hatte, eilte ſie davon, um ſich Gehilfinnen zu
verſchaffen.

Sie hatte nicht lange zu ſuchen gebraucht bald kehrte
ſie in Begleitung von vier Jndividuen zurück, die für des
Grafen Zweck wie geſchaffen ſchienen. So weit war Alles nach
Wunſch gegangen wenn nun nur auch Sir Edmund Landale
nicht auf ſich warten ließ, ſonſt mußte man die Szene nach
Edgecumbe Square verlegen und die Frauen per Wagen dorthin
befördern. Er winkte die Damen heran und war eben im Be
griff, ihnen die Dinge auseinanderzuſetzen, da bog das elegante
Koupee des Barons auch ſchon um die Ecke. Landale ſprang
heraus, eilte auf den Grafen zu und rief athemlos: „Was ſoll
ich? Jch komme doch nicht zu ſpät? Was hat ſich ereignet?“

„Wollen Sie Miß Merrion wirklich in Jhrer Gewalt
haben? Das Ding läßt ſich jetzt machen; ich kann Jhnen
dazu verhelfen,“ erwiderte Montalt und entwarf in kurzen
Zügen ein Bild von ſeinem Plane. „Sobald Sie ſie in
Jhrem Wagen haben, fahren Sie in ſchlankem Trabe nach
Edgecumbe Square zu, biegen in Orford Street ein und
bringen ſie nach Jhrem Hauſe in St. Jones Wood. Die
wird über ihr Abenteuer viel zu erſchrocken ſein, um ſich zu
wundern oder viel zu fragen, warum Sie nicht direkt nach
Mrs. Markhams Hauſe fahren. Jch komme nach und werde
das Uebrige beſorgen. Die Sache kann ja gar nicht fehl
gehen, iſt ja Kinderſpiel und iſt erſt der Vogel in's Netz
gegangen, dann ſoll er ſchon kirre gemacht werden. Sie ver
ſtehen mich doch

Der Andere ſtimmte bei. Der Plan fand ſeinen Beifall
ſtellte er ihm doch die Erfüllung ſeiner Wünſche in Aus

ſicht. Welches Intereſſe der Graf dabei hatte, die Sache ſo
eifrig zu betreiben, danach zu fragen kam ihm nicht in
den Sinn.

Jm nächſten Moment hatten ſich beide Männer getrennt
um auf Deſſie zu warten. Fünf Minuten ſpäter trat das
Mädchen allein aus dem Hauſe, blickte forſchend die Straße
auf und ab und ſchritt dann ſchnell in der Richtung nach
Orford Street zu.

XXIII.
„Was hat er vor?“ fragte Deſſie die Schweſter als des

Grafen Schritt verhallt war.
„Das läßt ſich jetzt noch nicht ſagen; darüber wird er ſich

wohl ſelbſt noch nicht klar ſein. Kämpfen wird er und zwar
bis aufs Blut und bis zur letzten Stunde. Es kommt nun
darauf an, ob er ſeine Drohung, mich verhaften zu laſſen, aus
führen zu können glaubt, ohne ſelbſt in die Unterſuchung ver
wickelt zu werden. Jſt das der Fall, dann müſſen wir
allerdings gewärtigen, jeden Augenblick die Polizei hier zu
ſehen.“

„Oh, Daphne rief die Schweſter bekümmert.
„Jch fürchte mich nicht, Deſſie, ich habe mein Kreuz auf

mich genommen und will es auch weiter tragen. Beſſer, die
Sache kommt jetzt zum Austrag, als daß ich mich ewig mit dea
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Unruhe herumſchleppe, die Tag und Nacht an mir nagt und
mich keinen Frieden finden läßt. Jch habe den Mann nicht
getödtet, ich habe ihn nicht einmal beraubt, wenigſtens nicht im
Sinne des Geſetzes. Und doch, wenn ich nicht mein ganzes
Leben unter fremder Maske und in der ſteten Furcht vor Ent
deckung hinbringen will, muß eine Unterſuchung erfolgen, und
zwar je eher, je beſſer für mich.“

„Jch kann den Gedanken nicht ertragen, Daphne.“
„Was ich muß, wirſt Du wohl können!“ antwortete die

Andere kurz.
„Oh, ich denke dabei nicht nur an mich. Aber Du, Du

vor einem ganzen Gerichtshofe

„Das kümmert mich nicht. Jch habe mit der Welt immer
auf Kriegsfuß geſtanden und werde auch jetzt meinen Mann
ſtellen. Feigheit iſt nie mein Fehler geweſen. Aber muß es
denn durchaus dazu kommen Das ſteht noch gar nicht feſt.
Als Du zuerſt zu mir kamſt, ja, da war mir bange, da fürchtete
ich das Schlimmſte, das muß ich geſtehen, aber für den Schurken
ſteht zu viel dabei auf dem Spiele; er wird ſich nicht ſo leicht
der Gefahr ausſetzen.“

„Ein verwegener Mann, Daphnel
„Ja, verwegen; aber das eine Auge hat er doch immer

auf ſein eigenes Intereſſe gerichtet. Mag doch ſein Einfluß über
Deine alberne Freundin, dieſe Mrs. Markham, noch ſo groß ſein,

wenn es herauskommt, was er wohl Alles auf dem Kerbholz
hat, wird ſie ſich ſchön hüten, noch etwas von ihm wiſſen zu
wollen. Soviel ſagt der ſich auch!“

„Aber er weiß ja ſchon, daß wir die Heirath auf jeden
Fall verhindern werden

„Nein, er weiß nur, daß wir damit gedroht haben.“
„Aber ich werde es thun!“ beharrte Deſſie. „Ach, warum

haben wir ihm nicht den Willen gethan und ihm dieſe elenden
Juwelen gegeben! Dann wäre er in's Ausland gegangen,
und wir wären ihn mit einem Schlage los geweſen!“ Sie
zog die Rubinen aus der Taſche ihres Kleides und legte ſie
auf den Tiſch. „Mag er ſie doch haben, wenn ich nur Dora
retten kann

„Jetzt nicht erſt ſoll ſich zeigen, was er wirklich zu thun
beabſichtigt. So lange Du dieſe Juwelen haſt, haſt Du ihn in
der Hand; giebſt Du ſie ihm, ſind wir Beide in ſeiner Gewalt.
Jetzt klammert er ſich noch an die Hoffnung, die reiche Frau
zu erwiſchen und die Juwelen durch Liſt oder Erpreſſung von
uns obendrein. Laß ihn aber erſt morgen gewahr werden, daß
die reiche Braut für ihn verloren iſt vorausgeſetzt natürlich,
wir finden ſie, dann werden dieſe Rubinen einen viel größeren
Werth in ſeinen Augen haben. Behalte ſie. Jch darf ſie nicht
an mich nehmen wenn ich arretirt werde und man findet ſie
bei mir, ſo würde es meine Sache nur erſchweren. An Deiner
Stelle würde ich ſie auf die Bank zurücktragen.“

„Das will ich thun; aber ich möchte auch ſo bald wie
möglich die Wahrheit über Dora Markham erfahren.“

„So gehe ſogleich.“
„Und Du?“
„Jch bleibe hier und warte ab, was geſchieht. Jch will

Dir nicht an Muth nachſtehen,“ ſagte Daphne lachend. „Du
bleibſt ja doch nicht lange aus; ich ziehe mich ſchnell um, und
wenn Jemand nach Dir fragt, dann bin ich eine Diakoniſſin,
die mit irgend einem Auftrag gekommen iſt und auf Dich
wartet.“

Deſſie hatte ſich zum Ausgehen gerüſtet und ſtand nun
nen Augenblick unentſchloſſen vor den Rubinen. „Was ſoll ich thun,
Daphne? Jch kann doch nicht die Cigarrentaſche mit mir herum
tragen und die Rolle Tabak ebenſo wenig. Weißt Du, es iſt
mir heute überhaupt ſo komiſch; ich fürchte mich ordentlich,

dieſen Werthſachen auszugehen

„Sei doch tein Haſenfuß“, ſcherzte die Andere, „es iſt ja
heller Tag; was ſollte Dir denn begegnen? Aber komm, laß
ſehen, wo wir ſie verbergen können

„Jm Korſett, Daphne?“
„Nein, nicht dort, dort ſucht man immer zuerſt. Lieber

hier
Sie hakte den Kleiderrock des Mädchens auf und nähte

die Steine in großer Geſchwindigkeit und ſehr geſchickt unter
den Bund desſelben zwiſchen die Falten. „So, nun wette
ich, daß ſelbſt nicht die Finger der geübteſten Berufshand, die
ſuchend über Dich hingleitet, etwas finden

Die Schweſtern lachten und trennten ſich mit einem Kuß.
Zu Deſſies Beruhigung war auf der Straße von dem Grafen

nichts zu ſehen, und ſo eilte ſie denn ſchnell vorwärts.
Kaum aber war ſie um die erſte Ecke gebogen, ſo ſah ſie

ihren Weg durch eine Truppe auffällig, aber ſchäbig gekleideter
Frauen verſperrt. Eine derſelben trat dicht an das Mädchen
heran und ſtreckte ihr die Hand entgegen.

„Halloh! 's is doch de Molly? Nu, ſo was! Wo ſteckt
denn jetzt der ſüße Schatz?“

„Was ſoll das? Jch kenne Sie ja nicht!“ entgegnete
Deſſie, nicht wenig beunruhigt durch die ſonderbaren Blicke und
Mienen der Fremden.

Sie brachen bei ihren Worten in ein widerliches Gelächter
aus, worauf ſich die Sprecherin ihren Genoſſen zuwendete und
mit einer Verwünſchung ſagte: „Herr meiner Seel', is' die ſtolz
geworden, das feine Fräulein! Molly! damit kommſt Du mir
nicht! Wer ſo 'ne feine Dame ſein will, ſoll erſt ſeine Schulden
bezahlen! Denkſt wohl, ich hab vergeſſen, wie Du mir damals
mit 'ner halben Krone durchgebrannt biſt und meine beſten
Sonntagsſchuhe haſt mitgehen heißen? Raus damit jetzt

oder
„Jch kenne keine Einzige von Jhnen Allen,“ ſagte Deſſie,

„das wiſſen Sie ſelbſt ganz gut. Jch bin nicht reich; ich muß
mein Brod durch ſchwere Arbeit verdienen, wie jede von Jhnen
und

Der ganze Chor brach von Neuem in ſchallendes Gelächter
aus. „Arbeit hin, Arbeit her!“ rief die Sprecherin. „Jch
arbeite nicht, und Molly machts ebenſo. Jetzt will ich mein
Geld haben; alſo willſt Du zahlen, Molly, oder nicht? Sag,
was es ſein ſoll, Engelchen, mir iſt eins ſo lieb, wie's andere,
und den Damen hier auch! Nicht wahr

Damit wendete ſich das Weib an die Gefährtinnen, und
bald wurde Deſſie gewahr, daß man von Worten zu Thätlich
keiten übergehen wollte. Sie wurde umringt, geſtoßen und unter
allerlei beleidigenden Reden an eine Mauer gedrängt, ſodaß ſie
nicht entkommen konnte.

Die ganze Szene hatte kaum länger als eine Minute ge

dauert, aber Teſſie war doch heftig erſchrocken und ſpähte
ängſtlich nach einer Hilfe aus, die nicht kommen wollte.

Da, als der Tumult ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, fuhr
ein Coupee in ſcharfem Trabe vorüber, der Herr darin rief dem
Kutſcher mit lauter Stimme zu, anzuhalten, ſprang heraus, und
ehe ſichs die Frauen verſahen, ſtand Sir Edmund Landale in
der Mitte des Kreiſes, reichte Deſſie den Arm und führte ſie
an den Wagen.

„Sie können mir ſpäter Alles erklären,“ ſagte er, indem
er ihr ſchnell einſteigen half. „Jetzt wollen wir machen, daß
wir fortkommen! Wer in aller Welt ſind denn dieſe Ge-
ſchöpfe?“ fügte er mit einem Blick auf die Weiber hinzu,
die nun kreiſchend und heftig geſtikulirend das Gefährt um
ſtanden, als ob ſie voller Wuth wären, daß man ſie in ihrem
Vorhaben ſtörte.

(Fortſetzung folgt.)

ſc
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a Am gleichen Tage beſang der fürſtliche Jägermß Die Poſe des Inſelsbergs. Hans Ludwig v. Wangenheim den „Heunſelberg“ mit folgen
Die Bergeshöhen ſind die Stätten des Geſanges und der Liede: i

e In reiner Bergesluft ſchlägt ſchneller das Herz, und a Je dieſes Häuslein iſt gemacht
r die Bruſt ſchwillt begeiſtert zu frohem Geſange. Der alte r Fürſt. Ernſt wo betracht.Tacitus ſagte einmal, auf den Bergen ſei man der Gottheit am e r2 t In Proſpekt ſolches zeiget an.nächſten. Das war ſchon alter Germanenglaube, der den Si as helle Firmament ausweiſet
te der oberſten Götter auf die Gipfel der Berge verlegte. Un Und da dem Schöpfer höchlich preiſet.
er dort entſtammt der Bardit, das deutſche Heldenlied. Dort raunte Auch Thier und Vöglein in dem Wald
te man Runen, dort ſchnitt man die kleinen Reiſer und warf dieſe, Mit ihrem Stimmlein mannigfalt.
t mit geheimnißvollen Zeichen verſehen, auf ein weißes Gewand, Der edle Hirſch mit ſeinem Geſchrer
ie r Vorherbeſtimmung und Deutung wichtiger Angelegenheiten Zeit der Prunfft braucht ſich frei.uf den Bergen waltet die Gottheit und das Lied. Deshalb iſt n dieſem Ort hat ſeinen Plan

Thüri d Ein Fürſt ſich wohl erluſtigen kan.ß. üringen, das Land der Berge, auch ein Land des Geſanges Und wenn man hat einen guten Weim ſchon in alter Zeit. Von Sagen umſponnen duften die Berge So kan das Herz wohl fröhlich ſein. w
blau, und von Minne, Glück und ſeligem Genuſſe klingen die Die Nymphen laſſen frei ſingen
Lieder des Frühlings. Und Jäger Hörner drein klingen.ie Der Jnſelsberg iſt im eigentlichen Sinne der Berg der Zu danken und zu vreiſen Gott

er Lieder. Dort iſt die Walhalla der ſeligen Helden. Dort freuen alle erzeigte Woblthat.en ſich die „Enzen“, die Einzelnen, die Auserwählten mit den m ligwen Twzen wort er gebenRieſengeiſtern bei Spiel und Trank des verklärten Lebens. Hier e geben.u wird keine Todtenklage gehört, wie dort im Hörſelberg, deſſen St n Wert d S ecland
ſchaurige Höhlen vom Gewimmer der Verdammten erfüllt ſind. it i i itr nm Mit ihm auch und nach dieſer Zeitr T Klingſor, der König des Geſanges, Der ſchöne Thron der Ewigkeit.

te der Van de iedsſpruch eingreift in den Sängerkrieg auf Das iſt offenbar derbe, naturwüchſige Poeſie des 17. Jahr
id Durchs ganze Mittelalter hindurch klingen noch die Akkorde hund nvon alter Poeſie des germaniſchen Heidenthums. Seit Chriſtiani welche in Tee en 53 We h dem ver
7 ſirung des Landes und Zertrümmerung der alten Götzeneichen handen iſt es wurde bei Gelegenheit der Gebutts gfeier der

e die Sage langſam zu verrauſchen. Aber Herzogin Louiſe Dorotheg, der kunſtſinnigen und h ilbelen

z auſcht iſt ſie nie! mahlin des Herzogs Friedrich III. geſungen. Hier nur eiir ſinnen iſt re G die r See d paar dege Jriedriz Kelnngen. Hler nnr en
nigen und frommen Herzogs Ernſt von Sachen Coburg- ie Gotha, wiederum das Augenmerk auf den durch die Reize der re Tun er mee

Natur ſo überreich ausgeſtatteten Jnſelsberg hingelenkt zu Wenn ich bei meiner Fürſtin Glücke
en haben. Jn dieſem Sommer am 7. Auguſt werden es Sonſt nichts als Blätter liefern kan.gt gerade zweihundertundfünfzig Jahre, ſeitdem das „Luſthäus Mooß, Blumen, Stauden, Graß und Bäume

lein“ auf dem Thüringer Rigi auf Anregung des fürſt Sind meine Zierde, ja mein Schatz,
e lichen Naturfreundes erbaut worden iſt. Hier weilte der Herzog nen egern, umgeben von ſeiner zahlreichen Familie, „um den Schöpfer enen lauter Höhen Platz.
uß in ſeinen Werken zu preiſen und ſich im Vertrauen auf ihn zu Wenn früh der Morgenröthe Schimmer

en ſärten S rDamals empfing der Jnſelsberg von Neuem ſeine poetiſche o ſah ich zu der Jahreszeit immer,
er Weihe. Kein Anderer, als der poetiſch hoch beanlagte c ch a r ich Wejunker des Herzogs, Veit Ludwig von Seckendorf, der ſpätere Benebſt der Thäler Luſtgeſchrei

h Kurator der Univerſität Halle, hat zur Einweihung des Und früher, als gewöhnlich wecktein „Heunſelbergshauſes“ die „Lobrede“, das heißt, das Be- So dachte ich, wer doch dieſer ſei?
g, grüßungswort zu derſelben gedichtet. Es war am 17. Auguſt O Gnädigſte, wenn ich erwe, im Sommer 1649, als auf dem Gipfel des Berges die Fürſt Wie ſchön, wie wunderſchön Ele ſind

lichkeiten, umgeben von ihren Gäſten, mit einem poetiſchen So werden Graß und Blumen rege
Gruße bewillkommnet wurden. Das Original des Jubelliedes Mein Körper fühlet ſich entzünd', t

id iſt handſchriftlich auf der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha heute Die Eigenſchaften zu beſiegen
h noch vorhanden. Hier ſei nur eine Probe des umfangreichen meine Stimme zu gemeyn,er Geſanges: un ſoll es nach der Wabrheit klingenx ne O ſende Okſl! ch huſel euch v So muß der Ton weit reiner ſeyn.ück zu remde Gäſt' eiſſet euch willkommenDer ſelten Menſchen ſieht der hohe Heunßelberg g. den I a

Die Spitze dieſes Landes ein Göttlich MeiſterWerck Das muß auch i n dee Kommt ſehet ſelbſt mit Luſt was ihr ſonſt nur vernommen- Es reitzt Lonfe 9 u ſetzen
te Nicht ſo O Heunßelberg ob du ſchon biſt gerennet Der theueren Landeemuttee Damen

Vom Hunnen-Volke her von der Zeſürchten Schaar Und ihr Geburtstafeſt dies Land
hr Von der man heuniſch nennt was groß und ſeltzam war. Sie lebe Gut. bier iſt mein Name,m Das arme Thüringen daß ſie ſo offt durchrennet S Je der Jnſelsberg genannt.
nd Der hohe Heunßelberg: Wie herrlich kann er prangen nige Jahre ſpäter am 10. Auguſt 1745, wurde derin Auf ſo viel Meilen hin 7 ſieht a Wie ſche v e von einem „Meiſterſänger“ beſungen, hinter dem

Was ſonſten in dem Grund hat einen hohen Schein ich jedenfalls der gothaiſche Gelehrte Chriſtoph Euſebius
ſie Kan mit der ſchönſten Spitz biß an die Wolken langen. r der ſich „zwey Tage lang auf dem

er ibt i ikationDen Brocken nehm ich aus am Recht find noch die Sachen der die e er e
m er p e 7 n er man Natur gehoert, ſo konnte außer Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht zuuf dreißig Meilen herum) der ſich vergleichen ka äb icht in3 Mit unſerm Deunfelberg er kan ſie niedrig machen. e gr nähere Betrachtung nicht in der Welt Veranla ung
u, Sebt wo des Himmels Licht die Sonn anfäht zu lauffen Das Gedicht, welches in ſechs „Geſängen“ ei ilt ix x den hen Ort den ſie niemals beſchreit. hat der See der Den wunbnck er weit en.
m e T W Wer r ſo e euſen ſeinen Vorgänger Seckendorff, aber er beſingt auf's Neue den

o groſſer Felder Pracht ſo Berg, „da ſeitdem alle Welt geſchwiegen. Wie Fechner die

c e eereeeeeeer„]j

Wie klein ward alles doch wie ſchwerlich zu erkennen
Seht dort die Wartenburg das Uberhobe Hauß
Den alten Fürſtenſitz wie niedrig ſieht es aus

Das ihrer viele ſonſt das Haupt des Landes nennen.

Rieſenkoppe und den Todtenberg im Rieſengebirge verherrlicht,

Louiſe Dorothea, die kunſtſinräge und gebildete GemahliHerzogs Friedrich III., geſt. 1767. a Gemahlin des
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wie Haller die Pracht der Alpenwelt beſungen, ſo wolle er den
Jnſelsberg preiſen:

Voll entzückter Dankbarkeit in dem Denken faſt begraben,
Preis ich ſeine Seltenheit, die ſonſt keine Welt kann haben;
Nein! Kein Volk, nah oder fern, es hat deinesgleichen nicht

SSuppius beſingt nun den Berg, ähnlich wie Seckendorff,
mit all ſeinen poetiſchen Reizen. Von Werth ſind des Dichters
Dwthologiſe Bemerkungen und ſeine hiſtoriſchen Reminiscenzen,
wie z. B. die über die Schäferſpiele im Friedrichswerther Luſt
ſchloß, über das Kloſter Reinhardsbrunn und die Burg Tenne-
berg bei Waltershauſen. Hier noch einige Proben von Suppius
Poeſie:

Der Jnſelsberg.
Von einem Meiſterſänger am 10. Auguſt 1745.

Jnſelsberg! ich komme nun, deine Hoheit zu beſingen!
Hier von dieſen Ge enden ſoll mein Lied erhaben klingen,
Wo der Phantaſie Geſchäfte ſich manch Schaugerüſte baut,
Wo man Länder in der Ferne, ja den Himmel näher ſchaut,
Wo kein kriegeriſch Ertönen, keine feindliche Gewalt,
Welche jetzt die Welt bedrohet, ganz barbariſch wiederſchallt,
Wie ſo ſtandhaft haſt du nicht, manchen Sturm, ſo viele Zeiten
Unbeweglich kommen ſeh'n, über deinen Scheitel ſchreiten!
Du empfingeſt an dem Tage deinen auserkorenen Stand,
Als der allerhöchſte Bauherr mit der Meßſchnur in der Hand
Deinem Boden Grenzen gab, ihn mit dickem Dunſt umfangen

n dem Oeean der Luft wunderbarlich aufgebangen,
ie ſo viele tauſend Jahre zählet nun dein Alter ſchon,

Du, des dritten Schöpfungstages hochgeborener Erdenſohn.
In der tiefen Niedrigkeit eine neue Welt zu ſchauen,

Wird das Auge nimmer ſatt. Welch ein angenehmes Grauen,
Ueberraſchet doch die Sinnen! wenn hier Auge, wenn Gemüth
Manche bodenloſe Tiefe von der Erdenzinne ſieht.
Wieviel ſpiegelgiatte Weiher ſchicken ein lebendig Licht

einen Augen nach der Höhe, wenn der Sonnenſtrahl ſich bricht!
Anger, wo gehörntes Vieh mit geſenktem Halſe graſet,

t nur manchen fetten Stier, wie er ausſchlägt, ſtoßet, raſet,
Springet, brummet, brünſtig ſchreit, und mit dem verſuchten Horn

die Erden, die ihn füttert, rüſtig bohrt aus geilem Zorn.
Viele Heerden Schafe ſind auf den Triften zu entdecken;
Wie läßt ihr geſchäftig Thun ſich die fette Weide ſchmecken!
Welches rupfende Geräuſche ſteiget aus dem Thal empor
Und beziehet mit Geblöke mein hochauf geſpanntes Ohr. U. ſ. w.

ESchluß folgt.)

Allerlei.
Die kleine Kanaille. Keine andere Vertreterin der vornehmen

franzöſiſchen Geſellſchaft hat wohl während der letzten dreißig Jahre
eine ſo bedeutende Rolle in der eleganten Pariſer Lebewelt geſpielt,
wie die Herzogin von TalleyrandPérigord, die bis zu dem vor etwa
zwei Jahren erfolgten Tode ihres Schwiegervaters unter dem Namen
Princeſſe de Sagan bekannt und gefeiert war. Wie man ſich er
innern wird, machte dieſe Dame vor einiger Zeit bis weit über die
Grenzen ihres Landes hinaus von ſich reden, indem ſie ihren gelähmten Gatten, einſt der flotteſte, charmanteſte Kavalier Frankreichs

von dem ſie ſeit einem Vierteljahrhundert getrennt lebte, aus ſeiner
Junggeſellenwohnung entführte. Dies geſchah aber nicht, wie man
ſeiner Zeit anzunehmen geneigt war, um dem kranken Mann ihre
liebevolle Pflege angedeihen zu laſſen, ſondern aus bedeutend eigen
nützigeren Gründen. Mme. de Sagan mußte nämlich dem von ihrgeſchiedenen Gemahl jährlich eine Rente von 100 000 Franks aus

zahlen. Von dem Moment aber, da er nach der Trennung noch
einmal den Fuß über ihre Schwelle ſetzte und unter ihrem Dach
wohnte, war ſie dieſer Verpflichtung enthoben. Die noch immer
ſchöne, einſt ſo exzentriſche, lebensluſtige Herzogin iſt jetzt im Begriff,
ganz von der Szene ihrer geſellſchaftlichen Triumphe zu verſchwinden.
Sie leidet ſchon ſeit vielen Monaten an einer ſchweren innerlichen
Krankheit und ihr gegenwärtiger Zuſtand zwingt ſie, ſich von allen
Geſelligkeiten zurückzuziehen. Die Aerzte behaupten, daß der Tod
ohne Frage innerhalb weniger Wochen eintreten wird. Als Exkaiſerin
Eugenie vor Kurzem in Paris weilte, ſchleppte ſie ſich, ihrer
rheumatiſchen Schmerzen nicht achtend, an das Lager der ſterbenden
Herzogin, um der Frau, die zu den ſtrahlendſten Schönheiten ihrer
intimen Umgebung während der Tage des Glanzes in den Tuilerien
gehörte, ein letztes Lebewohl zu ſagen. Eine tief melancholiſche
Atmoſphäre herrſcht jetzt in den hohen, mit verſchwenderiſcher Pracht
ausgeſtatteten Räumen des luxuriöſen Sagan'ſchen Palais im Fau
bourg St. Germain. Die Säle, in denen noch unlängſt ein luſtiges
Feſt auf das andere folgte, ſind verdunkelt und verſchloſſen. Zwei
oder drei vom Straßenlärm entfernt liegende Salons genügen dem
prunkliebenden Herzogspaar, um darin zu ſterben. Die todtkranke
Frau und der geiſtig und körperlich zur Ruine gewordene Mann
ſind von der faſhionablen Welt faſt vergeſſen. Bei ihnen oder viel
mehr in ihrem Hauſe lebt nur der jüngere Sohn, Graf Boſon
TalleyrandPérigord, ein von der vornehmen Geſellſchaft auffällig
gemiedener Lebemann, der ſo undeliebt iſt, daß er bereits aus allen
beſſeren Pariſer Klubs ausgewieſen wurde. Die ehemalige Princeſſe

hängend zu erzählen. Kaum habe ſie ein T

de Sagan beſitzt übrigens einen merkwürdigen Beinamen, der aller
dings bezeichnend iſt für ihre wenig noblen Charaktereigenſchaften
Schon in den Tuilerien nannte man die ſchöne, junge Prinzeſſir
„Canaillette“ und mit ihren damaligen intimſten Freundinnen, der
Gräfin Pourtalès und der Marquiſe de Gallifet, denen man die
Scherznamen „Chiffonnette“ und „Cachonnette“ gegeben hatte, bildete
ſie ein würdiges Kleeblatt. Mit welchem Recht die Herzogin die
nicht ſehr ſchmeichelhafte Bezeichnung „kleine Kanaille“ trägt, beweiſt
der Umſtand, daß ſie fortwährend in Prozeſſe verwickelt iſt, die ihre
Dienſtboten und ihre Lebensmittellieferanten gegen ſie anzuſtrengen
ſich genöthigt ſehen. Selbſt ihre nächſten Angehörigen haben immer
nur durch Vermittelung des Gerichtes mit ihr verhandeln können.
Jhren drei Brüdern hat ſie viel zu ſchaffen gemacht. Der eine wurde
auf ihre Veranlaſſung längere Zeit bei voller Vernunft in einem
Privatirrenhaus gefangen gehalten, während ſie einem andern ſo
viele böſe Streiche ſpielte, daß er in Verzweiflung nach New ork
flüchtete und dort unter niemals aufgeklärten geheimnißvollen Um-
ſtänden ſtarb. Die Klagen der Herzogin gegen ihren Gatten waren
ebenſo zahlreich wie die gegen ihren älteſten Sohn, den jetzigen Prinzen
und Herzog von Sagan.

Seltſame Wirkung des Fünfuhrthees. Zu den zahlloſen
nervöfen Leiden, über die das zarte Geſchlecht beſonders während der
Saiſon der Badereiſen zu klagen hat, iſt neuerdings noch eines dazu
gekommen. Ein vielbeſchäftigter Londoner Frauenarzt äußert ſich
darüber folgendermaßen „Seit Kurzem mache ich die Wahrnehmung,
daß viele meiner langjährigen Patientinnen eine eigenthümliche Art
zu ſprechen angenommen haben. Sie fangen einen Satz an,
vollenden ihn aber nur in den ſeltenſten Fällen. Auf eine dies
bezügliche Bemerkung meinerſeits erwiderte mir eine ſehr nervöſe
junge Frau faſt weinend, daß es ihr beim beſten Willen unmöglich
ſei, ihre Gedanken zu konzentriren und irgend etwas zuſammenſema begonnen, als ihr

auch ſchon der Faden entſchlüpfe und ſich trotz aller Bemühungen
nicht wiederfinden laſſe. Aehnlich ergehe es ihr bei kleinen häuslichen
Beſchäftigungen. Sie fange eine Sache an, wiſſe aber nach einigen
Minuten nicht mehr, was ſie eigentlich habe machen wollen. Bald
hatte ich die wahrſcheinliche Urſache dieſer in einer neuen Form auf
tretenden nervöſen Schwäche herausgefunden. Sämmtliche Damen,
bei denen ich dieſen Zuſtand konſtatirte, ſind eifrige Beſucherinnen der
modernen Fünfuhrthees. Wie es bei dieſen geſelligen Zuſammen
künften zugeht, läßt ſich kaum beſchreiben, keine der Anweſenden iſt
im Stande, eine in Gang gekommene Unterhaltung oder auch nureine mittelmäßig lange Phraſe zu Ende zu führen. Halbgetrunkene

Taſſen Thee und halbverzehrte Stücken Kuchen ſtehen und liegen
überall umher, aber Niemand weiß, wem ſie urſprünglich gehörten.
Die Schuld daran trägt das fortwährende Erſcheinen und Ver-
ſchwinden der Beſucherinnen, die alle einzeln begrüßt, vorgeſtellt und
verabſchiedet ſein wollen. Daß es unter ſolchen Bedingungen zu
keiner Ruhe und gemüthlichen Plauderei kommen kann, iſt jedenfalls

begreiflich.“
Die ſogenannten leuchtenden Nachtwolken, deren Erſcheinen

in den letzten Jahren ſeltener und lichtſchwächer geworden war, find
in den letzten Wochen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen aufs Neue
deutlich wahrgenommen worden. Jene Wolken, die in ihrer Struktur
den feinſten Federwolken ähneln, ſind in den Sommernächten vom
Ende Juni bis Anfang Auguſt in der Nähe des nördlichen Horizonts
gegen Mitternacht in eigenthümlich weißem Glanz zu erblicken, und
zwar leuchten ſie in der Regel am hellſten etwas nach Mitternacht
am nordnordöſtlichen Himmel. Bedingung der Sichtbarkeit in unſeren
Breiten iſt es, daß nicht nur für uns der Himmel in der Nähe des
NordHorizonts völlig frei von tiefer liegenden Wolkenbildungen iſt
und uns ſo den Ausblick auf jene in großer Höhe über der Erd-
oberfläche über den mittleren Parallelkreiſen von Schweden und
Norwegen ſchwebenden Gebilde öffnet, ſondern daß der Weg von der
über den nördlichen Regionen der Erde die Nacht hindurch leuchtenden
Sonne bis zu jenen hohen Wolken ebenfalls nicht durch tiefer
liegende Wolkenbildungen im höheren Norden verlegt iſt. Wodurch
jetzt eine erneute größere Ausdehnung und Helligkeit jener Wolken
verurſacht ſein könnte, ſteht noch dahin. Offenbar, ſo meint die
Berliner königliche Sternwarte, können dieſelben ſowohl durch
vulkaniſche Emporſchleuderungen, als durch Einſtrömung von Maſſen
theilchen aus dem Himmelsraum Zuzug empfangen Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß jene Wolkengebilde ſeit 1885 anhaltend in einer und
derſelben Höhe, nämlich 82 Kilometer über der Erdoberfläche, geſchwebt
haben, und daß ſie in dieſer hohen Region eigenthümliche Bewegungen
erfahren, welche auf die Zuſtände in den Grenzſchichten der Atmo-
ſphäre ein völlig neues Licht werfen, das möglicher Weiſe zur Auf
hellung des Problems der geſammten Bewegungserſcheinungen in
unſerer Atmoſphäre beitragen wird. Schon die zweifellos erwieſene
Thatſache, daß Stofftheilchen, welche das Sonnenlicht in ähnlicher
Weiſe reflektiren wie die Eiskryſtalle der tiefer (unterhalb dreißig
Kilometer) gelegenen ſog. Cirruswolken, ſich Jahre lang in jener großen
Höhe ſchwebend erhalten, iſt von ſolcher Wichtigkeit, daß die Fort
führung und Beſtätigung jener Ergebniſſe durch alljährlich wiederholte
Beobachtungen und Meſſungen nicht genug empfohlen und gefördert
werden kann. Noch wichtiger wird aber die Fortführung und Ver-
vollſtändigung der Meſſungen hinſichtlich der Geſchwindigkeiten und
Richtungen der Wolkenbewegungen in jenen großen Höhen ſein.
Gerade die Gegenden zwiſchen Mitteldeutſchland und dem ſüdlichen
Schweden ſind hierfür ſehr geeignet.

T Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Valle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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